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im Frühjahr weiter zu neuen Siegen! 
Strategische Feststellungen der großen Führerrede / „Es kommt wieder unsere Zeit 

Drahtbericht unserer Berliner S ehr 11 tl e 1 tung 

Berlin, 1. Februar 
In seiner Kampfrede und Paroleausgabc für 1942 hat der Führer eine stra­

tegische Feststellung getroffen, die geeignet ist, jeder weiteren Betrachtung 
der militärischen Lage im Verlauf dieses Winters den Stempel aufzudrücken. 
Adolf Hitler hat die uns alle beseelende Überzeugung bekräftigt und erhärtet, 
daß die Aufgabe der Umstellung der Ostfront vom Angriff auf die Verteidi­
gung so geglückt ist, daß mit dem beginnenden Frühjahr an allen Teilen der 
Ostfront wieder der Angriff möglich sein wird und ein Angriff mit neuen 
großen Siegen gewiß ist. 

(t 

„Es w i r d w ieder e in Jahr großer Siege 
s e i n . . . es k o m m t dann w ieder unsere Ze i t . " 
Das W o r t ist v o n solcher E ind r ing l i chke i t und 
f indet i n den Tatsachen eine so unanfechtbare 
Stütze, daß selbst unsere Feinde n ich t dagegen 
können. Es l iegen näml ich e ine Anzah l fe ind­
l icher St immen, zum Te i l schon aus den Tagen 
vo r der Führerrede, vor , i n denen i m H i n b l i c k 
auf d ie k l imat ischen Verhä l tn isse an der Ost­
f ron t die Ans ich t geäußert w i r d , der deutsche 
W ide rs tand sei im Augenb l i ck im Süden der 
Ost f ron t s tärker als im Norden , und es w i r d 
daran die Ve rmu tung geknüpf t , daß der W i n t e r 
v ie l l e i ch t die günst igste Zei t für die Sowjets 
sei, während der Sommer wieder für die Deut­
schen günst ig sein würde . Die Betrachtungen 
gewinnen noch dadurch an Gewicht , daß sie 
sich g le ichze i t ig n ich t ve rheh len , die Hä l f te des 
russischen Hochw in te rs sei nun vo rübe r und es 
gehe für d ie Deutschen wieder aufwärts. 

- Es ist also ke ine Über t re ibung, sondern 
durchaus realer Opt imismus, w e n n auch der 
einzelne deutsche Volksgenosse derar t ige 
Festste l lungen t r i f f t . W i r haben sofor t nach 
dem tatsächl ichen Beginn des russischen W i n ­
ters uns auf einen vorübergehenden St i l l s tand 
der eigenen Operat ionen eingestel l t . W i r ha­
ben auch, was den ganzen W i n t e r v e r l a u f der 
Opera t ionen an der Ost f ron t anbetr i f f t , du rch ­
aus r i ch t ig k a l k u l i e r t , wäh rend die großen Er­
wa r tungen , d ie d ie Bolschewisten und i h re 
Ve rbünde ten auf d ie versuchte große sow je t i ­
sche- Of fens ive setzten, s ich n ich t e r fü l l t haben. 
Das g i l t fü r d ie erste W in te rhä l f t e , und es 
w i r d auch fü r d ie zwe i te Hä l f te gel ten. Denn 
d ie erste w a r schwerer . 

N a t ü r l i c h l ieg t dar in ke ine TJnterschStzung 
der Här te und Schwere der noch v o r der 
Schwel le des Früh jahrs l iegenden W o c h e n . 
Das hat auch der Führer m i t Nachd ruck unter­
s t r ichen. N u r Ist an dem einen n icht mehr 
zu deu ten : So schwer der W i n t e r auch w a r 
und ist, er w u r d e für unsere Feinde n i ch t der 
große Verbündete , v o n dem sie t räumten . Er 
w u r d e k e i n katast rophaler W in te r . Er ha l f 
und h i l f t so gar zu e inem Te i l m i t der Ver ­
w i r k l i c h u n g neuer Erfo lge. 

Leistungsoffensive der He ima t 
Das g i l t für die He imat n icht minder w i e für 

'die Front , vo r a l lem fü r die Arbe i terschaf t , d ie 
m i t ihrer A r b e i t an den Voraussetzungen der 
Früh jahrsof fens ive, d ie uns zu neuem Sieg 
füh ren w i r d , arbei tet . Sowie die F ion t das 
Äußerste leistet, so muß darum auch die H e i ­
mat auch das Höchste v o n sich fordern. Sie 
dar f ohne Uberhebung schon je tz t v o n s ich 
sagen, daß sie Leis tungen aufweisen kann , die 

jeder Prü fung standhal ten. D<e Beweise dafür 
lassen sich i n Fül le anführen. Es sei nur d ie 
Tatsache herausgegr i f fen, daß nach Fe^lst61lung 
der Deutschen Reichsbahn die Produk t ion von 
Lokomo t i ven 1940 auf das Sechsfache, 1.141 auf 
das Zehnfache der der Fr iedensfer t igung st 'eg, 
daß 1941 doppel t sov ie l Güterwagen hergestet.lt 
wu rden als 1940 u n d zehnmal sov ie l als 1938. 
Die Leistungsoffensive, zu der der Führer m 
seiner Rede die He imat aufr ief , t rägt also wahr ­
ha f t ig n ich t e twa i n sich den vers teckten Vo r ­
wur f , bisher gefaulenzt zu. haben, aber sie be­
deutet, daß übera l l die Leistungen aufs Kr iegs-

.n iveau gestel l t werden mußten, daß. j?der Tä­
t ige und jeder einzelne Schaffende sich zu f ra­
gen hat, ob er n icht doch noch i rgendwelche 
bisher n i ch t ausgenutzten Leistungsreserven 
mob i l i s ie ren kann , vo r a l lem durch e inen ra t io ­
ne l len Einsatz der Krä f te . Es handel t s ich dabei 
n i ch t nur um den e igent l ichen Rüstungskern, 
sondern um d ie Gesamtw i r t scha f t Staat u n d 
Par te i , d ie Deutsche Arbe l t s f ron t und d ie Orga­
n isat ionen der gewerb l i chen Wi r t scha f t a rbe i ­
ten zur Ermög l i chung und Förderung dieser 
Mehr le i s tung zusammen, u m das deutsche A r ­
senal zu vergrößern , d ie Rüstungen zu ver­
s tärken, u n d unseren Feinden den Beweis dafür 
zu l ie fern, daß w i r auch „ i m K r i eg der Fabr i ­
k e n " n ich t e inzuholen und n ich t zu schlagen 
sind. 

„Histor isch, großart ig, überragend" 
Drahtmefdungt unseres Kr.-Berfchlerslalfer i 

Bern, 1. Februar 
Die W o r t e , die der Führer an das deutsche 

V o l k ger ichtet hat, s ind i n der in te rnat iona len 
Öf fen t l i chke i t m i t der ihnen gebührenden A u f ­
merksamke i t zur Kenntn is genommen worden . 
Die Schweizer Morgenb lä t te r w i d m e n ih rer 
Wiedergabe ganze Seiten. I n dem Le i ta r t i ke l 
der „Baseler Nach r i ch ten " w i r d der E indruck 

Der Führer spricht zum Rcylnn des zehnten Jahren des Dritten Reiche* 
Der riihrer, Oeneralleldmarschall Kelle!, Qeneralleldmarschall Milch, Be'.chslOhrer M Hein­
rieh Himmler. 

festgehal ten: „Histor isch' , großart ig, überragend 
i n der W i r k u n g " . Das B la t t hebt hervor , daß 
Hi t ler al le Eigenschaften eines glänzenden Red­
ners gezeigt hät te und spr icht von e inem Impo­
n ierenden V e r a n t w o r t u n g s m u t m i t der eigenen 
Person für das Geschehen einzutreten. Der 
Le i ta r t i ke l der „ N e u e n Zür icher Ze i t ung " ver­
weis t besonders auf den H inwe is des Führers, 
daß schon das ka iser l iche Deutsch land England 
zum Gegner hatte, genau w i e das nat ionalsozia­
l ist ische Deutschland. Diese Hinweise haben 
«ich zu dem al lgemeinen Lei tgedanken seiner 
Rede erhoben, daß die Besitzenden a l lgemein 
das Bestreben hät ten, andern ih ren Reichtum 
vorzuentha l ten. • 

Die F ü h r e r r e d e zum 30. Januar veröf­
fentlichen wir ab Seite 3 der heutigen Ausgabe. 

Neuwahlen für den japanischen Reichstag 
Sie sollen die innere Geschlossenheit der japanischen Nation beweisen 

Kabelmeldung unseres Cr.-Osfas/enberlchfersfaf fer* 

Tok io , 1. Februar. 
W i e der Japanische V lzemln ls te r ankünd ig t , 

w i r d die N e u w a h l des Japanischen Reichstages, 
d ie vo r e inem Jahre berei ts f ä l l i g gewesen 
war , nunmehr am 30. A p r i l s tat t f inden, w e n n 
n ich t unvorhergesehene Schwier igke l ten dazwi ­
schentreten. Der ka iser l iche Befehl für die Fest­
legung der W a h l w i r d für den 5. A p r i l er-

Voller Erfolg bei deutschem Gegenangriff 
Im Raum nordostwärts von Kursk I Neue schwere Verluste der Soivjets 

A u s dem FUhrerhauptquart ler , 31. Januar. 
Das Oberkommando der Wehrmach t g ib t 

bekannt : 
A n mehreren Stel len der Ost f ron t fügten 

deutsche, i ta l ien ische, rumänische und s lowa­
k ische Truppen be i der A b w e h r ör t l i cher fe ind ­
l icher Ang r i f f e sowie be i eigenen Angr i f f s - u n d 
Stoßt ruppuntc i nehmungen dem Gegner erneut 
schwere Ver lus te zu. Dabei w u r d e n 10 fe ind­
l i che Panzer vern ich te t und zahlreiche fe ind­
l iche Kampfstände zerstört . I m Raum no rd ­
ostwär ts v o n K u r s k führ te e in Gegenangr l l l 
deutscher In fan ter ie - und Panzer t ruppen unter 
der Führung des Genera lmajors B r e 11 h nach 
mehr täg igen Kämpfen zu e inem vo l l en Er fo lg . 
Eine In d ie deutschen L in ien eingebrochene 
fe ind l iche Krä i tegruppe v o n mehreren D iv i s i o ­
nen u n d Panzerverbänden w u r d e n unter hohen 
fe ind l ichen Ve r lus ten geschlagen und nach 
Osten zu rückgewor fen . 

I m Seegebiet u m England gr i f fen Flugzeuge 
I m Rahmen der bewaf fneten A u k l ä r u n g eine 
mi l i tä r ische Anlage an der OstkUste der Inse l 
an und beschossen Eisenbahnziele i n N o r d -
l r land mi t Bordwaf fen . 

I n N o r d a f r i k a Au fk lä rungs tä t i gke i t . I n der 
nörd l i chen C y r e n a i k a zersprengten deut­
sche Kampf-, Sturzkampf- und Zerstörerver­
bände Kraf t fahrzeugansammlungen der Br i ten . 

Die Ang r i f f e der deutschen Luf twaf fe auf 
Flugzeug- und Seestutzpunkte der Insel M a l t a 
w u r d e n be i Tag und Nach t m i t Er fo lg for tge­
setzt. Die Staatswerf t In La Va le t ta wu rde 
m i t Spreng- und Brandbomben b e l e g t 

Eichenlaub fü r General Bre i th 
A u s dem Fuhrerhauptquar t ie r , 31. Januar 

Der Führer hat dem im heut igen W e h r ­
machtber ich t genannten Genera lmajor B r e i t h , 
Kommandeur einer Panzerdiv is ion, am 31. 1. 
1942 das Elchenlaub zum Ri t terkreuz des Eiser­
nen Kreuzes ver l i ehen und an ihn nachstehen­
des Te legramm gesandt: 

„ I n dankbarer W ü r d i g u n g Ihres heldenhaf­
ten Einsatzes be i er fo lgre ichen Gegenangr i f fen 
gegen über legenen Feind ver le ihe ich Ihnen als 
69. Soldaten der deutschen Wehrmach t das 
Eichenlaub zum Ri t te rk reuz des Eisernen K reu ­
zes. — A d o l f H 1 1 1 a r." 

w a r t e t Der Wah lkamp f w i r d somit auf d re i 
W o c h e n beseht änkt se in. 

Die N e u w a h l zu dem gegenwär t igen Zel t ­
punk t dür f te kaum einen anderen Zweck haben, 
als', d ie gewaltige innere Geschlossenheit des 
japanischen Vo lkes zur Erre ichung des End­
zieles im Großostaslat ischen K r i eg zu beweisen. 
T o j o hat i n diesem Sinn die A b h a l t u n g der 
W a h l als einen Bei t rag der japanischen Nat ion, 
fü r eine schnel le Beendigung des Kr ieges be­
zeichnet. 

Die schwier ige Frage einer Neukonzent ra­
t i o n des Reichstages durch eine Parlaments­
re fo rm ist noch zu lösen. K o n o y e hatte mi t 
der Au f l ösung der a l ten Parteien d ie neue Ent­
w i c k l u n g e inge le i te t W ä h r e n d der Kr iegszei t 
w i r d die Par iamentsreform kaum durchgeführ t 
werden können, und deshalb w i r d in manchen 
Kre isen bezwei fe l t , ob d ie Erwar tung e r fü l l t 
werden kann , daß d ie bevorstehende W a h l 
den so lange vergeb l i ch erwar te ten s tarken 
M a n n hervorb r ing t , der den Ans ich ten der 
Mehrhe i t des japanischen Vo lkes Ausdruck zu 
geben vermag. Die japanische Presse hofft , daß 
zumindest die Basis für eine gute Vo lksve r t re ­
tung zustande kommt und e in Str ich durch d ie 
l ibera le Vorher rschaf t gemacht w i r d . 

Japan protestiert in USA. 
Tok io , 31. Januar 

Außenmin is ter T o g o gab vo r dem Hans-
haltsausschuß des Unterhauses bekannt , daß 
die japanische Regierung durch Ve rm i t t l ung 
der Schweizer Regierung in Wash ing ton gegen 
das Blutbad protest ier t haben, das USA.-Trup­
pen bei Beginn des Ostasienkrieges au ! den 
Ph i l ipp inen anger ichtet haben. Insgesamt seien 
v ie rz ig japanische Z iv i l i s ten ohne jeden Grund 
ermordet worden . 

(Preise-Holtmann) 

Strategie des Erdballs 
Von Dr. Kurt Pleitler 

Spätere Geschichtsschreibung w i r d den 
zwe i ten W e l t k r i e g v o n 1939 b is 1942 e inmal 
den echten W e l t k r i e g nennen. Der W e l t k r i e g 
v o n 1914 sah zwar eine ganze W e l t gegen 
Deutschland und die Mi t te lmächte , aber sein 
Kampfp la tz war d ie M i t t e Europas. Der W e l t ­
k r i e g unserer Tage kennt nur zwe i scharf u m -
rissene Hauptgegner Deutschlands und seiner 
Verbündeten, die P lu tokra t ien und den Bolsche­
wismus, aber sein Kampfp latz ist die ganze 
W e l t . Die Strategie der Dre ierpaktmächte muß 
heute ihre Berechnungen über den ganzen Erd­
ba l l spannen, um den r ies igen Kampf raum der 
W e l t zu umfassen, u m über a l len Einzeler fo l ­
gen in den we i ten Steppen Sowjetrußlands, 
i n den Wüs ten Nordaf r i kas , im A t l a n t i k und 
i m Pazif ik das große Gesetz der kr ieger ischen 
Revo lu t ion fo lger ich t ig und unbedingt zum 
Durchbruch zu br ingen. England, das einst 
stolz wa r auf seine reale A r t , d ie Dinge zu 
sehen, w i e sie s ind, hat vo r lauter Imper iums­
denken vergessen, In Erdrättmen zu denken. 
Den Br i ten feh l t die erdbal lumspannende Stra­
tegie. Sonst hät ten sie nicht, um e in paar W ü ­
stenstrei fen in der Cy rena ika zu gewinnen, 
w e r t v o l l e T ruppen aus dem austral ischen Erd­
t e i l nach Norda f r i ka ve rsch ick t und dadurch 
Aus t ra l i en in seiner Ve r te i d i gung entblößt. Die 
Dreierpaktraächte e rkann ten die Schwäche der 
br i t i schen Strategie besser. Zur g le ichen Zeit , 
als Genera l R o m m e l i n Norda f r i ka d ie au­
stral ischen Truppen zusammen m i t den anderen 
br i t i schen St re i tk rä f ten beschäft igte und band, 
besetzten die Japaner Rabaul und sicherten s ich 
dami t das Sprungbret t nach dem v o n eben 
diesen austral ischen Expedi t ionst ruppen ent­
blößten Aus t ra l ien , Gerade der Fa l l des Gene­
rals Rommel führ t d ie Gegensätz l ichkei t der 
Dre imächtepak ls t ra teg ie und der br i t i schen 
Strategie vo r Augen . Hät te England i n Erdräu-
men gedacht, dann würde es gemerk t haben, 
daß d ie am laufenden Bande durchgeführ ten 
Luf tangr i f fe auf Ma l t a dem General Rommel 
seine neue Of fens ive v o n Agedabia aus er le ich­
te rn sol l ten. U n d hät te General Rommel n ich t 
i n Erdräumen gedacht, wäre i hm ein Prestige­
er fo lg w ich t ige r gewesen als d ie große L in ie 
des Gesaratkrieges, dann hät te er sich der 
Of fensive der zahlenmäßig v ie l fach über lege­
nen br i t ischen Stre i tkräf te schon an der Ost­
grenze der Cy iena l ka entgegengestemmt. So 
aber ve rm ied er zunächst die Schlacht, löste 
sich v o m Feinde und suchte sich nach e inem 
genia l organis ier ten Rückzug Im Wes ten der 
Cy rena ika bei Agedabia die Stel le aus, w o er 
auch als der Schwächere Auss icht hat te, den 
Feind m i t Er fo lg anzugrei fen, ehe sich dieser, 
le ich ts inn ig geworden durch d ie b i l l i g e rwor ­
bene Besetzung großer Strecken von Wüs ten-
gelände und e in iger Häfen, w ieder zu neuem 
Au fmarsch sammeln konnte . General Rommel 
Ist das klassische Beispie l einer Brdbal ls t ra-
tegle. W e l l seine Einzelstrategie organisch 
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Die erste Negerarmee In USA. 
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ZelchnunE: Roba / „Bildet und Studien" 
„Also, Ihr habt von nun an für die Erhaltung 

der K u l t u r zu kämpfen — was heißt das?" 
„Das heifit, Massa Colonel, dafi wi r Nigger, 

die wir In Amerika von Weißen gelyncht wer­
den, In Europa selber Weiße lynchen dürfen!" 

Die letzten englischen Truppen verließen Malakka 
In Richtung Singapur I Die Schlacht um die Inselfestung selbst hat jetzt begonnen 

m i t dem großen Appara t der Gesamtstrategie 
der Dre ierpak tmächte verwachsen ist, b raucht 
er sich n icht auf eine best immte A r t der K r ieg ­
füh rung festzulegen. Er kann die Kamp fa r t 
wechseln in fo r twährender Anpassung an d ie 
Gegebenhei ten des Augenb l i cks . Er k a n n d ie 
v o m Gegner geplante große Schlacht ab lehnen 
und sich an anderer Stel le zu Einzelgefechten 
ste l len, w e i l er weiß, daß w ich t iger als das 
Prestige einer Schlacht der T r i u m p h der Dre ier -
paktmächte eis Ganzes ist. So b l ieb die groß­
spur ig angeieündigte „Ve rn i ch tungso f fens i ve " 
der Br i ten aus. So mußten die br i t i schen 
Träume, T r ipo l i s und Tunis zu er re ichen, In 
Nichts zerr innen. So mußten sich d ie Englän­
der von e inem deutschen Genera l belehren 
lassen, daß ihre b lu t i gen Opfer im Wüstensand 
der Cy rena ika genau so sinnlos v e r t a n s ind 
w ie die Masseuhlnsch lachtungen der Sowjets 
im deutschen Abwehr ieuer . 

M a n hat sich in London unnö t ig den Kop f 
darüber zerbrochen, weshalb Deutschland In 
der Sow je tun ion n i ch t angrei fe. A b e r m a n ha t 
auch hier n ich t i n Erdräumen denken können . 
Prest igemäßig hät te die deutsche Führung den 
for tdauernden russischen A n g r i i f e n gegen d ie 
deutschen Win te rs te l l ungen eine neue deutsche 
Of fens ive entgegenstel len müssen. A b e r das 
wäre sinnlose Au fop fe rung von Menschen­
massen für einen unw ich t i gen Zweck gewesen. 
Der Einsatz der ungeheuren Menschenmassen, 
d ie die Sowjetmarschäl le geopfer t haben, um 
e in paar zerstör te Dör fe r und Städte w ieder 
zurückzuerobern, hat woh l ö r t l i che Erfolge er­
zie len können, aber an ke iner Stel le der r ie­
sigen Ost f ront , die eine Strecke von Bergen bis 
Florenz umfaßt, zu einer den K r i e g entschei­
denden o p e r i t i v e n Hand lung geführ t . U n d auf 
dieses k r i e g s e n t s c h e i d e n d e H a n ­
d e l n k o m m t es an, n icht auf das nutzlose 
Vo rb lu ten ungezähl ter D iv i s ionen u m des Pre­
stiges w i l l e n . W e n n sich heute die deutschen 
Masch inengewehre und Geschütze darauf be­
schränken, die m i t s turem Stumpfs inn gegen 
die deutschen L in ien anrennenden Bo lschewl -
sten in e inem gutge le i te tem Abwehr feue r zu­
sammenbrechen zu lassen, wenn der deutsche 
Soldat m i t gebal l ter Kra f t die sowjet ische 
Dampfwalze immer w ieder abstoppt i n zähem 
und erb i t te r tem Ringen, dann ist das die Frucht 
e iner Strategie auf we i te Sicht und über den 
Erdbal l h i n w e g Deutachlnnd weiß, daß seine 
Stunde in Sow|et ruß land auch w ieder kommen 
w i r d , daß aber erst der sowjet ische W i n t e r 
vo rbe i sein muß, daß erst die Sch lammf lu ten 
des Frühl ings ve rs icker t sein müssen, ehe die 
deutsche Wehrmach t w ieder zu neuem Ang r i f f 
antreten kann . 

Die Gesamtstrategie der Dre ierpak lmSchte 
ist jedenfal ls n ie zum St i l ls tand gekommen. 

Stockholm, 1. Februar 
Nachdem die britische Position auf dem 

Festlande v o n Ma lakka unhaltbar geworden ist, 
sind d ie le tz ten br i t i schen T ruppen je tz t eva­
ku ie r t und auf d ie Singapur- Insel gebracht . 
W i e zu e rwar ten war, haben sie die d re i M e i ­
len lange Gran i tb rücke h in te r s ich gesprengt. 

Der engl ische Genera l P e r c i v a 1 s te l l t i n 
e inem Kommenta r dazu fest, daß die Schlacht 
u m M a l a k k a nun beendet sei und d ie Schlacht 
u m Singapur begonnen habe. Perc iva l ve rsuch t 
dann, die En tw i ck lung der b isher igen b r i t i schen 
Bemühungen auf der Ma lakka -Ha lb inse l dah in 
zu deuten, daß es gego l ten habe, den Japanern 
sov ie l Ve r lus te w ie mög l i ch zuzufügen, u m Ze l t 
zu gewinnen. Die gegenwär t ige Au fgabe der 
Ver te id ige r sei es, die Festung zu ha l ten , bis 
H i l f e komme. Perc iva l e rk lä r t : „ I c h b in über­
zeugt, daß diese H i l f e kommt . " I n London f r e i ­
l i ch scheint man weniger opt imis t isch zu sein, 
w e n n man an d ie Feststel lung Church i l l s und 
anderer führender Po l i t i ker denkt , wonach d ie 
Japaner d ie Seeherrschaft behaupten. Z u m 
Schluß »einer Aus füh rungen e rk lä r te Parc iva l , 
daß es je tz t ke ine Gerüchtemachere i und ke ine 
unve ran two r t l i chen Redereien mehr geben 
dür fe . N ich ts i l l us t r i e r t die nervöse S t immung 
der A r m e e u n d Bevö lke rung v o n Singapur bes­
ser als solch eine Bemerkung. 

D ie bedeutende Hafenstadt i n S ü d - B u r m a 

M u l m e i n steht unmi t te lbar v o r dem Fall . 
Japanische Sturmt ruppen, die am Fre i tag den 
Fluß A t a r a n überschr i t ten haben, g re i fen die 
Stadt v o n Süden u n d Osten g le ichze i t ig an. 

Die Geschütze von Singapur greifen ein 
N a c h in Tok io vor l iegenden Nachr i ch ten 

haben, w i e w i r e iner Kabe lmeldung unseres 
C r . - O s t a s i e n b e r i c h t e r s t a t t e r s ent­
nehmen, die we i t re ichenden Festungsgeschütze 
v o n Singapur das Feuer gegen die japanischen 
Ang re i f e r eröf fnet. D ie Stadt Ist v o n der 
Z i v i l b e v ö l k e r u n g geräumt. 

D ie Br i ten hat ten auf i h rem Rückzug i n 
M a l a k k a große Schwier igke i ten , da d ie Straßen 
über fü l l t wa ren und nach diesen Ber ichten 
Zustände entstanden waren , die an d ie Rück­
zugstraßen i m französischen Feldzug e r innern . 

Flugverkehr m i t Südostasien 
Kabelme/dung unseres Cr.-Oslaalenberlchterilallera 

T o k i o , 1. Februar 
O b w o h l die Kämp fe auf den Ph i l i pp inen 

und auf Borneo noch andauern und t rotz der 
kü rz l i chen Bombenangr i f fe auf Bangkok ist be­
re i ts e in Verkehrs f lugd iens t u m Südostasien 
aufgenommen worden . So wu rde am 24. Januar 
e in Versuchs f lug m i t Passagieren v o n Saigon 
i n Indoch ina nach e inem ungenannten F lug-

Unbeirrbare Verbundenheit der Achse 
Telegramme an den Führer I Empfang der italienischen Delegation 

Berlin, 31. Januar 
Anläßlich des 0. Jahrestages der Macht­

ergreifung hat der D u c e an den Führer ein 
Glückwunschtelegramm geschickt, das vom 
Führer herzlichst erwidert wurde. Auch der 
italienische Außenminister brachte dem Führer 
telegraphisch Glückwünsche zum Ausdruck; 
auch Ihm hat der Führer drahtlich gedankt, 

Auch König und Kaiser V iktor Emanuel 
hat dem Führer zum neunten Jahrestag der 
Machtübernahme ein Telegramm übersandt, 
daß der Führer mit herzlichsten Wünschen für 
das Italienische V o l k erwiderte. Ferner haben 
König Boris von Bulgarien, der spanische 
Staatschef Generalissimus Franco, der rumäni­
sche Staatsführer Antonescu, der slowakische 
Staatspräsident Dr. Tlso sowie der kroatische 
Staatsführer Dr. Pavelic zum 30. Januar Glück­
wunschtelegramme übersandt, für die der 
Führer ebenfalls drahtlich gedankt h a t 

Der F ü h r e r empfing gestern eine italieni­

sche Par te ide legat ion, d ie Ihm die Grüße u n d 
G lückwünsche des Duce und der faschist ischen 
Par te i zum Tage der Machtübernahme aus­
sprach. 

A m Sonnabend u m 10 Uhr begab sich d ie 
De legat ion der laschist ischen Parte i zum Ehren­
ma l Unter den L inden, u m dor t e inen Kranz 
zum Gedächtnis der Gefa l lenen n iederzulegen. 

Staatssekretär Hofmann gestorben 
M ü n c h e n , 31. Januar 

Der Staatssekretär be im Reichsstat thal ter 
i n Bayern , Genera lmajor SA. -Obergruppenfüh-
rer Hans Georg H o f m a n n , ist am Sonn­
abend, dem 31. Januar 1942, Im A l t e r v o n 63 
Jah ren e inem Herzsch lag i n M ü n c h e n er legen. 

I n Ane rkennung seiner großen Verd ienste 
hat der F ü h r e r für seinen get reuen Gefolgs­
mann e in S t a a t s b e g r ä b n i s angeordnet . 

Viele tausend M e i l e n entfernt am anderen 
Ende des Erdbal ls bef inden s ich unsere j a p a ­
n i s c h e n V e r b ü n d e t e n unentwegt auf 
dem Vormarsch , bedrohen Rangun und Singa­
pur , pochen an die Tore Indiens und Aus t ra ­
l iens u n d haben die engl isch-amer ikanische 
Ste l lung in Ostasien berei ts erhebl ich erschüt­
ter t . Ist n icht gerade durch den Fal l Ostasien 
bewiesen, daß die deutsche Erdbal ls t rategie 
r i ch t i g ist? Ist h ie rdu rch n icht k u n d getan, daß 
eine Nieder lage austral ischer T ruppen in N o r d ­
a f r i ka eine N ieder lage Aus t ra l iens gegenüber 
Japan er le ich tern muß, daß eine Besetzung Sin­
gapurs durch Japaner eine Kr ise am Suez-Kanal 
he rvo r ru fen und durch die for tdauernde Ke t te 
v o n N ieder lagen In Ostasien die engl isch-ame­
r ikan ische H i l f ss te l lung für M o s k a u v ö l l i g I l l u ­
sor isch machen kann? Dadurch ist dieser zwe i te 
W e l l k r i e g erst w i r k l i c h e in W e l t k r i e g gewor­
den. ' W ä h r e n d der erste W e l t k r i e g zwischen 
Kana l und Schweizer Grenze jahre lang u m die 
Entscheidung rang, Ist die Front dieses zwei ten 
We l t k r i eges d ie ganze W e l t . D ie deutschen 
U-Boote, die an der amer ikan ischen Küste ame­
r ikan ische Handelsschi f fe versenken, gehören 
m i t i h ren Operat ionen genau so in den Ge-
samtschlachtenplan w ie die japanischen Lan­
dungstruppen, die ih ren Fuß auf Borneo, Su­
matra und Neugu inea setzen. Der heut ige K r i eg 
er laubt den Engländern n ich t mehr d ie Krä f te -
konzen t r ie rung auf e inen engen Kampf raum. 
Er zw ing t sie, ih re Kräf te Zu zersp l i t tern . 
Europa selbst ist n icht mehr Kr iegsschauplatz. 
Der Kampfp la tz ist we i t In den A t l a n t i k , gegen 
Osten und in den Pazi f ik vorgeschoben. I n d ie­

sen Räumen muß England seinen schon be­
t räch t l i ch knapp gewordenen Schif fsraum bewe­
gen. Du rch diese Räume muß es seine Befehle 
t ragen. Das müssen an sich die Dre lerpak t -
mächte auch. N u r m i t dem einen Untersch ied, 
daß be i ihnen d ie Übere ins t immung der W e l t ­
anschauungen und der strategischen Auf fas­
sungen vo rhanden ist, die bei den Engländern 
fehl t . Diese Ubere ins t immung ermög l i ch t es den 
Dre ie rpak tmächten , Stärke u n d Schwäche ihrer 
Front gegeneinander abzuwägen, wäh rend Eng­
land zu gle icher Ze l t an a l len Fron ten s tark 
sein muß, w e n n es überhaupt sein W e l t r e i c h 
behaupten w i l l . 

B le ibt A m e r i k a , das ebenso w i e England 
u n d Sowje t ruß land e in Opfer der Wel ts t ra teg ie 
der Dre ierpak tmächte geworden ist. A l s der 
Gangster Roosevel t se in Land I n den K r i e g 
führ te , da t räumte er v o n einer amer i kan i ­
schen Landung in Europa, da sah er gewa l t ige 
Expedi t ionsbeere ih ren Fuß auf das europäi ­
sche Fest land setzen. Da g laubte er na iv , daß 
er Europa m i t e inem ra f f in ie r t ausgedachten 
Stü tzpunktsys tem e inkre isen könne. Da mein te 
er im Ernst, daß die Achsenmächte bis zum 
Jahre 1944 wa r ten wü rden , bis der amer i kan i ­
sche Stoß in vo l l e r W u c h t auf sie hernieder­
sausen könne. Inzwischen aber löste sich Japan 
v o m amer ikan ischen Würgegr i f f . Inzwischen 
sch ickte es e inen amer ikan ischen Kreuzer nach 
dem anderen auf den Meeresgrund. Inzwischen 
zeigte es sich, daß auch A m e r i k a im Ganzen 
zu schwach war , u m an mehreren Stel len Zu­
g le ich s tark zu sein. Die Amer i kane r dachten 
nu r v o m Standpunkt der Ve re in ig ten Staaten 

Drahtmeldung unseres 
Ma.- f ler /chters la l ler i 

hafen der mala i ischen Ha lb inse l u n d v o n dor t 
nach Kuch ing und M i l i i n Nord-Borneo u n d 
v o n dor t zurück nach Saigon un te rnommen. 
Ferner hat man begonnen, die Strecke Formosa-
Hongkong-Hano i -Bangkok -Ma la i i sche Ha lb inse l 
nach Kun tan zu bef l iegen. Femer is t e in F lug ­
dienst v o n Formosa nach Man i l a aufgenommen 
worden . A u c h der Te leg rammverkeh r beg inn t 
zwischen Japan u n d H o n g k o n g zu arbe i ten. 
E in Beweis fü r das Sicherhei tsgefühl unter dem 
Schutz der japanischen Luf t - u n d Seestrelt­
k rä f te Ist, daß die japanischen Fischerboote su 
i h ren regelmäßigen Fahr ten nach Süden aus­
laufen. A u f dem Rückwege passier ten d ie H o c h ­
seef ischerboote eine Inse l , die kü r z l i ch v o n 
japanischen Seest re i tk rä l ten erober t war . Den 
do r t stehenden japanischen Ma t rosen w u r d e 
e in Te i l des Fanges als Liebesgabe überre icht . 

Luf twaf fe i n Nordaf r ika sehr rege 
Born, 31. Januar 

Der I ta l ien ische Wehrmach tbe r i ch t hat f o l ­
genden W o r t l a u t : 

I n der Cy rena ika w i r d die enge Füh lung m i t 
dem Fe ind auf rechterha l ten, die Säuberung des 
Schlachtfeldes dauert an. 

D ie beidersei t igen Luf twaf fen en tw icke l t en 
lebhaf te Tä t igke i t . D ie deutsch- i ta l ienische 
Luf twaf fe un ternahm hef t ige Angr i f f e auf im 
Rückzug bef ind l iche fe ind l iche Ko lonnen und 
Ansammlungen v o n Kra f t lahrzeugen. Die eng l i ­
sche Lu l twa l fe versuchte unsere r ü c k w ä r t i g e n 
Ve rb indungen zu stören. Z w e i fe ind l iche F lug­
zeuge w u r d e n v o n unserer F lak abgeschossen. 

Verbände der deutschen Luf twaf fe bombar­
d ie r ten Häfen und Flugzeughäfen auf M a l t a . 
Hohe F lammen und d ichte Rauchwo lken wur ­
den beobachtet . 

I m m i t t l e ren M i t t e lmee r w ies einer unserer 
Gele i lzüge, ohne i rgendeinen Schaden zu er­
led igen, den A n g r i f f v o n fe ind l i chen Torpedo­
f lugzeugen ab, v o n denen eins getrof fen wurde 
und Ins Meer stürzte. 

Mergenthaus Valutazauber 
Drahlme/duno unseres Ma.-Ber/c/ifcrsfaffer» 

Stockho lm, 1. Februar 
Die USA prü fen gegenwär t ig , w i e Reuter 

aus W a s h i n g t o n meldet , die M ö g l i c h k e i t der 
E in füh rung e iner in te rna t iona len V a l u t a nach, 
d ie zunächst Im H i n b l i c k auf die west l i che 
Hemisphäre untersucht werde . N a c h E rk lä run ­
gen des Flnanzrainisters M o r g e n t h a u so l l 
es sich h ie rbe i u m eine in ternat iona le V a l u t a , 
d ie auf G o l d oder Si lber basier t sei, hande ln , 
d ie den Z w e c k habe, den Hande l nach dem 
K r i e g w ieder aufzur ichten. 

aus. Sie begr i f fen n ich t , daß nach der W e l t ­
strategie die Operat ionen in Ostasien und die 
i n der A t lan t i ksch lach t e in untrennbares Gan­
zes s ind. D ie japanische Kr iegs füh rung handel t 
Im engsten E invernehmen m i t der deutschen 
u n d I ta l ien ischen. M a n wußte sowoh l i n T o k i o , ' 
als auch in Ber l i n und Rom, daß die Abschnü ­
r u n g u n d Eroberung der amer ikan ischen Rob­
stof fquel len auf den Ph i l ipp inen, i m ma la i ­
schen A r c h i p e l und i m Räume von Aus t ra l i en 
den Gegner an anderer Stel le schwächen 
mußte und daß m i t der Eroberung v o n Singa­
p u r e in w i c h t i g e r amer ikan ischer W e g zum 
europäischen Kampf la tz gesperrt werden 
wü rde . A m e r i k a s te l l t a l lzusehr den Fak to r 
Ze i t i n die Berechnungen seiner i m Denken 
des ersten We l t k r i eges befangenen Strategie. 
Es hat Ubersehen, daß die Beherrschung auch 
der Zei t i n den Händen der Dre ie rpak tmächte 
l ieg t . Denn ehe A m e r i k a ak t ions fäh ig w i r d 
fü r e inen Entscheidungskampf i n Europa, ist 
d ie Sow je tun ion besiegt u n d d ie Haup tmach t 
der deutschen W e h r m a c h t w ieder f re i zum 
Endkampf gegen England. Die Strategie des 
Erdbal ls we is t die Strategie des Imper iums i n 
d ie Schranken. Dieser K r ieg w i r d n ich t nur 
du rch d ie besseren W a f f e n u n d durch d ie 
besseren Soldaten entschieden, sondern auch 
du rch d ie bessere Führung, d ie sein Gesetz 
r i ch t ig erkannt hat . Diese Führung bef ieh l t 
i m Lager Deutschlands, Japans und I ta l iens. 
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Der kluge Philipp / 
Von Bast ian S c h n e i d e r „ D u , Ph i l i pp " , sagte Leonhard , u n d legte 

die Ze i tung auf den Tisch. ,,Es ist e igen t l i ch 
ung laub l i ch , auf was fü r Ideen d ie e i fe rsücht i ­
gen Männer kommen . . . M a n füh l t s ich be i ­
nahe versucht , die Probe aufs Exempel zu 
machen. " 

„ A u f was für e in Exempel l? " 
„ H ö r n u r . . . Da steht in der Ze i tung, daß 

e in M a n n einen unbest immten Verdach t 
ha l te . . . Und w e i l er d ie Ungewißhe i t n ich t 
er t rugen konnte , g ing er eines Tages zum A n ­
gr i f f über." 

„L ieber F reund" , meinte Ph i l ipp , „ dam i t 
er lebt man bei den Frauen höchstens eine N ie ­
der lage ! " 

„ W a r t e nur , du w i r s t m ich g le ich ver­
stehen . . . Er ste l l te ih r eine Fal le . . . " 

„Fa l le?" horchte Ph i l ipp auf. 
„Eines Tages kam er, während seine Frau 

abwesend war , nach Hause und schr ieb f o l ­
genden Br ief : „ I ch weiß al les! Noch heute 
suche i ch den Elenden auf und rechne m i t i h m 
ab ! " 

Diesen Brief legte er auf ih r Näht ischchen 
und vers teck te sich h in ter dem Paravent. A l s 
sie nach Hause kam, fand sie den Brief , w a r 
zuerst rat los, r iß aber dann den Fernsprecher­
hörer v o n der Gabel und k l i nge l te i hn a n . . . " 

„ I hn? " , f ragte Phi l ipp. „ W e n k l i nge l te sie 
an?" 

„Has t du eine lange Le i tung, Ph i l ipp ! I hn , 
den andern, den Elenden, auf den der Gat te 
einen Verdach t ha t te dem er e in paar h inauf­
d i v id ie ren w o l l t e . " 

„ G r o ß a r t i g ! " r ie f Ph i l ipp bege is te r t „ U n d 
wel ter , was w a r we l te r? " 

„Das We i t e re kannst du d i r denken. Er 
stürzte aus seinem Vers teck hervor , je tz t hat te 
er j a schwarz auf we iß , was er wissen 
w o l l t e . . . " 

„Das hat te er a l le rd ings ! " sagte Ph i l ipp 
nachdenk l i ch und fuhr bewundernd fo r t : „ D u , 
das w a r w i r k l i c h e in schlauer K o p f . . . I ch 
muß gestehen, daß i ch n iemals auf so eine Idee 
gekommen wä re . . . " 

Ph i l ipp saß an seinem Schreibt isch, be t rach­
tete d ie Spitze der Fül l feder , schob nach e iner 
endlosen Kunstpause e in Blat t Papier zurecht 
und schr ieb m i t kühnen , energischen Zügen: 
„ A n n e m a r i e ! I ch weiß al lesl I ch weiß sogar 
noch mehr l N o c h heute suche Ich den Elen­
den auf, u m m i t I hm abzurechnen! Ph i l i pp ! " 

A l s er seine Frau nach Hause kommen 
hör te , legte er den Brief mög l ichs t unauf fä l l ig 
auf die g la t te Fläche des Stummen Dieners 
und vers teck te sich, das Bäuchle in e inz iehend, 
zwischen K a m i n und Bücherschrank. 

„ P h i l i p p ! " r ie f F rau Annemar ie ins W o h n ­
zimmer, „Ph i l i pp , w o steckst du?" 

Sie betrat das Her renz immer , b l ieb erstaunt 
stehen, durchstöberte die ganze W o h n u n g , k a m 
rat los zurück, e rb l i ck te den auf dem Stummen 
Diener l iegenden Brief. 

K a u m hat te sie die wen igen Ze i len gelesen, 
zog sie die rechte Braue hoch, über legte einen 
Augenb l i ck und drehte auch schon an der 
Wahlsche ibe des Fernsprechers. 

„Schatz" , f lö te te sie, „Schatz, b is t du es?" 

Ph i l ipp zuckte zusammen. Br hat te Mühe , 
n i ch t aus seinem Vers teck herauszuschlüpfen, 
ba l l te w ü t e n d d ie Fäuste und lauschte: 

„ D e n k nur, Schatz", so sprach Frau Anne ­
mar ie we l te r , „eben komme ich nach Hause — 
ja , Ich b i n d i rek t v o n d i r nach Hause gegan­
gen — " 

Sie w a r be i I h m ! Ph i l ipp erblaßte. Ka l te r 
Schweiß t ra t i h m auf d ie S t i rn und er f lüster te 
I n g r i m m i g : Die Elende! 

„Schatz" , f lö te te Frau Annemar ie In den 
Appara t , „ d e n k d i r nur, me in M a n n hat m i r 
e inen Brief zurückgelassen, w o r i n er m i r m i t ­
te i l t , daß er al les w e i ß ! " 

Ph i l ipp un te rd rück te e inen Wu tsch re i . 
Sprungberei t , e in bele ib ter T iger , stand er, d ie 
Ohren gespitzt, i n seinem W i n k e l . 

„ W a s sagst du dazu?" fuhr Frau Annemar ie 
for t . „Genau denselben T r i c k versucht er, den 
w i r heute i n der Ze l tung gelesen h a b e n . . . D u 
l iebe Zel t , s ind d ie Männer dumm, w e n n sie 
e i fersücht ig s i nd ! " 

Erzählte Kleinigkeiten 
Der Schweizer Dichter Konrad Ferdinand M c y c r 

k a m zu einer Zeit, in der sein Ruhm schon wei th in 
leuchtele, nach Bremen und versuchte, in Hu l l -
manns Hotel abzusteigen. Der Fortier warf einen 
flüchtigen Bilde auf den Koffer und auf das Na ­
mensschild und sagte: „Leider alles besetzt, Her r 
M e y e r . " 

Darauf räusperte sich der Dichter und rief: „ Ich 
bin der Schriftsteller Konrad Ferdinand M e y e r und 
möchte hoffen, daß sich für ihn doch noch ein 
bescheidenes Bett f indet." 

Der Portier — nachdem er einen Augenblick 
erschrocken dagestanden hatte — machte eine tiefe 

Verbeugung, kurz darauf war wi rk l ich ein Zimmer 
f re i , und seitdem wurde Konrad Ferdinand M e y e r 
vom Personal mit einer — so schien es ihm — fast 
übertriebenen Ehrerbietung behandelt. 

A l s er sich einige Tage später verabschiedete 
und dem Portler ein Tr inkgeld in die Hand drückte, 
das In angemessenem Verhältnis zu all dieser Ehr­
erbietung stand, sagte er: „Sie waren so überaus 
freundlich zu mir, daß Ich last vermute: Sie kennen 
einig« meiner Bücher?" 

Darauf machte der Portler einen Bückling, der 
alles bisher dagewesene übertraf und antwortete: 
„ A l l e , Herr Meyer . Seit drei Jahren schon be­
findet »Ich im Lesezimmer des Hotels eine vollstän­
dige Ausgabe Ihres Konversationslexikons." 

Der Dichter Otto Julius Bierbaum war, w ie so 
v ie le seiner Zunftgenossen vor und nach Ihm, oft 
In Geldverlegenheit . Das pflegte Ihn Jedoch nicht 
allzusehr zu bedrücken, und der ihm innewohnende 
Humor l ieß ihn manche fatale Situation in dieser 
Hinsicht überstehen. 

Einmal hatte ihm ein Bekannter eine größere 
Geldsumme geliehen. A ls er mehrere Wochen ver­
geblich auf die Rückgabe des Betrages gewartet 
hatte, mahnte er Bierbaum. Einmal. Zwe imal . Dre i ­
ma l . Vergebl ich. 

D a riß ihm die Geduld, und er schrieb unsorem 
Dichter einen groben „Binnenbrief" („Falls Sie n l c h ' 
binnen . . .") 

W a s blieb Blerbaura da anderes übrig, als • ich 
endlich zu melden. Er begab sich also zu seinem 
Gläubiger, kl ingelte und fragte den Öffnenden: 

„Ach , verzeihen Sie die Störung, aber kann leb 
Sie viel leicht einmal unter drei Augen sprechen» 

Erstaunt blickte der andere auf: 
„Unter drei was?" 
Bleib..i..!• nickte bestätigend, 
„Unter drei Augen! Das vierte werden Sie näm­

lich noch eine W e i l e zudrücken müssen, da Icjj 
beim besten Wlsssn die mir geliehene Summe noe» 
nicht zurückzahlen k a n n l " 
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Kampf für die ganze zivilisierte Henschheit 
In gewaltiger Schau zeichnete der Führer die Vorgeschichte und den Sinn dieses Krieges 

Ber l i n , 30. Januar. 
Der Führer h ie l t zum Jahrestag der Mach t ­

ergre i fung Im Ber l iner Sportpalast am Fre i tag 
nachmit tag fo lgende Rede: 

M e i n e Kameraden l 
Jeder spr icht i n dieser Zei t vo r dem Forum, 

das i hm am geeignetsten erscheint, — (Stürmi­
scher Beifal l .) — der eine vo r e inem Parlament, 
dessen Exsitenz, Zusammenstezung und Entste­
hung uns a l len zur Genüge bekannt Ist, — Ich 
aber glaube, an d iesem Tage do r t h i n w ieder 
zurückkehren zu müssen, woher i ch gekommen 
bin, näm l i ch zum V o l k ! (Erneuter Beifal l .) 
A l l e d ie jen igen, die h ie r vo r m i r s i tzen, s ind 
näml ich auch Abgeordne te des Vo lkes , nur m i t 
dem Untersch ied, daß sie ke ine D iä ten bezie­
hen (Hei terke i t ) und es of t schwier iger haben, 
zu einer solchen Kundgebung zu kommen als 
die sogenannten berufenen Ver t re te r der De­
mokra t ien , 

Ehe w i r i n das zehnte Jahr des na t iona l ­
sozial ist ischen Deutschen Reiches feintreten, ist 
•s w o h l angebracht, e inen B l i ck i n d ie V e r g a n ­
genheit zu wer fen und s ich w ieder e inmal m i t 
den Ursachen unseres Daseins, unsers Werdens 
und unseres Sieges zu beschäft igen. 

Der zweite Weltkrieg 
W i r hö ren heute sehr oft d ie Bemerkung, 

daß dieser K r i e g e igen t l i ch der zwei te W e l t ­
k r i eg sei, d. h. also, man ident i f i z ie r t diesen 
Kampf m i t dem ersten, den w i r selbst noch 
zum großen Te i l als Soldaten mi te r leb ten . U n d 
das ist n i ch t nur r i ch t i g e twa in dem Sinne, 
daß auch dieser Kampf w i r k l i c h fast d ie ganze 
W e l t umfaßt, sondern es ist noch v i e l mehr 
r i ch t ig , w e n n man bedenkt , daß d ie g le ichen 
Krä f te , die schon den ersten W e l t k r i e g ve ran -
laßten, auch für den je tz igen v e r a n t w o r t l i c h 
s ind und daß diese Krä f te und Mächte die g le i ­
chen Z ie le anstreben, d ie sie damals v ie l l e i ch t 
n ich t im ersten A u g e n b l i c k vo rgaben er re ichen 
zu wo l l en , die aber doch Im t iefsten Grunde 
den Abs ich ten ihres Kampfes zugrunde lagen. 
Es s ind aber n i ch t nur g le iche Ursachen, son­
dern es s ind v o r a l lem die g le ichen verant ­
wo r t l i chen Personen. I ch darf m i t Stolz sagen, 

j daß eine Ausnahme davon gerade d ie Staaten 
machen, d ie heute als Ve rbünde te durch da« 
Deutsche Reich, I t a l i en und Japan ve rkö rpe r t 
werden (starker Bei fa l l ) . Denn eins k a n n man 
doch w o h l n icht bestre i ten, daß C h u r c h i l l 
berei ts vo r den Jahren 1914 einer der gemein­
sten Kr iegshetzer der damal igen Ze i t w a r 
(Pfui-Rufe), daß He r r R o o s e v e l t , damals 
der junge M a n n des Präsidenten W i l s o n ge­
wesen ist, daß die kap i ta l i s t i schen Männe r 
von heute auch damals berei ts das Gew ich t 
ihres Einflusses i n d ie Wagscha le für den K r i e g 
gewor fen haben, wäh rend umgekehr t n iemand 
leugnen kann , daß w i r an dem damal igen K r i eg 
gänz l ich unschu ld ig gewesen s ind. W i r w a r e n 
al le nur ganz k le ine Soldaten, so w i e Sie jetzt , 
meine l ieben Ve rwunde ten , h ie r vo r m i r si tzen, 
unbekannte Namenlose, d ie e infach die Pf l i ch t 
gerufen hat te und we i te r gar n ichts, also 
Männer , d ie damals ih re Pf l icht , so b rav sie 
konnten , e r fü l l ten . 

Die gleichen Verantwortlichen wie 1914 
Die g le ichen t re ibenden Krä f te , d ie den er­

sten W e l t k r i e g verschu ldeten, s ind auch fü r 
diesen zwe i ten v e r a n t w o r t l i c h . Dabei möchte 
i ch h ie r g le ich eines e in fügen: das damal ige 
Deutschland war e ine Monarch ie , also ke ine 
nat ionalsoz ia l is t ische D ik ta tu r , das damal ige 
Deutschland war demokra t isch , also k e i n na­
t ionalsoz ia l is t ischer Staat, u n d das damal ige 
Deutschland war par lamentar isch , also auch 
n ich t das, was das heut ige Deutsch land ist, 
v o n a l len sonst igen Untersch ieden abgesehen. 
Es müssen also Gründe sein, d ie n i ch t i n der 
Staatsform l iegen, d ie damals so w i e heute als 
An laß zum A n g r i f f gegen uns ve rwende t w u r ­
den, o b w o h l unsere Feinde in be iden Fäl len 
behaupteten, daß es gerade d ie Staatsform sei, 
die sie auf den Plan gerufen hät te . W i r Deut­
sche können uns a l le rd ings überhaupt n i ch t 
vors te l len , daß w i r , w e n n e in V o l k s ich p lö tz ­
l i c h eine best immte Staatsform zulegt , nun des­
halb e rk lä ren , w i r müßten dagegen i n e inen 
K r i eg e in t re ten, nur w e i l uns diese Staatsforra 
n icht passe. Das vers tehen w i r n ich t , und das 
meinen na tü r l i ch auch die anderen i m Ernst 
n ich t . Sie s ind daher auch gar n i ch t deshalb 
In den K r i eg e inget re ten, w e i l d ie Staatsform 
sie i rgendwie i r r i t i e r t hätte. N e i n l Sie b r ingen 
es j a fe r t i g , d ie gemeinste Staatsform, w e n n 
no twend ig zu umarmen, um mi t i h r Brüder­
schaft zu t r i nken (stürmische Pfui-Rufe). N e i n , 
ne in , das ist es n ich t . Es ist n ich t die Staats­
fo rm, sondern es s ind andere Gründe, d ie sie 
schon 1914 zum K r i e g gegen das Deutsche 
Reich get r ieben ha t ten ! 

England der Haupthetzer 
E n g l a n d w a r damals der Haupthetzer ge­

gen Deutsch land, jenes England, das sich i m 
Laufe von 300 Jahren nur durch Gewal t , du r ch 
eine einzige Folge b lu t ige r K r iege e twa e in 
V ie r te l der ganzen Erdober l läche un te rwo r fen 
hat. Denn es war doch n i ch t so, daß e twa eines 
Tages inMische Fürsten oder ind ische Stämme 
oder deren Deputa t ionen nach England ge­
kommen s ind m i t der B i t te : „Engländer , k o m m t 
nach Ind ien und reg ie r t u n s l " , sondern d ie 
Engländer s ind nach Ind ien gegangen, und 
zwar o b w o h l d ie Inder sie gar n i ch t haben 
Woll ten. Sie g ingen m i t Gewa l t do r t h i n und 
waren auch n ich t mehr h inauszut re iben. M i t 
Gewal t a l le in haben sie s ich einst dieses r ie -
* ' ga Gebiet m i t e twa 380 M i l l i o n e n Menschen 
unterwor fen u n d es In der Un te rd rückung er­
halten. Nu r m i t Gewa l t haben sie sich Staat 
um Staat t r ibu t - u n d z insp f l i ch t ig gemacht. 

H i n t e r a l l dem stand n a t ü r l i c h jene andere, 
uns bekannte Mach t , d ie übera l l dor t Geschäft 
w i t t e r t , w o es Unruhen g ib t : das in te rna t iona le 
J u d e n t u m . So ha t s ich Eng land i m Laufe 
v o n e in igen Jahrhunder ten d ie W e l t erober t , 
u n d u m diese We l te robe rung , d ie Vö l ke run te r ­
d rückung s icherzuste l len, hat es s ich bemüht , 
i n Europa das sogenannte „ G l e i c h g e w i c h t 
d e r K r ä f t e " auf rechtzuerha l ten, d . h. also 
dahinzust reben, daß k e i n europäischer Staat 
über e in gewisses Maß h inaus an K ra f t ge­
w i n n e n konn te , u m v i e l l e i ch t dadurch zu e iner 
führenden Rol le in Europa aufzusteigen. W a s 
sie wo l l t en , das war das zersp l i t ter te und in sich 
aufgelöste, i n seinen Krä f ten e w i g gebundene , 
Europa, und um dieses Z ie l zu er re ichen, hat 
England K r i eg m i t Europa geführ t , e inen K r i eg 

nach dem anderen, Erst sahen sie ih re V o r ­
machts te l lung bedroht durch Spanien) nachdem 
sie end l ich Spanien besiegt hat ten, wand te s ich 
ih r Interesse den N ieder landen zu i und als 
dann H o l l a n d ke ine Gefahr mehr zu sein 
schien, konzent r ie r te sich der br i t ische Haß 
auf F rankre ich , und als F rank re ich m i t H i l f e 
ganz Europas gebrochen wurde , da g laubten 
sie, i n D e u t s c h l a n d den Fak to r sehen zu 
müssen, der geeignet sein könn te , Europa v i e l ­
le ich t zu e in igen. Und deshalb begann nun der 
Kampf gegen Deutsch land, n ich t aus Liebe zu 
den V ö l k e r n , sondern nur aus eigenstem, nüch­
terns tem Interesse, dabei unterstütz t v o n j e ­
nem ew igen Judentum, das in jedem Vö l ke r ­
stre i t , i m Zw i s t und Hader immer zu verd ienen 
vers teht u n d zu gew innen ve rmag . 

„Krieg dem Kriege"-Englands Lügenparole 
A l s sie i m Jahre 1914 zum ersten Ma le e ine 

W e l t k o a l i t i o n gegen das damal ige Deutsche 
Re ich zusammenbrauten, da ha t ten sie sonder­
bare Begründungen. Sie sagten: „Deutsch land 
muß zunächst v o n seinem Kaiser bef re i t wer -
d e n l " A n s ich wä re das die Engländer n ichts 
angegangen, sondern eine innere Ange legen­
he i t des deutschen V o l k e s gewesen. A b e r d ie 
Engländer s ind immer u m andere Na t ionen be­
sorgt, und sie w o l l t e n also Deutsch land v o n 
seinem Ka iser .be f re ien . Sie sagten we i te r : „De r 
M i l i t a r i smus is t es, der das deutsche V o l k u n ­
g l ü c k l i c h macht u n d bed rück t ! " . U n d d ie Eng­
länder s ind ja bekann t l i ch übera l l gegen Be­
d rückung und gegen das Ung lück , das V ö l k e r n 
aufgebürdet ist. U n d end l i ch vers icher ten sie 
noch : „Es muß überhaupt m i t dem K r i e g e in 
Ende nehmen, also K r i e g dem K r i e g e ! " — eine 
wunderbare , ve r lockende , her r l i che Perspek­
t i ve ! W e n n man sie r ü c k w i r k e n d anwenden 
wo l l t e , d . h. w e n n man e rk lä r t haben wü rde , 
w i r Engländer sehen e in , daß der K r i e g ein U n ­
recht ist , denn es entscheidet i n i h m nur d ie 
bru ta le Gewal t , und deshalb w o l l e n w i r Ge­
w a l t für a l le Zukun f t ausschalten u n d nun al les 
annu l l ie ren , was durch Gewa l t entstanden ist . 
Das wä re na tü r l i ch e in sehr schwier iges Be­
g innen, w e i l d ie ganze W e l t s ich b isher nur 
nach dem Pr inz ip des Rechtes des Stärkeren 
aufgebaut hat. ' A b e r immerh in , es wä re w u n ­
derbar gewesen, w e n n England in seinem A b ­
scheu vo r dem Kr iege der W e l t dadurch vo r ­

angegangen wäre , daß es auf die Resultate sei­
ner Kr iege verz ich te t , d. h. sie also der W e l t 
zurückerstat te t hätte. W ü r d e England das ge­
tan und e rk lä r t haben: „ W i r verabscheuen den 
K r i eg und ziehen uns daher aus Südaf r ika zu­
rück, w i r verabscheuen den K r i eg und ver ­
lassen daher Ind ien , das w i r nur durch K r i eg 
e rworben haben, w i r verabscheuen den K r i e g 
und gehen daher auch aus Ä g y p t e n heraus, 
denn auch Ä g y p t e n haben w i r nur m i t Gewa l t 
un te rwor fen , w i r geben auch den ganzen Nahen 
Osten auf, den w i r auch nur gewal tsam be­
setz ten" , dann wäre das eine wunderbare Geste 
gewesen, u m auf diese We ise dem Kr ieg den 
K r i eg anzusagen! 

A b e r unter der Parole „ K r i e g dem K r i e g " 
ve rs tand man in England etwas anderes, näm­
l i c h d ie Ve rh inde rung jeder Mög l i chke i t , das 
zugefügte Unrech t auf dieser W e i t w ieder e in ­
ma l gutzumachen. M a n vers tand darunter , d ie 
Mäch t i gen noch mächt iger und die Macht losen 
noch macht loser zu machen. Es ist ungefähr 
so, w i e w i r das auch innenpo l i t i sch kennen, 
w e n n Leute sagen: W i r wo l l en ke ine Ände rung 
der Gesel lschaf tsordnung mehr. W e r re ich ist, 
so l l re ich b le iben, wer a rm ist, muß arm b le i ­
ben : so W H - es gegeben ist, ist es gewol l t , u n d 
so w i e es gewo l l t ist , so l l es sein i denn der 
Mensch sol l s ich n icht aufbäumen gegen das­
jen ige , was gewo l l t ist , indem es gegeben 
wurde . 

Was oben faul ist. muß absterben! 
Sie kennnen nun , meine Volksgenossen, i m 

Gegensatz h ie rzu unsere nat ionalsozia l is t ische 
Auf fassung. W i r sehen zu jeder Ze i t i n dem 
bestehenden Zustand auf dieser W e l t das Er­
gebnis eines sich n ie unterbrechenden Lebens­
und dami t Entwick lungsprozesses. Es ist un ­
mög l i ch , i n e inem best immten Augenb l i ck zu 
sagen: N u n hö r t dieser Prozeß auf. Es l ieg t i n 
der Na tu r der En tw i ck l ung a l ler D inge, daß 
jede Stagnat ion zu e inem Abs te rben füh ren 
muß. Es l ieg t i m Wesen der Na tu r , daß immer 
der Tücht igere emporgehoben und herausge­
hoben w i r d , d . h. also, daß man Im Inneren der 
V ö l k e r d ie Bahn dem Tücht igen f re imachet ! 
muß und sie n ich t durch Gesel lschaf tsordnun­
gen ve r r i ege ln darf. M a n muß dafür sorgen, 
daß for tgesetzt e i n S t rom f r i schen Blutes v o n 
unten nach oben f l ießt und daß al les das, was 
oben fau l Ist und absterben so l l , w e l l es zum 
Abs te rben re i f ist , auch ta tsäch l ich abst i rbt . 

Es ist also der „ K r i e g gegen den K r i e g " nur 
eine durch und durch ver logene Parole gewe­
sen. Der beste Beweis war der, daß in dem 
Moment , i n dem der K r i e g zu Ende war , weder 
die Voraussetzungen noch d ie Inst rumente zur 
Führung neuer Kr iege besei t ig t wurden . Es 
wäre eine wunderbare Geste gewesen, w e n n 
nach der Ab rüs tung Deutschlands, so w i e es 
ve r t r ag l i ch zugesichert war , auch A m e r i k a , 
England u n d Frankre ich abgerüstet hät ten. W i r 
haben sie j a so of t e rmahnt , I n der W e i m a r e r 
Repub l ik gebeten, später dann gefordert , daß 
sie das tun müßten. Sie dachten gar n ich t 
daran l I m Gegentei l , d ie Kr iege g ingen we i te r . 
N u r der Unter legene, 'das deutsche V o l k , hat te 
dami t jede Auss ich t ve r lo ren , sein Dasein auf 
dieser W e l t noch e inmal zu seinen Gunsten zu 
ve rändern . 

Auch die Methoden ähnlich wie 1914 
Die Methoden , m i t denen man im ersten 

W e l t k r i e g kämpf te , wa ren ähn l i ch den heu t i ­
gen. Zunächst Kampf v o n außen i n Form der 
Zusammenbr ingung v o n K o a l i t i o n e n . Es 
gehör t schon e in Stück Church i l l scher Unver ­
schämthei t dazu, heute zu sagen: „Eng land w a r 
n iemals i n der Lage, a l le in aus eigener K ra f t 
m i t I t a l i en oder Deutsch land K r i eg zu füh ren . " 
Er g ib t je tz t also selber zu, daß er gar n icht in 
der Lage gewesen wäre , a l le in zu kämpfen . 
Abe r dieser g le iche M a n n hat jahre lang der 
ganzen W e l t du rch seinen Vo r de r m ann Garan­
t ieversprechungen anbieten lassen. Sie l ie fen 
he rum und haben jedem Staat der W e l t ver ­
s icher t : „Großbr i tann ien w i r d m i t seiner ganzen 
Mach t h in te r euch t re ten und w i r d euch be­
schützen" . U n d heute sagt dieser g le iche Erz­
lügner : „ W i r waren überhaupt n icht i n der 
Lage, e inen K r i e g a l le in zu f ü h r e n l " U n d das 
ist r i ch t lg l Sie waren auch i m W e l t k r i e g n icht 
i n der Lage, den K r i eg a l le in zu führen. Sie 
haben deshalb eine Koa l i t i on we l twe i ten Aus­
maßes zusammengebraut Es wa ren die g le i ­
chen Methoden . Versprechungen an al le d ie­
jen igen K le ing läub igen , Le ichtg läub igen oder 
Dummen, d ie darauf here in fa l len wo l l t en u n d 
here ingefa l len s ind — und im übr igen der Ver ­
such, mögl ichst v i e l fremdes Blut fü r die eige-

nen Interessen kämpfen zu lassen. So hat das 
br i t ische W e l t r e i c h i m Ve r l au f v o n 400 Jahren 
seiner Entstehung k a u m 10 Prozent von dem 
B lu t ve r lo ren , das Deutschland in zahl losen 
Kr iegen verg ießen mußte, nur um seine nack te 
Existenz zu ver te id igen. U n d t ro tzdem sind w i r 
dabei immer k le iner und ärmer geworden. 

Daß das damals so war , hängt zusammen m i t 
unserer inneren Z e r s p l i t t e r u n g . I n der 
Zei t , i n der das br i t i sche W e l t r e i c h entstand, 
hat sich Deutsch land selbst geschwächt. Es 
w a r e n Gedankengänge, d ie w i r heute n i ch t 
mehr verstehen, Gedankengänge re l ig iöser A r i , 
die le ider m i t dem Schwert ausgefochten w o r ­
den waren , Gcdankengäge, d ie aber entsetz l ich 
i n ih ren Folgen wurden , obwoh l sie uns heute 
i n i h rem Inneren Wesen gänz l ich belanglos er­
scheinen. A l l e i n diese furch tbaren inneren re ­
l ig iösen Kämpie , die das deutsche V o l k unend­
l i ch v ie l Blut kosteten, haben England die M ö g ­
l i chke i t gegeben, tn dieser g le ichen Zei t e inen 
We l tansp ruch zu erheben, der Ihm weder an 
Zah l noch an Bedeutung jemals zugestanden 
hat. Denn ich muß immer w ieder darauf h i n ­
weisen, daß n icht e twa w i r Deutsche die Em­
po rkömml inge s ind. W e n n man schon v o n 
Emporkömml ingen reden w i l l , dann s ind das 
höchstens die Engländer selbst, und n icht w i r ! 
(Stürmischer Beifal l .) W i r haben eine ä l tere 
Geschichte als sie. I n einer Zei t , i n der Europa 
e in gewal t iges deutsches Ka iser re ich kannte , 
w a r England nur eine ganz unbedeutende grUne 
Inse l . 

I m vergangenen W e l t k r i e g nun sah man die 

Mög l i chke i t e iner solchen Zersp l i t te rung auf 
e inem anderen Gebiet . Nachdem die re l ig iö ­
sen Fragen n ich t mehr zum Blu tverg ießen au t ­
re ichten, s intemalen d ie .Priester selbst n ich t 
mehr bere i t gewesen wären , sich für diese 
Ideen totschlagen zu lassen, fand man nach der 
Unmög l i chke i t , das deutsche V o l k noch i n dy ­
nastische innere Kr isen zu v e r w i c k e l n — eine 
neue Mög l i chke i t im Aussp ie len der P a r ­
t e i e n . W i r haben das damals er leb t : Par­
te ien der Rechten u n d der L inken , i n steh selbst 
w ieder zer fa l len, e in halbes Dutzend bü rge r l i ­
cher und e in halbes Dutzend pro le tar ischer Er­
scheinungen. Und m i t diesen Parte ien, ange­
fangen v o n den Bürger l i chen über das Z e n t r u m ' 
bis zur KPD. ist es gelungen, das deutsche V o l k 
i m Innern langsam auszuhöhlen und zu zermür­
ben. Tro tzdem w i r der Ve r lau f des Kr ieges e in 
g lor re icher . Die Jahre 1914 bis 1918 beweisen, 
daß n icht e twa der Gegner gesiegt hat : es war 
eine gemeine Revol te, angezettel t v o n m a r x i ­
st ischen, zent rumler ischen, l ibera l is t ischen, ka­
p i ta l is t ischen Subjekten, und h in ter a l lem als 
t re ibende Kra f t der ewige Jude, die Deutsch­
land damals zu Fal l gebracht hat ten. 

Die Briten waren 1918 selbst am Ende 
W i r wissen heute aus den Aussprüchen der 

Engländer selbst, daß sie im Jahre 1918 am 
Ende waren und vo r ih rem eigenen Zusammen­
b ruch standen, als sich gerade noch eine V i e r ­
telstunde vo r 12 d ie ersehnte Revol te in 
Deutschland v e r w i r k l i c h e n l ieß. Dazu kamen 
die Feighei t der damals Regierenden, ihre U u -
entschlossenheit und Ha lbhe i t sowie die eigene 
Unsicherhei t . Und so a l le in konn te der erste 
W e l t k r i e g ve r l o ren werden, n icht Infolge der 
Verd iens te unserer Gegner, sondern ausschließ­
l ich durch unsere eigene Schuld. 

Die Folgen dieses Zusammenbruchs im No« 
vember 1918 waren nun n icht e twa die Au f ­
nahme Deutschlands in die offenen A r m e der 
We l tdemokra t i e , waren n icht die Sorgen der 
anderen um die Befre iung des deutschen Vo lkes 
v o n seinen Lasten, um eine Hebung des deut­
schen Vo l kes auf eine höhere Ku l turs tu fe , das 
konn ten sie schon deshalb gar n icht fe r t i gb r in ­
gen, w e i l sie selbst auf einer v ie l t ie feren wa­
ren, sondern die Folge war nur der entsetz­
l ichste Zusammenbruch pol i t ischer und w i r t ­
schaf t l icher Natur , den jemals e in V o l k er lebte. 

Der Lügner Wilson 
- Damals t ra t uns e in M a n n entgegen, der dem 

deutschen V o l k unermeßl ichen Schaden zuge­
fügt hat : W o o d r o w W i l s o n , der Mann , der 
m i t eiserner St i rn log , wenn Deutschland die 
Wa f fen n ieder legen würde, bekäme es einen 
Fr ieden der Versöhnung und der Vers tänd i ­
gung, dann w ü r d e es n icht seine Ko lon ien ver­
l ie ren, sondern es sol l ten dann nur die Ko lo ­
n ia lp rob leme gerecht geordnet werden. Der 
M a n n log uns vor , daß eine al lgemeine Vers tän ­
d igung die Folge sei, daß w i r aufgenommen 
w ü r d e n i n einen g le ichen Bund al ler Vö l ke r . 
Er log wei ter , daß dami t die Geheimdip lomat ie 
besei t igt werde und dann end l i ch e in neues 
Zel ta l ter des Friedens, der Gle ichberecht igung, 
der Ve rnun f t usw. die W e l t befr iedete. Der 
j unge M a n n dieses Heuchlers wa r der heut ige 
Präsident Roosevelt. Er war seine rechte Hand . 
Diesem Manne aber ha l te unser deutsches V o l k 
damals ver t rau t . Es besaß ke ine Ahnung , daß. 
es sich h ier u m einen amer ikanischen Präsiden­
ten handel te, d. h. also, u m einen Mann , der 
n icht zur W a h r h e i t verp f l i ch te t ist, der z. B. vo r 
einer W a h l ruh ig sagen k a n n : „ I c h werde ge­
gen den Kr ieg e in t re ten" — und nach der W a h l 
e rk lä ren darf : „ I c h t rete für den Kr ieg e i n " , und 
der, wenn er dann zur Rede gestel l t w i r d , es 
ebenso ruh ig aussprechen k a n n : „Ja , das habe i ch 
a l lerd ings vo rher gesagt, we i l i ch g laubte, daß 
es i n den USA. Dumme genug geben würde , d ie 
das für W a h r h e i t nehmen." Das deutsche V o l k 
hat aber noch etwas n icht gewußt, daß es sich 
h ier u m einen Para ly t i ker gehandel t hat, u m 
einen I r rs inn igen, der das USA. -Vo l k damals 
führ te , e in V o l k , m i t dem das deutsche in 
seiner Geschichte noch n ie zuvor e inen K o n ­
f l i k t gehabt hatte. 

Die Stunden der bittersten Enttäuschung 
So kamen die Stunden jener b i t te rs ten 

Ent täuschungen, die schon i n dem Augen ­
b l i c k begann, als d ie deutschen Unterhänd­
ler im W a l d v o n Compiegne zu dem Salonwa­
gen h in t ra ten und dor t m i t der barschen Frage 
angefahren wu rden : „ W a s w o l l e n die Her ren 
h ie r? " Es kam ein Waf fens t i l l s tand, der In 
W i r k l i c h k e i t bereits die to ta le Wehr los igke i t 
bedeutete. Und die Folge dieses Waf fens t i l l ­
standes war dann der Fr iedensver t rag, die v o l l ­
kommene Entwaf fnung unseres Vo lkes , se'ne 
Recht losmachung u n d dami t d ie ermögl ich te 
Ausp lünderung und Ausbeutung durch ein i n ­
ternat ionales F inanzkomplot t , das unser V o l k 
i n das t iefste Elend warf . Vo rhe r hat te man er­
k l ä r t : „ W e r behauptet , daß w i r die Abs ich t ha­
ben, Deutschland die Ko lon ien wegzunehmen, 
der lüg t . " M a n hat sie uns weggenommen I 
M a n sagte: „ W e r behauptet, daß w i r uns m i t 
dem Gedanken t ragen, Deutschland e twa eine 
Handels f lo t te wegzunehmen, der spr icht n icht 
die W a h r h e i t . " M a n hat sie uns weggenom­
men ! M a n hat vorher gesagt: „ W e r behauptet, 
daß w i r v o m deutschen V o l k Tei le wegreißen 
wo l l en , der hetzt das V o l k auf." M a n hat uns 
später einen Te i l nach dem anderen weggenorn-
menl M a n hat a l le Versprechungen gebrochen! 
Das deutsche V o l k sank in wen igen Mona ten in 
e ine unvors te l lbare Tiefe, verzwei fe l te Verzagt­

hei t , an a l len Ecken u n d Enden ni rgends mehr 
eine Ho f fnung , e in ausgehungertes V o l k , dem 
man selbst dann seine Kr iegsgefangenen n ich t 
zurückgab, als es berei ts den Waf fens t i l l s tand 
und den Fr ieden unterzeichnet hatte, e in V o l k , 
dem man auch dann ke ine Lebensmit te l gab, 
als es berei ts waf fenlos war , das man nur i m ­
mer w ieder erpreßte und dem man immer w i e ­
der m i t einer neuen Erpressung eine neue U n ­
te rwer fung abforderte und abzwang. 

W e n n man sich das heute vo r Augen häl t , 
dann k o m m t man je tz t noch i n den Zustand 
eines Gr imms und eines Hasses h ine in gegen 
eine W e l t , i n der so etwas geschehen konnte . 

I n dieser Zel t , meine Volksgenossen, als a l ­
les zerbrochen war , als d ie oberste Spitze des 
Reiches nach dem A u s l a n d f l oh , als andere ka ­
p i tu l ie r ten , als die Weh rmach t ih re W a l l e n ab­
l i e fe rn mußte und das V o l k sich selbst f r e i w i l l i g 
entwaf fnete, i n der Zel t , i n der sogar noch 
Deutsche gegen Deutschland im Inne rn wüte ten , 
da m a n schr ie : „Es ist gut , daß w i r den K r i e g 
ve r lo ren haben" , als es Subjekte gab, die er­
k l ä r t en : „ W i r dur f ten diesen Kr ieg gar n icht 
gew innen" , i n dem Moment , da jeder angesplen 
wurde , der Uberhaupt noch v o n Deutschland re­
dete, i n e iner Zel t , i n der man den Lebensver­
zicht, den Verz i ch t darau i , als Deutscher i n der 
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W e l t zu ge l ten , als ve rnün f t i g pr ies, I n der Zel t , 
meine Volksgenossen, b l n i c h i n d a s p o l t -
t l s c h e L e b e n e i n g e t r e t e n m i t dem 
Lutschluß, dieses ve r lo rene und vera l te te 
Deutsch land w ieder aufzur ich ten (tosender Bei ­
fa l l ) . — Es w a r e i n so wahnw i t z i ge r Entschluß 
i n den A u g e n v ie le r anderer, daß m ich meine 
nächsten Freunde gar n ich t vers tanden. I ch 
habe d ie K ra f t zu diesem Entschluß nu r g e w o n ­
nen aus der Kenntn is des Vo lkes . Hät te Ich 
damals nur d ie oberen Zehntausend gekannt , 
g lauben Sie mi r , meine Volksgenossen, i ch 
stunde heute n ich t vo r Ihnen (erneuter s tü rm i ­
scher Bei fa l l ) . I ch hät te n ie den M u t ge fun­
den, dieses V o l k in eine bessere Zukun f t zu 
füh ren . I ch kann te damals aber i n erster L i ­
n ie das bre i te V o l k , v o r a l lem meine Kame­
raden. I ch wußte , daß diese Männer i nci -
meßl lches u n d Unvors te l lbares gele is tet hat­

ten . I ch wußte vo r a l lem, w i e t reu und zu­
ver läss ig sie waren . 

I ch wußte, daß, wenn si . nu r die r i ch t ige 
Füh rung gehabt ha t ten , sie n iemals zu e iner 
Kap i t u la t i on zu bewegen gewesen wä ren , 
schon ih re r Kameraden wegen n ich t , w e i l 
s ich jeder sagte: für das, für was i ch kämpfe, 
s ind schon so v ie le meiner Kameraden ge­
fa l len. I ch darf sie n i ch t im St ich lassen, das 
wäre e in V e r r a t an ihnen, A u c h sie haben 
i h r Leben eingesetzt ! 

Ich hat te die bre i te Masse des Vo l kes ge­
kannt aus meinem damal igen Leben Und diese 
Masse hat m i r den Glauben an das deutsche 
V o l k n icht nur erha l ten, sondern neu gegeben, 
w e n n später a l l d ie Jahre h i ndu rch w i d r i g e 
Umstände oder i rgende in Ung lück doch noch 
gegen d ie V e r w i r k l i c h u n g meines Planes zu 
sprechen schienen. 

Eingriffe in die innere Struktur notwendig 
I ch w a r m i r Im k l a ren , daß die En tw ick ­

lung so, w i e w i r sie in den le tz ten 20 bis 30 
Jahren v o r dem Kr iege gesehen haben, zu 
n ichts anderem als zum Zusammenbruch f üh ­
l e n mußte. U n d i ch hat te daher den Entschluß 
gefaßt, nun v o n G r u n d auf dieser En tw i ck l ung 
den Kampf anzusagen, d. h.*also n ich t e in fach 
zu e r k l ä ren : I ch w i l l , daß Deutsch land w ieder 
e ine W e h r m a c h t bekommt , e ine A r m e e oder 
eine Luf twaf fe , sondern i ch w a r m i r i m k la ren , 
daß zunächst unsere innere S t ruk tu r u n d 
die Gesel lschaf tsordnung umgesta l te t w e r d e n 
mußten, daß w i r i n dem abgestorbenen Körpe r 
unseres V o l k e s das B lu t v o n un ten nachste i ­
gen lassen mußten und daß zu dem Zwecke 
s c h w e r e E i n g r i f f e i n d i e G e s e l l ­
s c h a f t s o r d n u n g n o t w e n d i g wa ren . 
I ch habe es n i ch t fü r mög l i ch angesehen, d ie­
sen E ingr i f f erst nach dem Erre ichen der 
M a c h t vo rzunehmen, sondern i ch war der 
Uberzeugung, daß einst die Mach t überhaupt 
nu r dem Körpe r zu te i l we rden könne, der das 
Gesicht u n d das Wesen des neuen Zustandes 
schon i n s ich v e r k ö r p e r n w ü r d e , das heißt 
also, i ch w a r entschlossen, m i t wen igen M e n ­
schen beg innend, e ine Bewegung aufzubauen, 
d ie In sich das berei ts v e r k ö r p e r n so l l te , was 
m i r später als wesent l i ch und für d ie Ge­
samthei t no twend ig vorschwebte . Und es w a r 
dies v i e l l e i ch t doch n i ch t so schwer, als 
manche dachten, insofern, als i c h Ja v o r der 
Gefahr, bewahr t b l ieb , daß damals u n w ü r d i g e 
Streber oder e igensücht ige Menschen i n 
meine Reihen kamen. Denn w e r i n den 
Jahren 1919, 1920, 1921, 1922, 1923 zu dieser 
Bewegung stieß, der mußte e in grenzenloser 
Ideal is t sein. A l l e anderen konn ten nu r sa­
gen: „Da ist e in vo l ls tänd iger Nar r , der w i l l 
e in neues V o l k aufbauen, der w i l l e inen neuen 
Staat g ründen, der w i l l e ine neue W e h r m a c h t 
au f r i ch ten , der w i l l Deutsch land w ieder f re i ­
machen, u n d dabei hat er n ich t e inmal e inen 
N a m e n , ke in Kap i ta l , ke ine Presse, ke ine Par­
te i , gar n ichts hat er — also m i t e inem W o r t 
e in V e r r ü c k t e r l " Es mußten schon grenzenlose 
Ideal is ten sein, d ie damals zu m i r kamen , 
denn sie hat ten gar n ich ts zu gew innen , son­
dern immer nur zu ve r l i e ren , immer nur zu 
opfern . U n d das kann ich von me inem dama­
l i gen Kämpfe rn sagen: V i e l e haben al les ver ­
l o ren , manche sogar das Leben. 

Kampf gegen Dummheit und Feigheit 
I ch habe diesen Kampf zunächst gegen d ie 

Dummhe i t begonnen, gegen die Dummhe i t u n d 
Träghe i t unserer sogenannten oberen Schich­
ten. I ch haue ihn angefangen gegen d ie 
Feighei t , die sich übera l l b re i t machte, diese 
Feighei t , d ie Immer als K lughe i t getarnt e in­
herg ing und sagte, man muß s ich fügen, man 
muß gedu ld ig sein, oder, w i e H e r r Erzberger 

es ausdrück te : „ A l l e s unterschre iben, was sie 
uns vor legen, dann werden sie uns verze ihen, 
u n d al les w i r d w ieder gu t w e r d e n " . M i t dieser 
maßlosen Feighei t , die al les andere vorzog als 
s tandhal ten, hohe i ch damals kämpfen müssen 
i m k le ine ren und ebenso ba ld im größerem 
Kre is . W i e of t habe ich er lebt , daß dieses Bür­
ge r t um uns v e r w a r f : „ W a r u m gehen Sie auf 
d ie Straße, Sie sehen doch, das w o l l e n d ie an­
deren n icht , das k o m m t zu Kon f l i k t en . — 
W a r u m also? — Ha l t en Sie sich zurück , 
seien Sie doch s t i l le . " W i r aber s ind 
n i ch t s t i l le gewesen, j a , i ch habe da­
mals das Programm aufgeste l l t : die deutsche 
Straße gehör t den deutschen M ä n n e r n und 
n i ch t den Juden (der Schluß des letzten Satzes 
geht in e inem Bei fa l lss turm unter) , und i ch 
habe sie dieseu deutschen M ä n n e r n erober t , 
n i ch t durch die K lughe i t der Feig l inge, sondern 
du rch d ie Tap fe rke i t dieser Draufgänger, d ie 
s ich damals m i r angeschlossen hat ten u n d m i t 
m i r bere i t gewesen sind, die Straßen f re izu­
kämpfen von unseren Feinden und Gegnern 
u n d langsam w ieder d ie deutschen Farben In 
diese deutschen Straßen, die deutschen M ä r k t e , 
Dör fe r und Städte h ine inzupf lanzen. U n d i ch 
mußte damals we i te r ankämpfen gegen so v ie le 
Interessen a l ler Einzelnen. Der M a n n v o n l i nks 
sagte m i r : „Das geht gegen meine Interessen 
vor . I c h habe e in Klasseninteresse, u n d dieses 
Klasseninteresse ve rp f l i ch te t m ich , den anderen 
umzubr ingen I'1 Und der andere e rw ide r te : 
„ H e r r , b le iben Sie w e g v o n uns. W i r haben 
unsere a l ten Siandesinteressen." I ch mußte 
m i c h gegen beide Selten wenden u n d über a l le 
diese Interessen, d ie Im Stand oder i n der 
Klasse ve ranke r t schienen, d ie Interessen s te l ­
len, d ie im V o l k s t u m l iegen, dieser un lösbaren 
Gemeinschaft . Das s ieht heute al les so selbst­
ve rs tänd l i ch aus, aber meine a l ten M i t k ä m p f e r 
wissen, daß es n ich t se lbstvers tändl ich war , 
diese B insenwahrhe i t i n d ie Querschädel v o n 
L inks und Rechts h ine inzubr ingen (stürmischer 
Bei fa l l ) . Die e inen w o l l t e n diesen Gedanken 
n ich t au fnehmen, e in fach aus Verb issenhe i t : 
„ W a s , w i r we rden den anderen den Schädel e in ­
sch lagen ! " war Ihre Parole. U n d die a n d e r e ! 
w o l l t e n sie n icht aufnehmen aus Dummhe i t oder 
aus t rägem Gedankenf luß, we l l sie sagten: Das 
w a r bisher so, w a r u m sol len w i r uns je tz t 
p lö t z l i ch ändern. Uberhaupt , Sie können v o n 
m i r n i ch t ver langen, daß Ich m ich p lö tz l i ch m i t 
diesen Leuten aus dem einfachen V o l k e abgebe, 
das k a n n i ch e in fach n icht . A m Ende ver langen, 
sie v o n m i r noch, daß ich m ich i n der T r a m ­
bahn zu ihnen hinsetze. A l les , was recht Ist, 
i ch b i n se lbstvers tändl ich auch der M e i n u n g : 
w i r so l len sein e in e in ig V o l k v o n Brüdern, 
aber m i t Abs tand , meine Her ren , m i t Abs tand , 
n i ch t zu nahe und vo r a l lem nur be i W a h l ­
zei ten, sonst n i c h t " (brausende He i t e r ke i t und 
j ube lnde r Bei fa l l ) . 

Mit Geduld und Beharrlichkeit zum Ziel 
Das war also alles n ich t so einfach, langsam 

einen nach dem anderen aus diesem V o l k hoto 
auszuholen, und w i e v ie le s ind m i r w ieder da­
vonge lau fen . Es war j a n icht so, meine V o l k s ­
genossen, als ob jeder, der damals zu m i r ge­
kommen ist, auch e twa bei m i r gebl ieben wäre. 
Manchesmal hat te Ich 50, 60 i rgendwo in e inem 
Or t gewonnen, und d re i Monate später wa ren es 
w ieder bloß 6, 7 oder 8. M a n mußte w ieder an­
fangen. Aber Ich habe m i r damals eine Rech­
nung aufgeste l l t : W e n n ich 100 gewinne, und 
es ble iben m i r Immer nur 10, und die anderen 
90 gehen wieder weg , dann werden es, w e m 
ich 1000 gewinne, 100 sein, w e n n ich 10 000 
gewinne, werden 1000 b le iben und a l lmäh l i ch 
w i r d die Zah l derer, d ie b le iben, immer größer 
und größer worden , und w e n n einer das zwe i te 
und d r i t t e M a l w ieder weggelaufen, ist, gen ier t 
er s ich v ie l l e i ch t das fünf te M a l w ieder da­
vonzugehen. Er w i r d dann doch b le iben. U n d 
so werde ich langsam mi t Gedu ld und Beharr­
l i chke i t m i r eine neue Vo lksgemeinschaf t Im 
Deutschen Reich selbst aufbauen, die anderen 
mögen lachen oder spot ten sov ie l sie w o l l e n . 
Das ist g le ich. Sie mögen gegen uns vorgehet. , 
auch dies ist g le ich, dann werden w i r uns 
wehren. W i r werden n icht von der Straße ge­
hen, n ich t unsere Plätze räumen, sondern wer ­
den uns solange schlagen, bis w i r en tweder 
l iegenble iben oder d ie anderen we lchen u n d 
uns der W e g f re i w i r d . Diese Grundsätze s ind 
für uns Nat iona lsoz ia l is ten heute selbstver­
s tänd l ich , damals waren sie aber ganz 
neue Vors te l lungen und Erkenntnisse, die v o n 
v ie le weder begr i f fen noch als se lbstverständ­
l ich angenommen wurden . i 

Dann k a m noch e in wei teres h i nzu : die ver­
f luchte T rad i t i on , i n der jeder einzelne groß 
geworden war und v o n der er g laubte, s ich 
nicht loslösen zu können , überhaupt dieses 
ganze Prob lem der Erz iehung, diese Eierscha­
len, d ie der einzelne ja v i e l schwerer ablegt 
als al les andere, d ie Me inung , er sei nun eben 
anders geboren als der andere, er könne sich 
nun eben n ich t m i t dem bre i ten V o l k ver­
mischen, aus dem Grunde, w e i l er v o n e iner 
besonderen Gesel lschaftsschicht stammt, der 
andere aber kann es n icht , w e i l er w ieder von 
einer anderen kommt . Es w a r e in Kampf gegen 

T rad i t i onen u n d na tü r l i ch auch gegen d ie B i l ­
dungselemente, d ie man nur zu le ich t m i t dem 
W e r t der Menschen verwechse l t . Denn man 
sagte: „Sie können doch m i r n ich t als Geb i l ­
de tem zumuten, daß i ch m i c h i n e ine Or ts ­
gruppe h ine inbegebe, in der me ine twegen e in 
Tage löhner oder so etwas der Führer Ist ." I ch 
mußte den Menschen erst be ib r ingen, daß F ü h ­
ren m i t e inem abs t rak ten Wissen , das man i n 
e iner Studienansta l t e ingepaukt bekommt , gar 
n ich ts zu t u n hat . Das e ine is t e inge le rn t (stur­
mischer Bei fa l l ) und of t e inge t r i ch te r t i n weiß 
Got t w i e v i e l Nachh i l fes tunden, und das andere 
ist angeboren u n d w i r d s ich immer du rch ­
setzen. U n d h ier n u n eine Synthese zu f inden 
zwischen der na tü r l i chen Ve ran lagung zum 
Führen und dem no twend igen Wissen , das w a r 
d ie geste l l te große Aufgabe. Das begr i f f man 
damals gar n ich t . Es w a r e in Kampf gegen fast 
a l le Lebensgewohnhei ten und dazu außerdem 
noch e in Kampf gegen d ie na tür l i chs ten In ter ­
essen, indem der einzelne sagte: „ Ja , hören 
Sie, w e n n ich Ihnen be i t re te , ve r l i e re Ich me in 
Geschäf t ! " und der andere w iede r : „Dann f l iege 
i ch aus me inem Arbe i tsp la tz heraus. M e i n e 
Ko l l egen , d ie du lden das j a n i c h t l " 

G lauben Sie, me ine Vo lksgenossen, es w a r 
damals e in He lden tum, erster Nat iona lsoz ia l i s t 
I n e iner Grube, i n mancher Fabr i k zu se in, 
aber es gehör te auch fast e in He lden tum dazu, 
erster Nat iona lsoz ia l i s t I n e inem Salon zu sein, 
fü r d ie e inen, w e i l sie k ö r p e r l i c h und d ie an­
deren, w e i l sie geisUg bedroht w o r d e n s ind. 
U n d i ch Weiß n icht , was sch l immer is t : eine 
kö rpe r l i che Bedrohung oder e ine geist ige A n -
b lödc lung , d ie unter Umständen v ie l l e i ch t e inen 
Menschen noch schnel ler kapu t t machen kann 
als e ine kö rpe r l i che M ißhand lung . Es s ind 
Ideal ls ten gewesen, d ie damals zu uns gekom­
men s ind, und ich möchte h ier noch etwas er­
k l ä r e n : diese He lden haben i n W i r k l i c h k e i t 
den K r i e g 1014/18 Ja nur fortgesetzt . M a n ba t 
es später of t so dargeste l l t , als ob e twa h ie r 
Soldaten wä ren u n d dor t die Par te i . N e i n , das 
wa ren einst d ie Soldaten gewesen, und zwar 
die besten Soldaten (brausender Beifal l ) , näm­
l i ch jene ew igen Soldaten, die d ie Unterwer ­
fung n ich t er t ragen w o l l t e n und n i ch t konn ten , 
so w i e Ich heute der Überzeugung b in , daß e in 

w i r k l i c h g u t e r N a t i o n a l s o z i a l i s t 
auch In Z u k u n f t der b e s t e S o l d a t sein 
w i r d (erneuter tosendei Bei fa l l ) . 

Und nun kamen noch d ie o rgan is ie r ten 
Gegner. Das wa ren zunächst so unge fäh i 46 
oder 47 Par te ien. Das schwank t , j e nachdem 
s ich d ie Radfahrer oder d ie K le ingä r tne r oder 
Häus ler oder sonst i rgendwe lche Leute zusam­
mengeschlossen hat ten. Aber es waren manch­
ma l bis zu 46 Par te ien. Organ is ie r te Gecjner-
scha l t l Und hier vo r a l lem die Par te isekretäre, 
i h re Funk t ionäre , die in uns na tü r l i ch den Ruin 
ihres ganzen Daseins sahen, denn w o sol l te 
end l i ch e ine bürger l i che Par te icnwel t , reprä­
sent ier t du rch ih re Synd ic i , Par te isekretäre 
usw. h i nkommen , und w o eine pro le tar ische, 
repräsent ier t durch Gewerkschaf ts führer u n d 
auch w iede r du rch Par te isekretäre, w e n n nun 
p lö tz l i ch einer k o m m t u n d sagt: „D ieser ganze 
Kampf ist an s ich e in he l le r Wahns inn , i h r 
s t re i te t h ier fü r e twas, was n iemand e inen 
Nu tzen br ing t , i h r werde t beide v o n eurem 
hohen Roß herunters te igen müssen, auf d ie 
Dauer könn t ih r jedoch ohne einander n ient 
auskommen, also laßt das Gezeter und k o m m t 
e inma l ve rnün f t i ge r m i te inander aus, als daß 
i h r euch erst gegensei t ig zugrunde r i ch te t . " Das 
konn te man na tü r l i ch dem e inze lnen sagen, 
aber es e inem Par te isekretär sagen, hieße, den 
M a n n sofor t zum Nachdenken b r ingen , u n d 
das Nachdenken führ te bei dem zur Erkennt ­
n is , daß dami t seine ganze Existenz v o r b e i wa r . 
W e n n i ch erst e inma l zugebe, daß man u m 
Konfess ionen ke ine po l i t i schen Kämpfe füh ren 
so l l , w o k o m m t dann der Zent rumsin teressent 
h in? W e n n i ch sage, i ch k a n n ke inen p o l i t i ­
schen Kampf füh ren , be isp ie lsweise u m Gegen­
sätze, d ie re in w i r t scha f t l i che r A r t sind,, da er 
n i ch t m i t b rach ia le r Gewa l t ausgekämpft , son­
dern m i t V e r n u n f t ausgegl ichen werden müsse, 
w o kommen d ie Gewerkschaf tssekre täre u n d 
Synd ic i hin? Und w o kommen v o r a l lem dann 
d ie l ieben Juden h i n , d ie i n be iden Lagern ih re 
In teressenten haben, d ie auf der e inen sowoh l 
das Kap i ta l d i r i g ie r ten als auch auf der anderen 
Seite die An t i kap i t a l l s t en an führ ten und of t In 
e iner Fami l ie zwe i Brüder i n beiden Lagern 
hatten? 

M e i n e Vo lksgenossen! A l s i ch diesen 
Kampf damals begann, w a r Ich m i r genau be­
wuß t , daß es e in Kampf gegen eine ganze 
Wfelt war , und w i e schwer er war , können 
nu r meine a l ten M i t k ä m p f e r wissen. 

I ch kann sagen, daß für m i c h der K r i e g 
seit dem Jahre 1914 ke in Ende gefunden hat te. 
I ch habe we i te r gekämpf t , so w i e i ch erst 
reden konn te und b i n landauf und lande in v o n 
O r t zu O r t gezogen, habe geredet und gere­
det, gearbei tet , Immer nur m i t dem einen Ge­
danken, das deutsche V o l k aus dieser Zer­

sp l i t te rung zu er lösen, aus seiner Lethargie 
herauszureißen, es aus seinem Schlaf zu er­
wecken und wieder zu einer bewußten Kraf t 
zusammenzuschl ießen (stürmischer Beifal l .) 

I ch habe im Laufe dieser Jahre n i ch t nur 
po l i t i sche M i t kämp fe r gefunden, sondern auch 
unzähl ige Menschen, d ie uns nur m i t ihrer 
A r b e i t gehol fen haben. Frauen und Männer , 
die i h r Leben hingegeben haben fü r die Parte i , 
die ih r al les war . Das kann ten die anderen, 
diese armsel igen Bürger l i chen zum Beispiel 
überhaupt n i ch t vers tehen, was der Na t i ona l ­
sozial ismus für so v ie le Fami l ien bedeutete, 
fü r Menschen, die den ganzen Tag nur an ih re 
Bewegung gedacht ha t ten , al les dafür gaben, 
die dafür gearbei tet haben, jedes Opfer e inzu­
setzen! Heute weiß es d ie ganze Na t i on . 
Denn was damals k le ine Gruppen waren , das 
sind heute die M i l l i o n e n deutscher Vo l ksge ­
nossen, die zu den Sammelste l len h ingehen 
und heute als Angehö r i ge unserer Gemein­
schaft fü r unsere W e h r m a c h t , unsere Solda­
ten, ih re le tz ten Pelze oder Pu l lover h ingeben 
(brausender Beifal l ! ) 

Dieses G lück , e iner Sache d ienen zu k ö n ­
nen, für sie opfern zu dür fen, das heute M i l ­
l i onen haben, das ha t ten damals nu r d ie we ­
n igen Nat iona lsoz ia l i s ten unserer Bewegung. 
W i e groß deren Glück aber war , können nur 
die ermessen, die heute auch von sich sagen 
k ö n n e n : I ch tue al les für me in V o l k , al les für 
unsere Soldaten, dami t sie bestehen können 
In i h rem Kampf fü r uns a l le ! 

Das Jahr 1923 
A u s der damal igen k le inen Bewegung ist ' 

eben doch d ie deutsche Vo lksgemeinBchal t 
geworden , w e n n auch langsam, aber das war 
gu t so. Sie brauchte Zel t . A b e r sie wurde . 
Dieser Kampf u m die Sache unseres V o l k e s 
ve r l i e f nun n i ch t unun te rb rochen in e inem 
g le ich fö rmigen Au fs t ieg . Es sind auch w ieder 
Tage gekommen schwerster Bedrängnis, Ze i ­
ten des t iefsten Rückschlages. I ch brauche Sie 
nur e r innern an das J a h r 1 9 2 3. I ch habe 
damals gekämpf t . I m Ruhrgebiet standen u n ­
sere Feinde. Deutsch land w a r v o n der In f la ­
t i on ru in ie r t . Das ganze deutsche V o l k schien 
e inem Elend ohnegle ichen entgegenzugehen. 
U n d über al les t r i umph ie r te der Jude. Er p ro ­
f i t i e r te an unserem Ung lück . Da versuchte 
i ch damals als e in M a n n die Mach t i n d ie 
Faust zu bekommen, um dem noch Einhal t zu 
gebieten. I n dem Augenb l i ck aber, i n dem i ch 
n u n g lauben dur f te , d ie Mach t zu erhal ten, da 
schlug m i c h das Schicksal zu Boden, und statt 
an die M a c h t zu kommen , k a m ich in das Ge­
fängnis, 

Die Bewegung mußte sich bewähren 
I n dieser Ze i t mußte sich d ie Bewegung 

bewähren . Se lbstvers tändl ich auch Ich m i c h 
selbst. U n d Ich darf es schon aussprechen, 
daß ich i n d iesem Augenb l i c k , k a u m daß m i r 
erst w i e d e r d ie Bes innung gekommen wa r , so­
for t neuen M u t gefaßt und meinen a l ten G lau­
ben w iedergewonnen hatte. Me ine Gegner 
sagten: „Je tz t is t er t o t l M a n brauch t über­
haupt gar ke ine Rücks ich t mehr auf i hn zu 
nehmen, man brauch t Ihn auch n ich t mehr zu 
e rwähnen. Der Nat iona lsoz ia l ismus ist eine 
er led ig te Ange legenhe i t . " Nach 13 M o n a t e n 
kehr te i ch aber w ieder zu rück u n d begann 
nun von neuem. Und i ch g laube, daß das v i e l ­
le ich t das Entscheidende fü r unsere Partei 
w a r : Siege er t ragen k a n n j ede r Schwäch l ing , 
Schicksalsschläge aushal ten, das können n u r 
die Starken! D ie Vorsehung g ib t aber nur j e ­
nen den le tz ten u n d höchsten Preis, d ie es 
ve rmögen , m i t Schicksalsschlägen fe r t i g zu 
we rden . 

I c h habe damals i n der Bewegung den er­
sten schweren Schlag großen Ausmaßes be­
kommen . Er w a r wen ige Jahre später Uber­
wunden . W a s es an A r b e i t kostete u n d an 
Nervens tä rke , das wissen d ie jen igen , d ie m i r 
damals nahestanden. A b e r i c h habe auch d ie ­
ses unbändige Ve r t r auen erha l ten , auch zu 
meiner e igenen Person, daß m i c h gar n ich ts , 
was immer es auch sei, jemals aus dem Sat te l 
we r fen kann , daß mich n ichts mehr zu erschüt­
te rn ve rmag (ein tosender Bei fa l lss turm an twor ­
tet dem Führer.) — Der jen ige geht daher feh l , 
der da g laubt , m ich du rch I rgend etwas er­
schrecken oder gar ve rb lü f fen zu können . I ch 
habe m i r d ie W o r t e eines großen deutschen 
Phi losophen zu Herzen genommen: „E i n Stoß, 
der einen s ta rken M a n n n ich t umw i r f t , der 
s tä rk t i hn nur noch m e h r l " 

Das Verhalten des Auslands 
U n d w i e ve rh ie l t s ich nun damals das 

A u s l a n d ? V o n uns nahm es ja ke ine N o -
t iz j denn es wu rde un te r r i ch te t von seinen 
D ip lomaten, und d ie D ip lomaten ve rkeh r ten 
i n Kre isen, i n derien w i r Nat iona lsoz ia l i s ten 
n ich t ve rkeh ren konn ten und n i ch t ve r keh ren 
w o l l t e n und v o n m i r aus auch n ich t ve r keh ren 
du r f ten (große He i te rke i t . ) Diese D ip loma ten 
haben wunderbare Ber ichte an ihre Reg ierun­
gen geschickt , in denen sie das ganze Krä f te ­
spie l des Reiches aufhe l l ten, aber dabei d ie 
K ra f t übersahen, d ie das ganze Reich eines 
Tages zu übernehmen best immt war . Sie be­
hande l ten das damal ige Deutsch land, als ob 
es überhaupt ke inen Nat iona lsoz ia l ismus ge­
ben würde . • 

W i e haben sie nun aber dieses Deutsch­
land selbst behandel t? Ih r Deutsch land! I h r 
demokrat isches Deutsch land! Das K i n d , das 
sie selbst e inst gezeugt, diese M ißgebur t par­
lamentar ischer Demokra t ie , W e i m a r e r Ver ­
fassung u n d Versa l l l e r Gesetzgebung! W i e 
haben sie dieses K i n d mißhandel t , erpreßt und 
ausgedrückt . W e n n sie heute so tun , als ob 
sie gegen uns Nat iona lsoz ia l i s ten w ä r e n oder 
das nat ionalsozia l ische Deutsch land ablehn­
ten : 

W a s haben sie denn dem demokrat ischen 
Deutsch land zugefügt? Es g ibt h ier nur e inen 
Untersch ied : Uns können sie j a . g a r n icht be­
d rücken , aber das demokrat ische Deutsch land 
konn ten sie (erneute stürmische Hei terke i t . ) 

I ch habe n ie e inen W e r t darauf gelegt , w i e 
das Aus land über m i c h u r t e i l t Es ist m i r dies 
ganz g le ichgü l t ig . W e n n m ich e inmal meine 
Feinde loben sei l ten, dann kann m ich das deut­
sche V o l k zum Teufe l j agen . A l s o uns und m i r 
wa r das g le ichgü l t ig . A b e r das d e m o k r a t i s c h * 
Deutsch land haben sie mißhandel t , dieses 
Deutsch land, das dann in den V ö l k e r b u n d 
h ine ink roch , das do r t herurawinsel te und bet­
te l te, v o n einer A n l e i h e zur anderen kam, u n d 
doch nur abgespeist w u r d e m i t e in igen Bro­
samen, die v o m T isch dieser sogenannten Be­
si tzenden herun ter f ie len . Sie s ind w i r k l i c h als 
Habenichtse behandel t worden , aber sie hat­
ten dafür den Vo rzug , i n Genf si tzen zu dür­
fen. M a n hat ihnen al le Menschenrechte ver ­
weiger t , aber sie hat ten d ie Ehre, h ie und da 
auf e iner in te rna t iona len Konferenz te i lneh­
men oder i n ihr sogar präs id ieren zu dür fen. 
M a n hat das Selbstbest immungsrecht des deut­
schen Vo l kes In dieser Ze l t mißhandel t , man 
ha t sich u m nichts gekümmer t , aber sie durf ­
ten wenigstens v o m Selbstbest immungsrecht 
anderer Na t i onen im Genfer Vö lke rbundspar ­
lament sprechen, und sie wa ren dami t schon 
g l ück l i ch u n d zuf r ieden. 

Warum rüsteten sie nicht ab? 
Die A b r ü s t u n g : W e n n man heute sag ' , 

dieses Deutschland, dieses nat iona lsoz ia l is t i 
sehe Deutschland, es hat uns zur Rüstung ge­
zwungen, so ist dies eine große Lüge. Abgese­
hen davon, daß ich ihnen j a selbst so of t V o r ­
schläge zur Ab rüs tung vorge leg t habe, gab es 
einst j a e in Deutschland, das überhaupt ke ine 
Rüstung hatte. W a r u m haben sie denn damals 
n i ch t ebenfal ls abgerüstet? Sie k o n t e n das doch 
t un . Oder g laubte man, daß e twa Stresemano 
oder M a r x oder i rgende in anderer dieser Her ­
ren , W i r t h , Bauer, Ebert, Scheidemann usw. der 
W e l t den K r i eg e rk lä r t haben würden? Ne in 
das können sie n iemand vormachen. Das haben 
sie auch selbst n ich t geglaubt. Damals also 
tonnten sie abrüsten. Sie haben es n icht ge­
tan. I m Gegente i l , sie haben Kr iege geführ t . 
D ie e inen setzten s ich da fest, d ie anderen 
d o r t Die Engländer haben sich u m ihre euro­
pä ischen Verbünde ten n ich t mehr gekümmer t . 
Sie haben d ie Araber um ihr Selbstbest im­
mungsrecht betrogen) den Indern , denen sie, als 
sie sie im Kr iege b tauch ten , Versprechungen 
gemacht hat ten, w u r d e n später a l le Zusagen 
ku rze rhand wieder gebrochen. A b e r sie wußten 
genau, w a r u m Deutsch land abrüsten muß'.el 
Denn was hahen sie alles dieser deutschen De­
mok ra t i e zugefügt ! Und w o b l ieb angesichts 
der ungeheuren Erwerbs los igke i t u n d des w i f t ' 
schaf t l ichen Elends die w i r tscha f t l i che H i r t ' 
der We l t ? V /o w a r e n sie denn damals, die 
Tausendkünst ler? W e n n Ich heute i n der Zei ­
t ung lese, daß Her r Präsident Roosevel t er­
k lä r t , A m e r i k a werde der W e l t e in neues W i r ' " 
schaftssystem geben, e in neueB schon, aber * • 
w i r d e in miserabeles sein (Beifal l) , näml i ch da* 
System, m i t dem er selbst schon Bankro t t g'-' 
macht hat, so daß er end l ich g laubte, s ich m " 
du rch einen Kr ieg vo r der Vo l ks j us t i z rett-?' 1 

zu können. So hat auch w i r t scha f t l i ch das deut­
sche V o l k n i - h l das bekommen, was man ihnj 
einst vo r dem Versa i l l e r Ve r t rag in Auss icb ' 
stel l te. 

(Fortsetzung Seite 5) 
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Der Sieg von 1933 war kein leichtes Geschenk 
Im 

(Fortsetzung von Seite 4) 

Gegente i l . D ie Erwerbs los igke i t st ieg 
und wurde immer größer. Die Jahre v o n 1923 
bis 1930 s ind Jahre eines for tgesetzten Exper l -
aientierens, eines dauernden w i r t scha f t l i chen 
Verfal ls, e iner ununterbrochenen Preisgabe 
wi r tschaf t l iche! Hohe i ts rechte des deutschen 
Volkes, Ve r l us t aber auch seiner w i r t scha f t l i ­
chen Substanz Und das alles mußte man i n 
diesen Jahren m i t ansehen. I ch habe n u n da­
gegen gekämpf t . A b e r auch in diesen Jahren, 
meine Volksgenossen, gab es v ie le Rück­
schläge: V e r b o t der Par te i , dann dur f te i ch 
selbst w ieder zwe i Jahre lang überhaupt n i ch t 
reden, ba ld w u r d e n w ieder Or tsgruppen aufge­
löst, dann w ieder i n den ganzen deutschen Bun­
desstaaten d ie Bewegung verboten) ku rz und 
gut, e in dauernder Kampf m i t ununterbroche­
nen Rückschlägen. Dann k a m end l i ch der Sep­
tember 1930 und w i r zogen nun m i t unseren 106 
Mandaten u n d e inem dazu, also 107 Mann , In 
den Reichstag e in . 

Der Kampf um die innere Macht 
N u n hät te man uns e igent l i ch an der Regie­

rung be te i l igen sol len. I m Gegente i l l Jetzt 
begann erst recht d ie Un te rd rückung , u n d sie 
steigerte sich ununterbrochen. Es war e in fo r t ­
gesetzter Kampf, der sich nunmehr auch des 
Terrors bediente. W e r t v o l l e Parteigenossen 
haben w i r i n dieser Zei t ve r lo ren , a l le meuch­
ler isch getötet . Uber 40 000 nat iona lsoz ia l i s t i ­
sche Ver le t z te s ind i n diesen Jahren zu zählen. 
Dann kam das Jahr 1932. Erste Präsidenten-
Wahl. E in Rückschlag. Die zwei te Präsidenten-
Wahl hat die Par te i w iede r i n Fo rm gesehen. 
Und dann fo lgte W a h l u m W a h l , Schlag auf 
Schlag in diesem Kampf u m die innere M a c h t 

, im Staat. Es war e in Ringen, be i dem auch 
alles auf dem Spiel stand. V i e l e mußten dieses 
Jahr w ieder mi t ih rem Leben bezahlen, zah l ­
re iche Parteigenossen sind In d ie Gefängnisse 
gewander t . Und dann k a m der J u l i 1932 m'.t 
e inem überwä l t igenden Sieg. U n d nun r ie t 
al les: Jetzt is t d ie Stunde der Mach tüber ­
nahme gekommenl U n d d ie Stunde ve rg ing 
w ieder ; sie mußte w ieder vergehen. Und dann 
k a m abermals e in Rückschlag, und dann eine 
letzte Schlacht und end l i ch der Tag, dessen 
Er innerung w i r heute fe iern. 

N u n , meine Volksgenossen, ich habe Ihnen 
das nur ganz ku rz vo r A u g e n gehal ten, um 
Ihnen vo r a l lem eins zu ze igen: der Sieg, den 
w i r heute h ier fe ie rn , Ist uns damals n ich t a l t 
e in le ichtes Geschenk i n den Schoß gefa l len, 
sondern der Sieg ist ve rbunden gewesen m i t 
Ans t rengungen m i t Opfern , mi t Entbehrungen, 
mi t unausgesetztem A rbe l t en und mi t Rück­
schlägen sonderg le ichen. U n d w e n n Sie noch 
am 25. Januar jemanden gefragt hä t ten : „G lau -
heu Sie, daß dieser Mensch — dami t meinte 
mau damals nur m ich — zur M a c h t kommen 
w i rd? " , dann hätte er noch am 25., ja noch am 
28. vers ichert* „ N i e m a l s ! " und selbst als Ich 
am 30. end l ich zur Macht kam, sagte noch e in 
weiser M a n n ; „ N u r auf sechs W o c h e n ! " und 
heute s ind es neun Jahre! 

Es war keine glänzende Erbschalt . . . 
U n d nun, meine Volksgenossen, muß Ich 

noch etwas erwähnen. I ch sagte Ihnen, was 
ich im Jahre 1919 auf 20, als ich die Partei ins 
Leben rief, vo r f and : ich schi lder te Ihnen, w ie 
die Lage nach meinem ersten großen Zusam­
menbruch kam. I ch muß Ihnen nun aber auch 
i n wen igen Sätzen ins Gedächtnis zu rück ru fen , 
was ich an diesem 30. Januar übernommen 
hat te : Es war eine Erbschaft, d ie schon gar 
ke iner mehr antreten w o l l t e : al les ru in ie r t , d ie 
Wi r t scha f t ve in i ch te t , sieben M i l l i o n e n M e n ­
schen erwerbslos, und das st ieg v o n Woche zu 
Woche , sieben M i l l i o n e n Kurzarbei ter , d ie 
Reichsf inanzen e in gigant isches Def iz i t v o n 
fast dre i M i l l i a r d e n , die Landesf inanzen unge­
heure Def iz i te , die Gemeinden verschuldet , o.is 
Bauern tum vo r dem v o l l k o m m e n e n Zusam-

* menbruch, vo r der Vers te igerung v o n G r u n d 
u n d Boden, der Hande l gelähmt, der V e r k e h r 
st i l lgelegt , unsere Schi f fahr t n i ch t mehr vo r ­
handen. Deutsch land schien to t zu sein. Das 
habe i ch damals übernommen. Es war ke ine 
glänzende Erbschaft, aber i ch habe es als me ine 
Ehre angesehen, etwas zu übernehmen, n i ch t , 
i n dem Augenb l i ck , i n dem es f lo r ie r t , «andern 
es zu übernehmen in dem A u g e n b l i c k i n dem 
andere sagten. „Da ist berei ts al les ve r lo ren , 
da k a n n n iemand mehr h e l f e n " (stürmischer 
Bei fa l l ) . 

Ich habe es gewagt! 
I ch habe es damals gewagt , ich zwei fe l te 

n icht , daß, wenn es n icht ge lungen wäre , man 
m'ch wahrsche in l i ch geste in igt hät te . I ch wä re 
totgeschlagen wo rden , und man hät te e r k l ä r t : 
N u n habt ihr est I ch aber habe es gewagt , u n d 
Wir haben gewonnen. I n wen igen Jahren s ind 
Wir m i t diesen Prob lemen fe r t i g geworden . 
1933/34 habe ich zunächst i m Inne rn O r d n u n g 
geschaffen, d ie Parteien m i t i h rem ganzen Un ­
fug sofor t besei t igt . Ich habe m i t der G rün ­
dung der D e u t s c h e n A r b e i t s f r o n t un ­
ter Parteigenossen Ley die Voraussetzungen 
erhal ten, um end l i ch überhaupt ve rnün f t i g an 
d ie , w i r t scha f t l i chen Probleme herant re ten zu 
können, ohne v o n zwe i Seiten gestört zu wer ­
den, der e inen, indem sie dauernd sagte: „ I c h 
sperre aus" , u n d der anderen, die e rk lä r te : „ I c h 
s t re ike." Die Leidenden w a r e n a l le Te i le . I ch 
habe begonnen, die deutsche W ä h r u n g zu sta­
b i l is ieren, u n d zwar durch rücks ichts losen 
Druck von oben. I ch habe aber begonnen sie 
l i c h t nur zu s tabi l is ieren du rch D r u c k v o n 
oben, sondern auch dadurch, daß ich h in te r die 
deutsche M a r k w ieder eine deutsche Produk­
t e n setzte. 

Das spr icht s ich heute al les le ich t aus. A b e r 
damals war es n ich t so. Denn wenn es so le ich t 
Sewesen wäre, w a r u m haben es meine Gegner 
dann n ich t selbst gemacht? (Wieder b r i c h t 
hunn ischer Bei fa l l los.) I ch habe zug le ich da­

m i t begonnen, al le die vo lks f remden Elemente 
in Deutschland zu rückzudrücken , vo r a l lem un ­
sere We l t bü rge r (Gelächter). Ich habe in d ie­
ser Zei t aber- auch angefangen, die e inzelnen 
Länder in das Reich endgü l t ig e inzufügen. A l s 
das Jahr 1934 kam, w a r i ch i m Innern m i t den 
wesent l ichsten Voraussetzungen, um das deut­
sche V o l k nunmehr in den Genuß seiner A r b e i t 
zu b r ingen , fe r t i g geworden. A n Stel le zahl ­
loser Länder und Par lamente gab es nur eine 
einzige R e i c h s s o u v e r ä n i t ä t . A n Stel le 
zahl loser Parteien nur eine einzige Führung 
des deutschen Vo l kes . A n Stel le zahl loser W i r t ­
schaf tsorganisat ionen eine Zusammenfassung 
a l ler in e iner e inz igen Hand. Na tü r l i ch hat 
jeder, der in seinen Interessen bedroht war , 
zunächst geschimpft . A b e r das eine kann doch 
n iemand bestre i ten, weder von rechts noch von 
l inks ; am Ende ist es a l len besser gegangen als 
zuvor . (Abermals braust dem Führer e in Sturm 
des Bei fa l ls entgegen.) Und was auch der eine 
v ie l l e i ch t im Augenb l i c k abgeben mußte, er 
ha t es doch w iedergewonnen , gewonnen durch 
d ie Ve rnun f t , d ie nun a l len Hand lungen zu 
Grunde lag, und durch die Einsicht i n das Not ­
wend ige . 1935 begann nun der Kampf u m die 
Fre ihe i t nach außen. Sie wissen das n)les noch : 
E in füh rung der Weh rp f l i ch t , 1935 Besei t igung 
der d rückenden Versa i l l e r Fessel, die das 
Rhe in land betraf, dami t Wiederhers te l l ung der 
v o l l e n Reichssouveräni tä t , 1937 und 1938 V o l l ­
endung unserer Au f rüs tung , n icht ohne daß ich 
vo rhe r zahl lose Angebo te den anderen machte, 
u m diese Au f rüs tung zu ersparen. 

Denn das eine, meine Vo 'ksq"nossen , müs­
sen Sie doch al le zugeben: W o Sie auch her 

sein mögen, übera l l sehen Sie heute W e r k e des 
Fr iedens, die w i r durch den K r i e g n ich t f o i t -
führen konnten . Ubera l l sehen Sie heute Sied­
lungen. Schulen usw., die nur der K r ieg ver ­
h inder te wei terzubauen. 

Ehe ich in den K r i eg t rat , hat te ich e in 
Riesenprogramm ku l tu re l l e r , w i r tschaf t l i cher 
und sozialer A rbe i t angefangen, begonnen oder 
zum Te i l auch schon vo l lendet . Ubera l l aber 
entstanden neue Pläne, neue Pro jek te v o n m i r 
und meine M i ta rbe i te rn . 

W e n n ich m i r demgegenüber meine Gegner 
ansehe: W a s haben sie n u n w i r k l i c h geschaf­
fen? Sie konn ten sehr le ich t zum Kr iege d rän ­
gen, denn sie hat ten ja keine Fr iedenstaten auf­
zuweisen. Sie hat ten nichts geleistet , was fü r 
sie sprach. Dieser Schwätzer und T r u n k e n b o l d 
C h u r c h i l l , was hat er w i r k l i c h an dauern­
den W e r t e n geschal fen, dieses ver logene Sub­
j e k t , dieser Faulpelz ersten Ranges. W e n n d ie­
ser K r i eg n i ch t gekommen wäre , dann hät ten 
Jahrhunder te von unserem Zei ta l ter und auch 
v o n uns a l len und auch v o n meiner Person ge­
redet als Schöpfer großer W e r k e des Fr iedens. 
W e n n aber M is te r Chu rch i l l dieser K r i eg n l ' h t 
ge lang, wer wü rde v o n i hm reden? So aber 
w i r d er a l lerd ings we l te r leben als der Zers tö­
rer eines Imper iums, das er und n icht w i r ver ­
n ich te ten. Eine der erbärml ichs ten Heros t ra-
tennaturen der Wel tgesch ich te , un fäh ig I rgend­
etwas Posi t ives zu schaffen oder zu le is ten, 
e ine schöpfer ische Tat zu vo l l b r i ngen , nur 
fäh ig , zu ve rn ich ten . U n d von seinem Spieß­
gesel len im We ißen Haus möchte ich dabei gar 
n i ch t reden, denn dieser ist nur e in armsel iger 
I r re r (tosender Bei fa l l ) . 

Unsere Arbeit steigerte den Haß der andern 
Al le rd ings , j e mehr w i r arbei teten, Je mehr 

w i r Deutsch land in O r d n u n g brachten, um so 
mehr wuchs der Haß. Denn nun k a m der bor­
n ie r te Haß v o n Gesel lschaftsschichten im Aus­
lande h inzu , daß das soziale deutsche V o r b i l d 
un te r Umständen auch dor t angewendet wer ­
den könnte . I ch habe so oft gehört , w ie m i r 
Aus länder selber sagten: „ A b e r für uns s ind 
diese nat ionalsoz ia l is t ischen Gedanken n icht 
durch führbar . " I ch entgegnete: Ich ver lange es 
auch gar n icht , i m Gegente i l , i ch b in n ich t da­
fü r da, daß ich für das G lück anderer V ö l k e r 
sorge, sondern i ch füh le m i c h a l le in veran t ­
w o r t l i c h fü.- me in eigenes V o l k . Ich werde m i r 
zu meinen schlaf losen Nächten n icht noch sol­
che für das Aus land dazu bürden (erneuter 
s türmischer Bei fa l l ) . Und t ro tzdem sagten sie: 
„ N e i n , es ist schon das Beispie l , das Beispie l 
ist es eben. Es ve rd i rb t die guten S i t ten" , das 
heißt i n diesem Fal le d ie schlechten G e w o h n ­
hei ten oder die schlechten Untugenden. Sie 
sagten: „Sie fahren m i t I h ren KDF.-Schif fen, 
w i r können n ich t er lauben, daß sie bei uns lan­
den. Das ve rd i r b t unsere Arbe i te rschaf t . " W ieso 
sol l das die Arbe i te rschaf t verderben? Das 
sehe ich n icht e in. Der deutsche A rbe i te r hat 
meh r gearbei te t als j e zuvor , w a r u m so l l er 
s ich n ich t erholen? Ist es n ipht geradezu e in 
W i t z , w e n n heute der M a n n aus dem We ißen 
Hause sagt: „ W i r haben ein We l t p rog ramm, 
u n d dieses W e l t p r o g r a m m sol l den Menschen 
Fre ihe i t und das Recht auf A r b e i t geben?" 
He r r Rooseveütl Machen Sie Ihre A u g e n auf — 
das haben w i r i n Deutsch land schon längst 
(erneuter s türmischer Bei fa l l ) , oder wenn er 
sagt: „Es sol l für die K r a n k e n gesorgt w e r d e n " . 
Gehen Sie aus den Gär ten unseres Par te ipro­
gramms hinaus, das sind nat ionalsozia l is t ische 
u n d n ich t Ih re Lehren. Das ist Häresie fü r 
e inen Demokra ten (stürmische He i te rke i t ) . Oder 
w e n n er sagt: „ W i r w o l l e n , daß der A r b e i t e r 
auch e inen Ur laub bekommt . " Das w o l l e n Sie 

' sehr spät, das haben w i r schon in der Praxis 
durchgeführ t . Und w i r w ä r e n noch v i e l we i te r , 
w e n n Her r Roosevel t n icht dazwischen gekom­
men wäre, oder w e n n er sagt, w i r w o l l e n d ie 
Pr io r i tä t erhöhen auch für die bre i te Masse der 
A rbe i t e r . " 

Das sind lauter D inge, die i n unserem Pro­
g ramm stehen 1 Er hät te sie v ie l l e i ch t du rch ­
führen können , wenn er ke inen K r i eg ange­
fangen hät te. Denn w i r haben das Ja auch v o r 
dem Kr iege getan. N e i n , diese kap i ta l i s t i schen 

H y ä n e n denken nicht daran, so etwas zu tun. 
Sie sehen in uns nur das bedenk l iche V o r b i l d , 
u n d nu r u m je tz t ih re e igenen V ö l k e r zu k ö ­
dern , müssen sie in unser Par te iprogramm e in ­
steigen und einzelne Sätze herausf ischen, diese 
armsel igen Stümper. U n d dabei machen sie 
selbst das nqch u n v o l l k o m m e n (brausender 
Bei fa l l ) . 

Das russische Beispiel 
W i r haben eine geschlossene W e l t h ier ge­

gen uns gehabt. N a t ü r l i c h n icht nur von rechts, 
sondern auch v o n l inks. Denn die L inken be­
fü rch ten , w e n n dieses Exper iment ge l ingt , u n d 
er schafft es ta tsächl ich und b r ing t die W o h ­
nungsnot weg , und er b r ing t es fer t ig und 
führ t e in Schulsystem ein, auf Grund dessen 
e in ta lent ier ter Junge, ganz egal , we lcher A r t 
die El tern s ind, weiß Got t we lche Ste l lung e in­
nehmen kann , und er b r ing t das fe r t ig , er 
macht schon jetzt aus e inem ehemal igen Land­
arbei ter e inen Reichsstatthal ter, wenn er w i r k ­
l i ch eine A l te rsversorgung für das ganze V o l k 
e in führ t , ta tsächl ich dem ganzen V o l k e inen 
Ur laub sichert, w o er Schiffe baut und sie in 
e ine geordnete, gesicherte Lebenshal tung h i n ­
br ing t , ja , was machen w i r dann? W i r leben 
doch davon, daß das n ich t da ist. Davon leben 
w i r , also müssen w i r gegen den Nat ionalsoz ia­
l ismus kämpfen. Was aber die anderen geschaf­
fen haben, das konn ten unsere Kameraden am 
besten i n Rußland sehen. W i r s ind je tz t neun 
Jahre am Ruder. Der B o l s c h e w i s m u s seit 
dem Jahre 1917 — also ba ld 25 Jahre. Jeder 
kann ein U r t e i l abgeben, der nur dieses Ruß­
land m i t Deutschland verg le ich t . Was haben 
w i r al les in den neuen Jahren getan, w i e sieht 
das deutsche V o l k aus, u n d was hat man dor t 
geschaffen? V o n den kap i ta l is t ischen Staaten 
w i l l Ich gar n ich t erst reden. Die k ü m m e r n 
sich n icht u m ihre Erwerbslosen, denn e in ame­
r ikan ischer M i l l i o n ä r k o m m t Ja gar n ich t i n 
die Gegend, w o diese leben, und der A rbe i t s ­
lose n i ch t I n d ie Gegend der M i l l i onä re . Es 
we rden w o h l Hungermärsche nach W a s h i n g ­
ton und zum We ißen Haus organis ier t , d ie 
aber unterwegs meistens v o n der Pol izei m i t 
Gummi k nüppe ln und Tränengas auseinander­
get r ieben werden , alles Dinge, die im au tokra ­
t ischen Deutsch land n i ch t vo rhanden s ind. W i r 
werden ohne diese Sachen — Gummiknüppe l 
u n d Tränengas — m i t solchen Problemen fe r t ig . 

Die Außenpolitik seit der Machtergreifung 
M i t anderen W o r t e n : w i r haben w i r k l i c h 

e ine geschlossene W e l t an Gegnenr gegen uns 
gehabt, und es ist se lbstverständl ich, daß im 
A u g e n b l i c k der Machtübernahme sich das nu r 
steigerte. I ch habe versucht , e ine best immte 
A u ß e n p o l i t i k e inzu le i ten. Sie kennen sie schon 
aus der Kampfzel t . Ich wo l l t e m i t dre i Ländern 
i n e in enges Verhä l tn i s t re ten, m i t England, 
I ta l ien u n d Japan. 

Jeder Versuch , m i t E n g l a n d zu e iner 
Vers tänd igung zu kommen , w a r gänz l i ch 
zweck los . Es wa ren hier Menschen, die v o n 
ih re r Vore ingenommenhe i t , wahns inn igen Ideo­
log ie und Ve rboh r the i t n ich t mehr loszukom­
m e n schienen. Sie sahen in Deutsch land 
e inen Feind. Daß die W e l t s ich seit den Ze i ten 
ih re r großen Kön ig i n V i c t o r i a wesent l i ch ge­
ändert hat, das wu rde diesen Menschen gar 
n i ch t bewußt . Daß n ich t Deutschland le tz ten 
Endes Ih r Empi re bedroht , sondern daß dieses 
Empi re überhaupt nur auf rechtzuerhal ten war , 
w e n n Eng land d ie V e r b i n d u n g zu Europa fand , 
wu rde ihnen n ich t k lar . I m Gegente i l : Sie 
kämpf ten m i t Europa be i jeder Gelegenhei t , 
u n d es w a r vo r a l lem der M a n n , den i ch schon 
e in paarmal e rwähn te : C h u r c h i l l . Jeder 
Versuch , an diesen M a n n auch nur den Gedan­
k e n e iner Vers tänd igung heranzubr ingen, schei­
ter te an seinem sturen: „ I c h w i l l meinen K r i e g 
haben. " M i t diesem M a n n war daher überhaupt 
n i ch t zu reden, u n d u m i h n stand eine C l ique — 
Duff Cooper usw. Es ist j a t rau r i g , w e n n man 
i h ren Namen nennt , es s ind n u r N u l l e n . Das 
macht n ichts . Es s ind unzerbrech l iche Eier: w o 

sie auch h in fa l l en , b le iben sie e ine Ze i t l ang 
Hegen. M a n kann ßie so oft man w i l l , selbst 
v o n Engländern, w i e z. B. W a v e l l , I rgendwo 
h inauswer fen . Sie s ind eben durchgehend zu 
lange in K a l k ge legen (brausende He i t e r ke i t 
u n d stürmischer Beifal l ) — schon seit Jah rhun­
der ten. Sie s ind — v o n den Juden w i l l i ch h ier ­
be i n ich t reden — unsere a l ten unversöhn­
l i chen Gegner, sie haben durch uns eine Durch­
k reuzung ih re r Pläne oder ih res Lebens be­
fürchte t , sie hassen uns, gerade so w i e w i r sie 
deshalb hassen müssen. W i r s ind uns dabei i m 
k l a r e n darüber, daß der K r i eg nur dami t enden 
kann , daß entweder d ie ar ischen V ö l k e r aus­
gero t te t we rden oder daß das Judentum aus 
Europa verschwinde t (erneuter tosender Bei ­
fa l l ) . I ch habe am 1. September 1939 i m Deut­
schen Reichstag es schon ausgesprochen — 
u n d i ch hüte m i c h vo r vo re i l i gen Prophezeiun­
gen —, daß dieser K r i e g n i ch t so ausgehen 
w ' r d , w i e es sich die Juden vors te l len , näml ich , 
daß d ie europäisch-ar ischen V ö l k e r ausgerot tet 
we rden , sondern daß das Ergebnis dieses K r i e ­
ges die Ve rn i ch tung des Judentums sein w i r d . 
(Abermals erhebt s ich e in ungeheurer Bei fa l ls­
sturm.) Z u m ersten M a l e . w e r d e n n ich t andere 
V ö l k e r ve rb lu ten , sondern zum ersten Ma le 
w i r d d iesmal das echt a l t jüd ische Gesetz an­
gewandt : A u g ' u m A u g ' , Zahn u m Zahn (Bei­
fa l lss turm)! 

U n d j e we i te r sich diese Kämpfe auswei ten, 
u m so mehr w i r d sich — das mag s ich das 
W e l t j u d e n t u m gesagt sein lassen —, der A n t i ­
semit ismus ve rb re i ten . Er w i r d Nahrung f inden 

in jedem Gefangenenlager, In jeder Fami l ie , 
d ie au fgek lä r t w i r d , w a r u m sie letzten Endes 
ih r Opfer zu b r ingen hat. U n d es w i r d d ie 
Stunde kommen, da der böseste W e l t f e i n d a l le r 
Ze i ten wenigstens auf e in Jahr tausend seine 
Rol le ausgespiel t haben w i r d . 

M i t England war der Versuch der Ve rs tän ­
d igung zu me inem t ie fs ten Leidwesen vergeb­
l i ch , was i ch auch alles getan habe, w i e o f t 
i ch auch d ie H a n d h inh ie l t , was i ch ihnen 
auch anbot. 

Deutschland und Italien 
I ch w a r um so g lück l i cher , daß ich dafür 

m i t dem zwei ten Staat jenes Ve rhä l t n i s gefun­
den habe, was w i r einst anstrebten. U n d das 
is t e igen t l i ch gar k e i n W u n d e r , sondern es 
wä re fast ve rwunde r l i ch , w e n n es anders ge­
kommen wäre . Denn es ist doch — i ch habe 
das heute einer Deputa t ion gesagt —, k e i n re i ­
ner Zu fa l l , w e n n zwe i V ö l k e r i m Laufe v o n 
k a u m hunder t Jahren fast genau d ie g le ichen 
Schicksale er lebten. Deutschland u n d I t a ­
l i e n : beide kämpf ten i m vergangenen Jahr­
hunder t u m ih re staat l iche Wiede rgebur t und 
E in igung, und zum ersten Ma le s ind damals 
beide Staaten eng mi te inander gegangen. Dann 
gehen beide Staaten w ieder auseinander u n d 
f inden nun n i ch t mehr ih r G lück . I n be iden 
Staaten k o m m t es fast zur selben Ze i t zu einer 
Revo lu t i on , deren Ideen so ähn l i ch s ind, w i e 
das bei zwe i V ö l k e r n überhaupt denkbar ist. 
Beide Revo lu t ionen nehmen fast den g le ichen 
Ver lau f . Obera l l schwere Rückschläge, am 
Ende doch der Sieg. Das Programm beider is t 
d ie soziale u n d nat iona le Wiedergebur t . Beide 
Revo lu t ionen führen dieses Programm unbe i r r ­
bar durch . Beide erregen den Haß ihrer U m ­
we l t , be ide Revo lu t ionen ve r t re ten Vö l ke r , d ie 
auf e igenen Grund und Boden t rotz a l len 
Fleißes n ich t das täg l iche Brot f inden. Beide 
V ö l k e r stehen eines Tages ohne ih ren W i l l e n 
den g le ichen Feinden gegenüber, der g le ichen 
in te rna t iona len Koa l i t i on . Es begann schon im 
Jahre 1935, als sich p lö tz l i ch England ohne jede 
Veran lassung gegen I ta l ien wandte . I ta l ien hat 
Eng land gar n ich ts genommen. England w o l l t e 
nur n ich t , daß I ta l ien seine Lebensfre ihei t be­
kommt . Genau w i e bei uns, w o England eben­
fa l ls n i ch t w i l l , daß Deutschland seine Lebens­
f re ihe i t erhäl t . Was haben w i r England ge­
nommen? Was konn ten w i r v o n Eng land 
nehmen, was F rank re ich oder gar Amer ika? 
Gar n ichts l W i e of t habe i ch ihnen den Fr ie­
den angeboten. Uberhaupt , was sol l te i ch 
ihnen denn noch anbieten. Es wa ren Mänr ier , 
d ie e infach w i e He r r Chu rch i l l sagte: „ I c h w i l l 
den K r i e g haben" , und m i t ihnen eine gewisse 
C l ique, und h in te r diesen bestechl ichen, be­
t runkenen Subjek ten die zahlenden Krä f te eines 
in te rna t iona len Judentums, und auf der anderen 
Seite e in al ter Fre imaurer , der nur durch e inen 
K r i eg g laubte, seine bankro t te Wi r t scha f t v i e l ­
le ich t noch e inmal sanieren zu können oder 
Ze i t zu gew innen . So stehen w ieder beide 
Staaten den g le ichen Feinden gegenüber, aus 
ganz den g le ichen Gründen. Und sie sind ge­
zwungen, mi te inander zu kämpfen, den g le i ­
chen Kampf zu führen , auf Leben und Tod m i t ­
e inander ve rbunden zu sein. 

Und dann k o m m t noch e in V ie r tes : In be i ­
den Fäl len s ind es Männer , i w e i Männer , die 
aus dem V o l k gekommen s ind, die Revo lu t io ­
nen en t f lammten u n d d ie d ie Staaten empor­
füh r ten . I ch habe in den letzten Wochen in den 
wen igen f re ien Stunden, die i ch hatte, sehr 
v i e l auch über d ie i ta l ien ische faschist ische 
Revo lu t ion gelesen, und m i r k a m es dabei vo r , 
als w e n n ich d ie Geschichte meiner eigenen 
Par te i vo r mi r hät te : so ähn l ich , so g le ich , das­
selbe Ringen, d ie g le ichen Feinde, die g le ichen 
Gegner, die g le ichen Argumente , w i r k l i c h e in 
Wunde r . U n d nun kämpfen w i r auch auf 
den g le ichen Kr iegsschauplätzen. Deutsche i n 
A f r i k a , I ta l iener i m Osten. W i r kämpfen ge­
meinsam u n d man sol l s ich n ich t täuschen: 
dieser Kampf w i r d bis zum gemeinsamen Sieg 
durchgeführ t ! (Minuten langer , brausender Bei ­
f a l l an twor te t dem Führer.) 

Und nun auch Japanl 
U n d nun is t end l ich auch der d r i t t e Staat 

zu uns gestoßen, zu dem ich auch immer gute 
Beziehungen haben w o l l t e seit v i e len Jahren . 
Sie kennen das al les aus meinem Kampf : J a ­
p a n l (Tosender Bei fa l lss turm der Zehntau­
sende im Sportpalast.) ) 

U n d dami t s ind nun die d re i großen Habe­
nichtse vere in t , und w i r w o l l e n n u n sehen, wer 
i n diesem Kampf die Stärkeren s ind: d ie jen igen, 
d ie n ichts zu ve r l i e ren und alles zu gewinnen 
haben oder d ie jen igen, die al les zu ve r l i e ren 
haben und nichts gewinnen können. Denn was 
w i l l England gewinnen? Was w i l l A m e r i k a ge­
winnen? Was w o l l e n sie al le gewinnen? Sie 
haben so v i e l , daß sie m i t dem, was sie be­
sitzen, n ichts anzufangen wissen: Wen ige M e n ­
schen auf dem Quadra tk i l omete r brauchen sie 
zu ernähren, sie haben al le d ie Sorgen nicht, 
un ter denen w i r le iden. Eine einzige schlechte 
Ernte bedeutet fü r uns e in nat ionales Ung lück . 
I hnen steht die ganze W e l t zur Ve r fügung . Sie 
haben uns jahrzehnte lang ausgeplündert und 
ausgebeutet und ausgepreßt, und t ro tzdem 
konn ten sie ihre eigene Wi r tschaf tsnot n icht 
besei t igen. Sie haben Rohstoffe, mehr, als sie 
Uberhaupt gebrauchen können , und sie br ingen 
es n ich t fe r t ig , für ihre Probleme eine vernünf ­
t ige Lösung zu f inden W i r werden nun sehen, 
w e m die Vorsehung in diesem Kampf den Sie­
gespreis g ib t l Demjen igen, der alles hat und 
der dem anderen, der fast n ichts hat, noch d.ts 
Letzte wegnehmen w i l l , oder demjen igen, dor 
das ver te id ig t , was er als sein Letztes sein 
Eigen nennt? (Wieder jube ln die Massen dein 
Führer begeister t zu.) Und wenn e in br i t ischer 
Erzbischof zu Gott betet, daß er den Bolsche­
wismus über Deutschland und über Europa als 
Strafe sch icken möchte — (M i t stürmischon 
Pfu i ru fen geben die Zehnlausende ihrer t ie fen 
Ent rüstung Ausdruck) — so kann i ch nur sa­
gen: über Deutschland k o m m t er nicht. (Tosen­
der Bei fa l l an twor te t dem Führer.) Aber ob er 
n ich t England t r i f f t , das i s t eine andere Frage. 
Dann kann dieser al te Sünder und Gottesfrev-



U n d nun kämpfen seit diesem 22. Jun i un ­
sere Soldaten des Heeres und der Wa f fen - f f 
im Osten einen Kampf, der e inmal In die Ge­
schichte e ingehe» w i r d als e in He lden l ied 
unseres Vo lkes . / 

A u f dem Meere aber we rden unsere See-
Stre i tk rä f te , unsere U-Boote, das zuschnndcn 
machen, was dieser Präsident Roosevel t beab­
s icht ig t h* t te . Denn er w o l l t e durch Immer 
neue D e k l a r a t i o n e n amer ikanischer Ho ­
hei tsgebiete d ie deutsche U-Boot-Waffe a l l ­
mäh l i ch aus dem Ozean durch einfache pa-
p ierne A k t e ve rd rängen und auf e inen ganz 
k le inen Raum zw ingen , der von den br i t i schen 
Seestre i tkräf ten hät te geschützt werden können . 

U n d das, meine Volksgenossen, w a r auch 
der Grund des Zurückgehens der Versenkungs­
zi f fern, n ich t e twa d ie mapgelnde Qua l i t ä t oder 
die s inkende Zah l der U - B o o t e . Im Gegen­
t e i l ! Sie ist ungeheur gest iegen ( jubelnder Bei ­
fa l l ) . A u c h n ich t e twa der mangelnde M u t u n ­
serer Besatzungen, auch n icht die Unmög l i ch ­
ke i t , überhaupt anzugrei fen, sondern aus­
schl ießl ich dieses Ver fah ren , uns durch das 
M i t t e l v o n Dek la ra t ionen i n unserer Hand lungs­
f re ihe i t e inzuengen. Sie werden verstehen, daß 
es fü r m i c h immer eine U b e r w i n d u n g war , ab­
zuwägen, ob man min m i t diesem Lug und T r u g 
Schluß machen sol l te, oder um des l iehen Fr ie­
dens w i l l e n sich noch eine neue Beschränkung 
aufer legen lassen müsse. Der Angr i f f Japans 
hat uns end l i ch dieser N o t enthoben. Jetzt wer ­
den sie Gele i tzüge b i l den müssen auf a l len 
Ozeanen der W e l t , und jetzt werden sie sehen, 
w i e unsere U-Boole arbei ten. Und was si<; auch 
fü r Pläne haben mögen, und w i e diese auch 
aussehen, w i r s ind f ü r al les gewappnet v o m 

höchsten N o r d e n bis zum Süden, v o n der Wüs te 
bis zum Osten. Uber eines mögen sie sich auch 
im k la ren sein: Sie stoßen heute auf e in an­
deres Deutsch land als auf das Deutsch land v o n 
einst, sie stoßen jetzt w ieder auf e in f r ider ic la -
nisches Deutschland. W i r stehen fest, und w o 
w i r stehen, w i r d ke in Fußbrei t Boden ohne 
Kampf aufgegeben. Und wenn w i r einen Fuß­
bre i t ausgeben, w i r d sofor t w ieder nachge­
stoßen. Und w i r s ind g lück l i ch , es seit gestern 
zu wissen, daß unser Generaloberst R o m m e l 
(ein ungeheurer Bei fa l lss turm b r i ch t i n diesem 
Augenb l i ck los, der sich zu einer großen O v a ­
t i on für Genera loberst Rommel steigert) — m i t 
seinen tapferen i ta l ien ischen und deutschen 
P a n z e r n und mot . Verbänden i n dem M o ­
ment , wo sie al le g laubten, i hn geschlagen zu 
haben, sofort keh r t machte und sie w ieder zu ­
rück t r i eb . Und sie werden das solange und so 
oft er leben, bis dieser K r i eg m i t unserem Sieg 
geendet haben w i r d . Zu diesen be iden Wa f fen 
kommt als dr i t te unsere L u f t w a f f e . I h r 
Ruhm Ist e in unvergäng l icher . (Wieder b r i ch t 
e in minu ten langer Be i fa l lss turm los.) W a s sie 
qeleistet hat in Einsätzen In der ark t ischen 
Kä l te im hohen Norden , im Osten oder i n der 
Hi tze der W ü s t e oder im Westen , es ist übera l l 
das g le iche: e in He lden tum, das man m i t Aus ­
ze ichnungen überhaupt n ich t be lohnen kann . 
(Aufs neue durchbraust der Bei fa l l tosend d ie 
we i te Hal le.) 

Diese d re i Wa f fen umfassen nun a l l das, 
was zu Ihnen gehör t , denn ich k a n n n ich t e ine 
einzelne Sonderwaffe herausheben. N u r eine 
muß ich Immer w ieder besonders nennen : es 
Ist das unsere I n f a n t e r i e (Sturm I m gan­
zen r ies igen Raum). 

Ich weiß, das Schwerste liegt hinter uns 
H l n l e r diesen W a l l e n steht e ine Ve rkeh rs ­

organ isat ion m i t Zehntausenden und aber 
Zehntausenden K ra f t f ah re rn und Eisenbahnern, 
u n d sie a l le setzen s ich e in und werden auch 
d ie schwersten Au fgaben meistern, denn eines 
Ist se lbs tvers tänd l ich : le ich t wa r d ie Umste l ­
l u n g v o m V o r w ä r t s k r i e g zur Ve r t e i d i gung i m 
Osten n icht . Die Ve r te i d i gung hat uns n icht 
der Russe aufgezwungen, sondern nur die 38, 
40, 42 und zum T e i l 45 Grad Kä l te w a r e n es. 
I n dieser Ka l te aber kann ke ine T ruppe , d ie 
das v o n sich aus n ich t gewöhn t Ist, kämpfen , 
so wen ig als sie es i n der Glu th i tze der W ü s t e 
i n den heißen Mona ten kann . I n dem Momen t 
aber, da diese Umste l l ung nö t ig war, habe i ch 
es als meine P i l l ch t angesehen, die V e r a n t w o r ­
t ung auch dafür au l meine Schul tern zu 
nehmen. (Ungeheurer Bei fa l l , e in tosender J u ­
be ls turm dankt dem Führer.) I ch wo l l t e dadurch 
auch meinen Soldaten noch näher rücken und 
Ich w i l l Ihnen an dieser Stel le, so w e i t sie es 
heute an diesen eis igen Fronten hören, nur 
ve rs i che rn : I ch weiß, was sie le isten, aber Ich 
w e i ß auch, daß das Schwerste h in te r uns l ieg t . 

W i r haben heute den 30. Januar. — Der 
W i n t e r wa r die große Hof fnung des ost ischen 
Gegners. Er w i r d i h m diese Hof fnung n ich t er­
fü l l en . I n v i e r Mona ten wa ren w i r fast bis 
M o s k a u u n d Len ing rad gerückt . V i e r Mona te 
des W i n t e r s im Norden sind je tz t vorbe i . Der 
Feind Ist an einzelnen S t f ' l e n wen igo K i lometer 
vo rwä r t sgekommen und hat dabei Heka tom­

ben an B lu t u n d Menschen leben geopfert . Es 
mag Ihm das g le ichgü l t i g sein. A b e r es w i r d 
sich schon in wen igen W o c h e n im Süden der 
W i n t e r brechen, u n d dann z ieht der F r ü h l i n g 
langsam we i te r nach Norden , das Eis w i r d 
schmelzen, und es w i r d die Stunde kommen , 
w o der Boden w ieder har t und fest sein w i r d , 
und der deutsche Muske t ie r m i t seinen Gerä­
ten auf i hm w ieder oper ie ren k a n n u n d neue 
Waf fen aus der He imat nachst römen wer ­
den , . . (die nächsten W o r t e des Führers gehen 
In e inem ungeheuren Bei fa l lss turm unter ) , w o 
w i r den Feind schlagen werden und d ie jen igen 
rächen wo l l en , die je tz t nur a l le in diesem Frost 
zum Opfer gefa l len s ind. Denn das kann Ich 
ihnen sagen, der Soldat v o r n hat das Gefüh l 
seiner t u rmhohen Über legenhe i t über den 
Russen n ich t ve r lo ren . Ihn m i t jenem zu ver ­
g le ichen, w ü r d e eine Be le id igung sein. Daß 
Entscheidende war aber, daß diese Ums te l l ung 
v o m Angr i f f zur Ve r te i d i gung gelang, und Ich 
dar f sagen: sie is t gelungen. Diese Fronten — 
sie stehen, und w o an einzelnen Stel len d ie 
Russen durchbrachen, und w o sie i rgendwo 
g laubten, e inmal Or tschaf ten zu besetzen, s ind 
es ke ine Or tschaf ten -mehr, sondern nur noch 
Trümmerhaufen . W a s bedeutet das gegenüber 
dem, was w i r besetzt haben, w t r i n O r d n u n g 
br ingen und was w i r Im kommenden Früh |ahr 
und v o m Früh jah r ab in Ordnung b r i n ­
gen werden l (Wieder b r ich t ungeheurer Bei ­
fa l l los.) 

Es wird wieder ein Jahr größter Siege sein I 
Denn h in ter dieser Front steht heute eine 

ih rer wü rd i ge deutsche H e i m a t . Ich habe 
neu l i ch angesichts der Erkenntn is daß das, 
was al les vorbere i te t war , zum Schutze gegen 
den Frost noch lange n ich t genügen konnte , 
e inen A p p e l ! an das deutsche V o l k ger ichtet . 
I ch w o l l t e nun i h m selbst, d iesem V o l k me i ­
nen Dank aussprechen. Dieser A p p e l l w a r 
auch eine Abs t immung . W e n n die anderen 
von Demokra t ie reden: das ist wahre Demo­
k r a t i e ! W i e , das hat s ich gezeigt i n diesen 
Tagen — und i ch weiß , was so v ie le k le ine 
Menschen dabei gegeben haben, aber d iesmal 
wa ren es auch v ie le , v ie le , denen es schwer 
geworden ist oder bei denen es f rüher aus­
sichts los erschienen wäre , daß sie s ich v o n 
ih ren kostbaren Pelzen würden t rennen k ö n ­
nen. Sie haben sie heute aber doch gegeben 
in der Erkenntn is , daß der k le ins te Muske t ie r 
mehr we r t ist als der kostbarste Pelz (großer 
Bei fa l l ) . U n d ich habe dafür gesorgt, daß es 
dabei n icht so zug ing , w i e i m W e l t k r i e g , da 
die He ima t Kup fe r abl iefer te u n d eine Kupfer ­

abl ieferungsgesel lschaf t 2260 Prozent D i v i ­
dende auszahlte, daß die He ima t Leder ab l ie­
fer te u n d eine Lederverwer tungsgesel lschaf t 
2700 Prozent D iv idende ausgezahlt hat. W e r 
sich i m Dr i t t en Reich am Kr i eg bere icher t , 
der s t i rb t ! Denn n iemand weiß , ob n ich t da 
v o r n e in k le ine r armer Muske t i e r is t , dem 
v ie l l e i ch t durch e in Paar Handschuhe seine 
H a n d geret tet werden könn te , oder der v i e l ­
le ich t vo r einer Er f r ie rung geschützt we rden 
könn te du rch eine wa rme Wes te , die i h m zu 
Hause e iner wegn immt . I c h we rde h ie r d ie 
Interessen der Soldaten ve r t re ten , u n d Ich 
weiß, daß das ganze deutsche V o l k dabei h i n ­
ter m i r s teht l (Wieder bek rä f t i g t e i n Jube l ­
s tu rm ohnegle ichen d ie W o r t e des Führers, 
dem die Zehntausende begeister t zujubeln.) 

So k a n n Ich nur eins vers ichern an diesem 
30. Januar : W i e dieses .Jahr ausgehen w i r d , 
we iß Ich n icht . O b da r in der K r i e g sein Ende 
n immt , k a n n n iemand sagen. A b e r eins weiß 
I c h : w o der Gegner auch au l t r i t t , werden w i r 
I h n I n diesem Jahr w ieder schlagen, genau 

w i e b isher ! Es w i r d w ieder e in Jahr großer 
Siege sein. U n d so w i e i ch IrUher d ie Fahne 
zu jeder Zel t t r ug , so werde Ich sie jetzt erst 
recht hochha l ten. Denn in w e l c h einer anderen 
Lage bef inde i ch m ich heute l (Au ls neue um­
braust tosender Jube l den Führer.) 

Me ine deutschen Volksgenossenl Me 'ne 
Soldaten! W i r haben h in ter uns eine g lor re iche 
Geschichte, und man zieht so gerne Verg le iche 
m i t dieser Geschichte. I n ih r haben o l t deutsche 
He lden gekämpf t i n scheinbar aussichtslosem 
Unter legensein W i r dür fen ke ine Verg le iche 
z iehen e twa zur f r ider ic ian ischen Z e i t Dazu 
haben w i r k e i n Recht. W i r haben die stärkste 
A r m e e der W e l t . W i r haben die stärks'.e Luf t ­
waf fe der W e l t . F r i e d r i c h d e r G r o ß e 
mußte gegen eine Ubermacht ankämpfen, die 
geradezu erdrückend war . A l s er den ersten 
Schlesischcn Kr ieg führ te , s tanden 2,7 M i l l i o ­
nen Preußen gegen e inen Staat v o n damals 
immerh in 15 M i l l i o n e n . A l s er den d r i t t en zu 
führen gezwungen w a r i n sieben Jahren, da 
standen 3,7 oder 3,8 M i l l i o n e n Preußen gegen 
rund 50 oder 54 M i l l i o n e n andere. Ein M a n u 
m i t e isernen W i l l e n hat du rch a l le Rückschläge 
das Banner hochgehal ten und an e inem V o l k e 
n ie verzagt , und wenn er verzagen wo l l t e , Bich 
immer w ieder selbst zurechtger issen, und dann 
hat er d ie Fahne in seine starke Hand genom­
men. Was w o l l e n w i r heute v o n uns reden? 
W i r haben e inen Gegner v o r uns, der uns je tz t 
zahlenmäßig über legen sein mag. Abe r I m 
Früh jah r w i r d sich auch das w ieder ändern. 
W i r we rden ihn wieder schlagen. Denn es 
k o m m t dann wieder unsere Zei t . Und so w i r d 
es übera l l sein. V o r a l lem aber: w i r haben 
heute Verbünde te , es ist n icht mehr so w ie i n 
W e l t k r i e g . W a s a l le in Japan im Osten leistet , 
ist f ü r uns n ich t abschätzbar (brausender 
Bei fa l l ) . 

Uns b le ib t auch k e i n anderer W e g als dar 
des Kampfes und der W e g des Erfo lges: Er 
mag schwer ».ein, oder er mag le icht sein — er 
Ist n iemals schwerer als die Kampfe unserer 
V o r i a h r e n wa ren . W i r dUr len aber auch n i ch t 
e rwar ten , daß er le ichter sein kann . Dami t aber 
erfassen w i r so recht d ie ganzen Opfer , d ie un­
sere Soldaten b r ingen . W e r kann das mehr be­
gre i fen als Ich, der i ch einst selbst Soldat ge­
wesen b i n . I cn füh le m ich auch heute nu r als 
der erste Muske t l e r des Reiches. (M i t e iner, 
ungeheuren Ova t i on , e inem Jube ls tu rm ohne­
g le ichen, an twor ten die Zehntausende Par te i ­
genossen den W o r t e n des Führers). I n der 
Zel t , da ich selbst nur Soldat war , habe i ch 
meine Pf l icht e r fü l l t . I ch e r fü l l e sie heute ge­
nau so unbei r rbar . A b e r ich verstehe al les Le id 
meiner Kameraden, weiß al les, w i e es u m sie 
I s t I c h k a n n daher u n d w i l l daher gar ke ine 
Phrasen gebrauchen. Denn das w ü r d e n sie 
n ich t verstehen. I ch kann Ihnen nur eine« 
sagen, d i e -He ima t ahnt es schon, meine Kame­
raden, was I h r durchzumachen habt. Die H e i ­
mat ahnt es, was es heißt, bei 35, 38, 40, 42 Grad 
Kä l t e i n Schnee u n d Eis zu l iegen, u m Deutsch­
land zu ver te id igen . Abe r w e l l die He imat e« 
weiß, w i l l sie auch alles tun , was sie nur kann . 
Sie w i l l a rbe i ten u n d sie w i r d a rbe i ten ! U n d 
ich mul l sie se lbst au l f o rde rn : 

Deutsche Volksgenossen zu Hause, arbeitet, 
schafft Wa f fan , schafft Mutation,schallt w ieder 
W a i i e n und wieder M u n l t i o n l I h r spart dadurch 
zahl re ichen Kameraden da v o r n das Leben. 

Schal l t u n l arbe i te t an unseren Transpor t ­
m i t t e ln , dami t das al les nach v o r n kommt . D ie 
Front w i r d dann stehen, sie w i r d Ihre Pf l i ch t 
e r fü l len , dann k a n n d ie deutsche He imat be­
ruh ig t se in. Und das Gebet dieses teuf l ischen 
Priesters, der wünscht , daß Europa durch den 
Bolschewismus bestraft werde, w i r d sich n icht 
e r fü l len , sondern e in anderes Gebet w i r d in 
Er fü l l ung gehen: 

Her rgo t t , g ib uns die Kra f t , daß w i r uns die 
Fre ihei t erha l ten, unserem V o l k , unseren K i n ­
dern und K indesk indern , und n icht nur u n ­
serem deutschen V o l k , sondern auch den an­
deren V ö l k e r n Europas, denn es Ist n icht e in 
K r i eg , den w i r d iesmal l ü r unser deutsches 
V o l k a l le in führen, sondern es ist e in Kampf 
f ü r ganz Europa und dami t l ü r d ie ganze z i v i ­
l is ier te Menschhe i t . (Der Bei fa l l , der die Rede 
des Führers begle i te te u n d sich immer wieder 
zu großen und begeister ten Kundgebungen 
steigerte, b r i ch t bei diesen Schlußworten noch 
e inmal m i t e lementarer W u c h t los. Immer w ie ­
der fe iern d ie Massen m i t jube lnden He i l ru fen 
und n icht endenwol lenden Bei fa l lsstürmen den 
Führer, bis die tosenden Ova t ionen in den Lie­
dern der N a t i o n ihren Höhepunk t u n d Abschluß 
f inden.) 

ler erst e inmal versuchen, ob er m i t seinem 
Gebet diese Gelahr selber bannen w i r d . W i r 
haben England, F rankre ich ui .d A m e r i k a nie 
etwas getan. T ro tzdem er lo lg te im Jahre 19J9 
die K r iegse rk lä rung . Sie hat sich nunmehr er­
w e i t e r t 

Das Volk vertraui 
N u n müssen Sie mich aus meiner ganzen 

En tw i ck l ung heraus aber auch r i ch t i g vers tehen. 
I ch habe e inmal ein W o r t ausgesprochen, das 
das Aus land gar n icht begr l i f . I ch sagte: W e n n 
schon der K r i e g unve rme id l i ch ist, dann w i l l 
ich i hn l ieber selbst f ü h l e n ; n icht we l l i ch nach 
diesem Ruhm dürste — im Gegente i l : Ich ver ­
zichte hier au l Jeden Ruhm gerne, denn es Ist 
h ier i n meinen A u g e n gar ke in Ruhm. M e i n 
Stolz w i r d , wenn mi r d ie Vursehung das Leben 
erhä l t , e inma l doch In den großen W e r k e n des 
Friedens bestehen, die Ich noch zu scha l len ge­
denket (Wieder braust unendl icher Jubel u n d 
tosender Bei fa l l zum Führer empor.) A b e r w e l l 
i ch g laube, daß, wenn schon d ie Vorsehung es 
so gefügt hat , dieser Kampf nach ih rem uner -
fo rsch l l chcn W i l l e n ausgeiochten werden muß, 
dann a l le rd ings kann Ich die Vorsehung nu r 
b i t ten , daß sie mich mi t der Last dieses Kampfes 
bet raut , daß sie sie mi r aufbürdet . Ich w i l l sie 
t ragen und w i l l vo r ke iner V e r a n t w o r t u n g zu-
rücks rheueu . I c h w i l l I n Jeder Stunde, i n der 
eine N o t kommt , diese au i m ich nehmen. Jede 
V e r a n t w o r t u n g w i l l i ch t ragen, so w i e i ch sie 
bisher get ragen habe l (Aufs neue b r i ch t e in 
Jube ls lu rm sonderg le ichen los.) I ch habe d ie 
größte A u t o r i t ä t i n diesem V o l k . Es kennt m ich , 
e i weiß, was i ch i n diesen Jahren v o r dem 
Kr iege vo rha t te . Es s ind Uberal l d ie Zeugen 
des Beginns unserer A r b e i t und zum Te i l auch 
d ie Dokumente der Vo l l endung . I ch weiß, daß 
dieses V o l k m i r ve r t rau t ; i ch b i n so g l ück l i ch 
das zu wissen. Das deutsche V o l k darf aber 
auch von einem Uberzeugt se in : e in Jahr 1018 
w i r d , solange ich lebe, nie passicrenl (Tosea­
der Beifal l .) Denn ich werde n iemals die Fahne 
senken! 

I ch b in g lück l i ch , daß zu unseren Soldaten 
nun so v ie le Verbünde te gestoßen s ind : i m Sü­
den I t a l i e n , ganz im Norden F i n n l a n d 
und dazwischen nun a l l die ande ien Nat ionen , 
d ie auch ih re Sohne nach dem Osten sch icken : 
ob das nun R u m ä n e n s ind oder U n g a r n , 
S l o w a k e n , K r o a t e n , S p a n i e r , B e l ­
g i e r , j a selbst F r a n z o s e n be te i l igen s ich 
an diesem Kampf, und dazu die F re iw i l l i gen un ­
serer germanischen Staaten aus dem N o r d e n 
und aus dem Wes ten . (Brausender, s ich immer 
erneuernder Bei fa l l begle i te t die Au fzäh lung 
der europäischen Nat ionen.) Es ist schon heute 
e in K r i eg Europas. Und schl ießl ich i m Osten 
als neuer Verbündeter , der e inem H e r r n seine 
lächer l ichen Phrasen schon ausgetr ieben ha t : 
J a p a n . (Brausender Beifal l . ) 

Der erste Stoß der entscheidende! 
Uber den K r i eg selbst w i l l i ch wen ig spre­

chen. H ie r spr ich t bereits die Geschichte: 1939 
die Er led igung von Polen, 1940 Norwegen, Frank­
re ich und England, N ieder lande und Belg ien, 
1941 erst der Ba lkan und dann end l i ch der 
Staat, von dem uns Mis te r Cr ipps erst v o r e in 
paar Tagen m i t seiner P lauderhaf t igke i t ver ­
s ichert hat, daß er sich schon seit Jahren auf 
d ie Ause inanderse tzung m i t Deutsch land vo rbe ­
rei tet hatte. I ch begr i f f das in dem Moment , In 
dem mi r bewußt geworden war, daß h ier e in 
falsches Spiel get r ieben wurde . In dem A u g e n ­
b l ick , als ich er luhr , daß Church i l l berei ts in 
seinen Geheimsi tzungen au l diesen neuen Ver ­
bündeten h inwies , w a i mi r die Lage k lar . U n d 
in der Stunde, i n der sich hier i n Ber l in M o -
l o t o w verabschiedete, und zwar verabschie­
dete unter dem Eindruck seiner geschei ter ten 
Forderungen, war es feststehend, daß diese Aus­
einandersetzung kommen mußte. 

Und nun b in Ich dem Schicksal dankbar , 
daß es mich an die Spitze des Reiches gestel l t 
hat und daß es m i r 14 Tage oder d r e i W o c h e n 
f rüher d ie Zel t ve rgönnt hat, den ersten Stoß 
zu führen . Denn w e n n schon gekämpf t werden 
muß, dann stehe i ch a u l dem Standpunkt , daß 
der erste H ieb schon der entscheidende sein 
kann . ( Immer w ieder b r ich t s türmischer Be i ia l l 
los.) 

U n d w i r haben das auch in Ostasien er lebt . 
W h k ö n n e n Japan nur beg lückwünschen, daß 
es, statt s ich noch langer von diesen ver loge­
nen Sub jek ten p rovoz ie ren zu lassen, kurzer ­
hand zugeschlagen hat . (Der Bei fa l l s te iger t 
s ich immer mehr.) 

Mud<enreiters Flitterwochen 
Em hellerer Roman 

"5) von G a b r i e l e V S a ! i i n b 0 I c n 

„ N e i n , ne in ! L i ch t ! Das w i l l i ch auf ke inen 
Fa l l . " Sie sitzt, m i t ängst l ich an sich gezoge­
nen Füßen noch immer ganz oben bei ih ren 
Kop ik issen als etwas unbest immt F igür l iches, 
i n mädchenhaf ter Zu rückha l tung . „ W a s ma­
chen Sie denn?" i rag t sie besorgt i n d ie k le ine 
St i l le , die fo lgt . 

„N i ch t s . — Kann i ch m ich einen Augenb l i ck 
da hersetzen auf das Bet t?" 

„ B i t t e ! " f lüster t sie mi t e inem Z i t te rn , das 
sich den Sprungfedern mi t te i l t , und spannt 
Ihre Steppdecke als mora l ische Scheidewand 
bis an das K i n n herauf. „ A b e r Sie müssen 
dann sofort w ieder gehen ! " Sie sch luckt i n 
bek lommener A b w e h r . „Sch l ieß l ich b in Ich 
immer noch n icht f re i . Ich b in le ider Immer 
noch gebunden und — und — und überhaupt ! 
W e n n ich jemanden noch so — noch so — 
l ieben würde — ich meine — Sie werden e in ­
sehen — das kann i ch n ich t t un . " 

„ I c h tue es j a auch noch n ich t " , e rw ider t 
er beruh igend, „ i ch suche nur etwas In mei ­
nen Rocktaschen." 

Sie hat Jetzt doch w ieder das Gefüh l , als 
wo l l t e er he lml ich e inen Revo lver laden, und 
fährt sich mi t der Decke bl i tzschnel l über den 
gefähideten Kopf. 

Durch v ie l fache Lng" ' i feinsten Wat te l ins 
etwas gedämpft, er fo lgt der zwei te Schrei i n 
dieser Nacht . 

„ N i c h t , F lo r i — n ich t schießen." 
„ R u h i g " , f lüster t er, „ I ch schieße j a n ich t . 

M i t was sol l i ch denn immer schießen? I m 
Gegente i l , i c h b i t t e t " 

Er raschel t aufgeregt m i t Papieren he rum 
und kn ips t seine Taschenlampe an. „ I c h b i t te , 
schauen Sie daher. I ch w i l l m ich nur h ie r m i t 
me inem Paß ausweisen." Er spürt, w i e Ihm 
die St i rn vo r Nervos i tä t dabei leucht w i r d , 
aber er behäl t die sachl iche Ruhe w i e zu einer 
dr ingenden Grenzüberschre i tung. 

Sie ist zögemd etwas näher gerutscht , aber 
sie vers teht n ich t , was er dami t w i l l . Sie is t 
nur v o n unten m i t ih rem versch la lenen Bub i ­
kopf sehr günst ig beleuchtet und z w i n k e r t 
angestrenkt auf das Paßbi ld und auf die ver­
schiedenen Stempel nieder. 

Sein Zeigef inger ist je tz t , als etwas Einz i ­
ges v o n i hm , m i t e inem bre i ten Nage l deu t l i ch 
führend. „Das hier — ist meine Photographie. 
H ie r — meine Unterschr i f t , po l ize i l i ch bestä­
t igt . Hans Georg, n icht wahr , Freiherr . K ö n ­
nen Sie es lesen? Das wäre also das da! U n d 

' h ie r l Geboren 15, Augus t 1897, München , 
Sohn des Fre iher rn Kas imi r — n ich t wahr . 
A l so das s t immt al les?" 

U n d we i l sie noch immer ke inen Ton v o n 
sich g ib t , fähr t sein Finger noch e inmal ver­
zwe i fe l t zu r Photographie zurück , und der Paß 
beginnt le ich t zu z i t te rn . „ U n d h ier sieht man 
es ja ganz deu t i i ch l Das b in i ch ! M i t meinem 
Hu t — und so — j a ! " stöhnt ,er, „so Ist 
d a s ! . . . I ch weiß n ich t , sol l i ch je tz t gehen 
oder kann i ch b le iben — oder w ie Sie das 
wünschen. " Er hebt zögernd seine Taschen­
lampe. Sie fä l l t w i e e in k le iner M o n d auf 

i h ren we lchen , sprachlos geplatz ten M u n d , 
und dann — w i r d es z ie lbewußt dunke l . 

Le ider Ist inzwischen das Haus wachge-
worden . 

D ie Tante A l m a , m i t Nach tk reme einge­
fet tet , hastet m i t Todesangst i n ih re Nach t -
j acke , und d ie Tante Lo la knöp f t s ich in f l ie­
gender Ei le z i t t e rnd i h r Nach themd zu. 

„Es muß bei der T r i x i gewesen se i n l " 
„ A c h G o t t l A c h G o t t l " 
„ I c h sage es j a , e ine Unglücksstät te , d ie­

ses Dachsenstein. M a n muß jedenfa l ls den 
Kuppe lweger wecken und diese Person, die 
Schwenge l . " 

„ W i e kommen w i r nur auf den Gang 
h inaus?" 

„ I c h b i t te d i ch A l m a , n i m m du h ie r wen ig ­
stens diesen Regenschirm zur A b w e h r , u n d 
ich nehme e in fach meine Thermosf lasche als 
Gummiknüppe l . " 

He inz Kuppe lweger Ist na tü r l i ch auch m i t 
e inem langen Satz aus dem Bett gefahren. 

Es w a r ganz deut l i ch der geknebel te 
Schrei e iner Frau. 

Er sieht auf seine A rmbanduh r : M i t t e r ­
nacht ! 

Und wen ige Sekunden nachher re ißt er vo r 
den jammernden Damen seine Tür auf u n d 
steht dann da, als einziger M a n n bedrängt zu 
handeln. 

Er sieht h i l f los an seinem süßl l la Seiden­
py jama abwärts. „Ja , i ch b in eben leider auch 
ganz unbewaffnet) Gewiß, ich grei fe j a gern 
e in , aber Ich müßte doch e inen Do lch oder 
etwas haben. " 

„Ja , aber w i r f lehen Sie an l N u r rasch! 
Inzw ischen k a n n schon das Ärgs te passiert 
se in . " | 

M i t f l iegenden Schlapfen, In e inem schwarz-
ro t gest reuten Un te r rock schle icht s ich die 
Frau Schwengel noch e inmal die Treppe h in ­
unter , u m e inen Stutzen v o m H e r r n Baron zu 
h o l e n . 

„Entsetz l ich , en tse tz l i ch ! " Jammert d ie 
Tante Lo la, i m Nacht f ros t und vo r Au f regung 
m i t den Zähnen schleppernd. „ I c h glaube, 
w i r b le iben zurück. I ch könn te den ersten 
A n b l i c k gar n i ch t e r t ragen . " 

M i t e inem F lauber tgewehr i n der H a n d Ist 
also He inz Kuppe lweger genöt igt , s ich v o r 
den bebenden Damen als M a n n zu beweisen. 

Er beg ib t s ich m i t e in igem Unbehagen u m 
die Ecke des Ganges durch das weiße und 
das grüne Z immer , b is an d ie letzte F lügel tür , 
vo rs i ch t ig übera l l L ich t verbre i tend . 

Er rü t te t le ich t an der T ü r k l i n g e : 
„ H a l l o l . . . Baron in i H a l l o l . . . I s t Ihnen 
etwas? — H a l l o o o o l " U n d dann he l t lge r k l o p ­
fend : „ H a l l o ? . . . B i t te , geben Sie doch A n t -
w o r t l Oder können Sie n ich t mehr? Ja, also, 
da muß man w i r k l i c h sofort die Gendarmer ie 
ve rs tänd igen" , sucht er i n e inem lau ten Selbst­
gespräch den Verbrecher e inzuschüchtern. 

A b e r da dreh t s ich leise der Schlüssel, und 
Heinz Kuppe lweger macht e inen k le inen Satz 
zurück , w o m i t n i ch t gesagt sein so l l , .daß er 
m i t e inem F lauber tgcwehr n ich t t ro tzdem f u r 

die arme Frau zum Äußers ten bere i t is t . 
Jedoch — sein Gesichts. iusdruck entspannt 

s ich grenzenlos. (Schluß fo lgt) 



mg in fiiimonnstaiü WürÖige Ehrung uon ÄÖolf €icbJer 
Führer und Truppe 

Große Leistungen In Krieg und Frieden 
entstehen nur In unerschütterlicher Kampt-
gemelnschalt von Führer und Trappe. 
Aus den „Plllchlen des deutschen Soldaten". 

M a n sol l ta meinen, wenn man die mensch­
l i che Bequeml ichke i t i n Rechnung setzt, daß 
d e r T ruppen iüh re r die stärkste Gefolgschaft 
haben müßte, der es seiner Mannschaf t recht 
le icht macht und wen ig v o n ih r ver langt . Nun. 
weiß aber jeaer a l te Soldat, w ie sich nu r i n 
Grund und Boden verdorbene, unsoldat ische 
Menschen i n einer A b t e i l u n g woh l füh len k ö n ­
nen, i n der eine solche Schlamperei h e r r s c h t 
Leis tungen w i r d man dor t n ie erz ie len, u n d so 
wen ig ve r lang t w i r d , das Ver lang te erscheint 
dennoch immer noch als zuv ie l . 

W i e ganz anders in der Truppe, die v o m 
Einhe i ts führer o rden t l i ch herangenommen w i r d . 
Dor t füh l t s ich nur w o h l , we r zur El i te be­
ru fen ist. Aber unter ih rer Aufgabe b lüh t die 
soldat ische Gemeinschaf t auf, jeder ist v o l l 
Stolz, dazu zu gehören. Und jeder einzelne 
geht für den st rengen Chef durchs Feuer, w ä h ­
rend der andere, Schlappe, n iemals sicher ist 
v o r Angebere i . Schönfun und Falschhei t . 

Es hat schon seine große Wahrhe i t , das 
Spr i chwor t : „ W i e ' der Her r , so's Gescher r l " , 
Le is tung w i r k t ebenso anziehend w i e Faulhei t , 
und h ier scheiden sich die Geister be i Führer 
und Geführ ten . Der wah re Führer ve r l ang t 
etwas v o n seinen Leuten, er g ib t ihnen das Ge­
füh l des Könnens, des e igenen Wer tes . Er Ist 
unbe i r rbar gerecht, selbst das leuchtende 
Beispiel der P f l i ch te r fü l lung . I m Dienste streng 
und har t , kenn t er außer Dienst nur das Ge­
bot e iner unve rb rüch l i chen Mfemeradschaft. 

D ie deutsche Geschichte in Vergangenhe i t 
und Gegenwar t ist v o l l v o n erhabenen Beispie­
len solchen inneren Zusammenhal ts zwischen 
Führer und Gefolgschaft , er muß Richtschnur 
werden fü r das gesamte Leben der Na t i on . 

G. K. 

Steuererhlärung bis 28. Februar 
Es w i r d h i e rm i t auf die ö f fent l iche Au f fo r ­

derung zur Abgabe v o n Steuererk lärungen des 
Reichsstat thal ters (Oberf inanzpräsident) i m 
Anze igen te i l der heut igen Ausagbe h ingew ie ­
sen. 

E rk lä rungen sind abzugeben fü r die E in ­
kommensteuer , Sozialausgleichsabgabe, e in ­
he i t l i che Festste l lung v o n E inkünf ten (bei 
Grundstücksgemeinschaf ten, bei gemeinschaft ­
l i c h geführ ten Gewerbebet r ieben z, B. of fenen 
Handelsgesel lschaf ten, Kommandi tgesel lschaf­
ten), Körperschaf tsteuer, Umsatzsteuer 19411 
und Gewerbesteuer fü r das Rechnungsjahr 
1942 (1. A p r i l 1942 bis 31. März 1943). Be­
messungsgrundlage für d ie Gewerbesteuer f ü r 
das Rechnungsjahr 1942 Ist i n der Regel der 
Gewerbeer t rag des Ka lender jahrs 1941. 

Zu B. E inkommensteuer Z i f fer 5 der öf fent­
l i chen Au f fo rde rung Ist zu bemerken : D ie so- ' 
genannte Haushal tbesteuerung is t durch d ie 
neue E inkommensteuerdurch führungsverord­
nung geändert worden . D ie Ä n d e r u n g besteht 

- d a r i n , daß die E inkünf te , die eine m i t ve rd ie ­
nende Ehefrau aus .nichtselbständiger A r b e i t 
in e inem dem Ehemann f remden Betr ieb be­
zieht, bei der Zusammenveran lagung der Ehe­
gat ten ausscheiden. Es w i r d verw iesen auf 
die Aus füh rungen über d ie neuen Best immun­
gen des Einkommensteuergesetzes In der A u s ­
gabe der L i tzmannstädter Ze i tung v o m 10. Ja­
nuar 1942. 

Es sei darauf h ingewiesen, daß A n t r ä g e n 
auf Fr is tver längerung nu r In besonders be­
gründeten Fäl len stattgegeben werden kann . 

Uber die Abgabe der Steuererk lä rung f indet 
sich eine Bekanntmachung i m heut igen amt l i ­
chen Te i l . 

Das Efjrenzeicben für Volkspflege überreicht I Berufung nach Litzmannstadt 
I m Rahmen einer e ind rucksvo l len Feier­

stunde im Sängerhaus wurde gestern aus A n ­
laß des 65. Geburtstages A d o l f E i c h l e r s 
eine würd ige Ehrung diesem verd ien ten Vor ­
kämpfer für das Deutschtum i m Osten zute i l . 
Die we ihevo l l e Stunde wu rde durch die 
K länge des Marsches der Deutschen in Polen 
e ingele i te t . 

Oberbürgermeis ter V e n t z k i führ te in 
seiner Ansprache aus, daß w i r die Vo l l s t rek -
ke r des W i l l e n s derer s ind, d ie seit Jahrzehn­
ten i n d iesem Raum gekämpf t und gearbei te t 
haben. Dami t w i r d das Le id , das deutsche 
Menschen in d iesem Räume er fahren haben, 
w ieder gut gemacht. 

W i e der Oberbürgermeis ter in e inem kur ­
zen geschicht l ichen Rückb l ick ausführte, be­
weisen schon die Urkunden aus dem Jahre 
1793, also zu einer Zei t , da L i tzmannstadt un ­
ter preußischer V e r w a l t u n g stand, daß diese 
Stadt ih re En tw i ck l ung und ih ren A u f s c h w u n g 
nur den hier e ingewander ten Deutschen zu 
ve rdanken habe. A l l e ku l t u re l l en oder w i r t ­
schaf t l ichen Güter w u r d e n von Deutschen ge­
schaffen, A u c h diese Feierstunde kann i n 
e inem Hause vo rgenommen werden , das v o n 
deutschen Menschen erbaut worden ist. -So 
begegnen w i r auf Schr i t t und T r i t t der deut­
schen Ku l tu r , die sich i nm i t t en einer s l aw l -

- F i lmveransta l tung. I m Lichtspie l theater P a l ­
l ad ium, Böhmische L in ie , f indet heute vo rm i t tag 
11 Uh r eine Veransta l tung fü r das K r iegs -WHW. 
aus Anlaß der Reichsstraßensammlung statt. Es 
werden die Wochenschau und K u l t u r f i l m ge­
zeigt. 

Ulk tschaft ttet l. Z. 

I m Zuge der Ve rwa l tungsve re ln fachung ha t 
der Reichsminister der F inanzen, w i e berei ts 
ber ichtet , un ter anderem zugelassen, daß die 
F inanzämter den jen igen Un te rnehmern , be i de­
nen mehrere Steuersätze oder nebensteuer­
p f l i ch t igen Umsätzen auch steuerf re ie Umsätze 
oder sonstige S teuervergünst igungen v o r k o m ­
men, auf A n t r a g gestat teten, d ie Umsatzsteuer 
fü r das laufende Ka lender jahr aus dem Gesamt­
umsatz des Unternehmens zu berechnen. Da­
be i Ist der Durchschni t tssteuersatz anzuwen­
den, der sich fü r das letzte ordnungsmäßig 
veran lag te Ka lender jah r aus dessen Gesamt­
umsatz errechnet. Durch d ie E in führung v o n 
Durchschni t tssteuersätzen ergeben s ich fü r d ie 
Unternehmer Insowei t Vere in fachungen, als 
sie d ie T rennung der Umsätze nach steuer­
f re ien und s teuerp f l i ch t igen Beträgen u n d 
nach den versch iedenen Steuersätzen i n der 
Buchführung und i n den Umsatzs teuererk lä run­
gen n i ch t mehr vorzunehmen brauchen. Für 
die Besteuerung nach e inem Durchschn i t ts ­
steuersatz kommen nu r solche Unternehmer in 
Frage, bei denen s ich vorauss ich t l i ch erheb­
liche Änderungen i n der Zusammensetzung 
des Umsatzes s teuer l ich fü r das laufende K a ­
lender jahr n i ch t ergeben werden , Der M in i s te r 
legt den i n Betracht kommenden Unte rneh­
mern nahe, d ie Besteuerung nach dem Durch * 
Schnittssteuersatz zu beantragen. Der A n t r a g 
ist an das für den Betr ieb zuständige Finanz­
amt zu r i ch ten . Das F inanzamt berechnet den 
Durchschni t tssteuersatz auf Grund des V e r a n ­
lagungsergebnisses fü r das Ka lender jahr 1940. 
A u f G rund des e rmi t te l ten Durchschni t tssteuer­
satzes ent r ich te t der Unte rnehmer fü r das lau ­
fende Ka lender jahr seine Umsatzsteuervoraus­
zah lung. H ie rzu e in prakt isches Be isp ie l : 

E in Unternehmer hat te 1940 einen Gesamt­
umsatz von 300 000 R M . Davon s ind steuer­
f r e i : no twend ige Rohstoffe (gemäß § 4, Z i f fe r 4 

Die Ausze ichnung für Vo lksp f lege 1. Stufe, 
d ie A d o l f Efchler ve r l i ehen wurde . 

(Aufnahme: Bett) 

sehen W e l t erhal ten konnte . W i r stehen h ie r 
i m Osten nun n icht mehr als ver lo rene Außen­
posten, sondern b i lden die s tarken Vorpos ten 
des Reiches. 

A l s besondere Beglückung empf inden w i r 
es, w e n n w i r uns zusammenf inden, m i t denen, 
d ie schon v o r der E inver le ibung dieses Ge­
bietes in das Großdeutsche Reich mi t ganzer 
K ra f t und H ingabe fü r das Deutschtum ge­
arbei tet haben. 

Der Oberbürgermeis ter skizzier te dann das 
Leben des ve rd iens tvo l l en Volkstumskämpfers-
Eichlers und führ te we i t e r aus, daß d ie Stadt 
i h m großen Dank schulde. Deshalb sol le auch 
dieser Name einen b le ibenden K lang haben, 
der m i t dem Namen der Stadt eng ve rbunden 
sein so l l . So w i r d eine Straße i n L i t zmann­
stadt m i t den Namen dieses Vo rkämpfe rs be­
nannt. Eine we i te re Ehrung geschehe dadurch, 
daß dieser V o r k ä m p f e r in d ie Dienste der Stadt 
L i tzmannstadt berufen worden sei, um hier seine 
Erkenntn isse und se in , re ichha l t iges Wissen i n 
den Dienst der Stadt zu ste l len. Die persön­
l i chen G lückwünsche ve rb inde t der Oberbür­
germeister mi t denen des Regierungspräsiden­
ten, der S tad tverwa l tung und des Oberbürger­
meisters v o n A l l ens te in . 

A l s Ve r t re te r des Freundeskreises A d o l f 
Elchlers un ter ts r ich V g . K n e l f e l die Ve r -

p bei der Umsatzsteuer 
Umsatzsteuergesetz) I n Höhe v o n 30 000 R M . 
Steuerpf l icht iger Umsatz m i t h i n 270 000 R M . 

Berechnung der Umsatzsteuer: 
10 000 R M . zu Vs°/o - 50 R M . 

260 000 R M . eu 2°/o - 5200 R M . 

dienste dieses Vorkämpfers . Der Rückb l i ck auf 
diesen Lebensweg zeige am besten das Ringen 
des Deutschtums inmi t ten des Polentums auf. 
Der Ehrentag dieses Vorkämpfe rs ist g le ichzei ­
t ig auch ein Ehrentag lies e inheimischen Deutsch­
tums. Dieser M a n n streute damals mi t vo l l en 
Händen die Saat des deutschen Gedankens in 
die deutschen Herzen. Die Sorge, w ie helfe ich 
meinen deutschen Brüdern ihr Deutschtum i n 
der f remden nna fe ind l ichen Umwe l t zu wah­
ren und zu schützen, zu pf legen und hochzuhal ­
ten, war sein ständiger Begleiter. (Bereits in un­
serer gestr igon Ausgabe haben wi r eine v o l l ­
ständige Schi lderung des Lebenswegs A d o l f 
Eichlers gegeben). 

.Der Leiter des Propagandaamtes L i tzmann­
stadt überreiente dann das vom Führer ve r l i e ­
hene „Ehrenzeichen für Vo l ksp f l ege " im Au f ­
t rage des Rekhsmin is te rs für Vo l ksau f k l ä rung 
und Propaganda. 

T ie f boweqt sprach der 65jähr ige seinen 
Dank für d ie empfangene Ehrung aus und gab 
eine Sch i lderung aus Tei labschni t ten seines 
Lebens. M i t den Klängen des Liedes vom guten 
Kameraden u.id den L iedern der Na t ion wurde 
diese e ind rucksvo l le Weihes tunde beendet. 

Mf. 
i * 

Das Glückwunschschre iben des Regierungs­
präsidenten i n A l iens te in , das A d o l f Eichler 
über re ich t wu rde lautet : „ I n W ü r d i g u n g Ih rer 
ve rd iens tvo l len Tä t igke i t als ehemal iger Ge­
schäftsführer des OstpreußUchen Heimat dien-
stes spreche ich Ihnen zu Ih rem 65. Geburts­
tage am 31. Januar 1942 meine aufrichtigen 
Glückwünsche aus. Ich verb inde h ie rm i t me i ­
nen besonderen Dank für ih ren Einsatz bei der 
A b s t i m m u n g im Jahre 1920." 

Golöenee Buch oon Ltnmannftaöt 
I m Au f t r age unseres Oberbürgermeis ters 

w u r d e in Breslau ein Goldenes Buch von L i tz ­
mannstadt hergestel l t . Das Buch ist eine A r b e i t 
zweier Breslauer Künst ler der Meis terschule 
des Deutschen Handwerks . H u g o W a g n e r 
schuf den Einband. Er ist aus hel lem Schweins­
leder gefer t ig t und weis t goldene Z ie r l i n i en 
auf. Dami t der Einband vo r Schrammen ge­
schützt werde, Ist er mi t goldenen Näge ln ver­
sehen. Diese zeigen das Eiserne Kreuz und das 
Hakenkreuz , die beiden Zeichen also, unter 
denen das Schicksal der Stadt i n entscheiden­
den Stunden Btand. Den Einbanddeckel z ier t 
das Stadtwappen — das goldene F lüge lkreuz 
auf b lauem Grund . Das Buch bef indet sich In 
einer Kassette aus Nußbaumholz, einem W e r k 
Fr iedr ich O e 1 s c h 1 g s. A u f dem Deckel der 
Kassette erscheint e in Bandmot iv m i t Weber ­
schif fchen — dem Symbo l unserer Stadt als 
Tex t i lm i t t e lpunk t . 

D ie Umsatzsteuerschuld für 1940 
beträgt m i t h i n 5250 R M . 

Für die Berechnung des Durchschni t tssteuer­
satzes is t maßgebend die Steuerschuld m i t 
5250 R M . Es ist festzustel len der Hunder tsatz , 
der sich aus dem Verhä l tn i s der Steuerschuld 
v o n 5250 R M . zu dem Gesamtumsatz i n Höhe 
v o n 300 000 R M . erg ibt . Demgemäß erg ib t s ich 
e in Durchschni t tssteuersatz: 

5250 X 100 
300 000 

1,75 

Briefkasten 
F. S. Ein btssel v iel auf elnmall 1 . Braunau, 

Oberdonau. 2. Danzig-Westpreußen. 3. Frankfurt 
a. M . , Hessen-Nassau. 4. Me inen Sie den Buch­
händler Palm,* Aber der war aus Nürnberg und 
wurde in Braunau erschossen. 5. M e m e l , Gau Ost­
preußen. 6. München, Oberbayern. 7. Münster, 
Westfa len-Nord. Regensburg, Bayrische Ostmark. 
9. Brandenburg, Kurmark. 10. Reichenberg, Sude­
tengau. 

Wißt Ihr noch? 
El, war es doch eine Freude, abends In der 

Dämmerstunde 
Lauschen dürlen allen Märchen aus der Muhme 

liebem Mund*. 
Herrlich wurde es dann später, und es gab ein 

fröhlich' Lachen, I 
Lasen wir vom Struwelpeter und den anderen 

tollen Sachen, 
Von Paullnchen, Zappelphilipp und dem ko l i l pech -

sc l iwarzen M o h r e n , 
Dann vom Hans, der In die Lull guckt, und dem 

Jäger, diesem Toren, 
Der, wer sollt' es nicht mehr w issen , vor dem Hasen 

ausgerissen. 
Ludwig, Kaspar, Wilhelm, schaut, toben wieder aul 

der Gasse. 
Kommt da nicht auch Nikolaus mit dem großen 

Tlntenlasset 
Alle grüßen sie uns wieder, wenn zum WHW. 

wir spenden. 
Und in Iröhllcher Erinnerung geben wir mit 

vollen Händen. 
F. Kpr. 

Warthclanö allzeit ooranl 
Die Amts t räger und Amts t räger innen des 

Reichsluf tschutzbundes im Reichsgau W a r t h e ­
land führen , w ie auch Im ganzen Reiche, d ie 
5. Reichsstraßensammlung im K r i e g s - W H W . 
1941/42 durch . Zu Ihrer Unterstützung hat sich 
d ie NSt-Frauenschaft und dos Deutsche Frauen­
w e r k des War the landes gern und op fe rw i l l i g 
bere i t e rk lä r t . 

N u n sammeln diese Männer und Frauen I n 
a l len Städten und Dör fe rn . Die al ten k indhe i ts ­
ve r t rau ten Gestal ten dos Struwelpeters so l l ten 
daher bei ke inem Deutschen als sichtbares Ze i ­
chen seiner Spendefreudfgkel t fehlen. Denk t 
a l le daran, wenn d ie WHW.-BUchsen k l appe rn : 
Du gibst dami t deine deutsche A n t w o r t den 
Kr iegsverbrechern ! Du haust dami t deine 
deutsche Faust in die Jüdische P lu tokra ten-
f ra tze l Du verh i l f s t dami t zum Siege unserer 
W a f f e n ! 

Da rum deutsche Männer und Frauen, deut­
sche Jugend des War the lamlcs , Herzen auf! 
Spendet als Sozial lsten der Ta l l Das W a i t h e -
land al lzei t vo ran l 

U h l a n d , 
General luf tsrr jutzfUhrer 
SA. -Obergruppeniührer . 

Vortrag für Die TejetiUnöuTtrle 
I m Rahmen des Win terha lb jahresp lanes 

1941/42 führ t das Berufserz iehungswerk der 
Deutschen Arbe l t s f ron t am 2. und 3. Februar 
e ine Vor t ragsre ihe für Fachleute der T e x t i l ­
indust r ie durch. Der Vor t ragende, Ing . 
S c h w e r d t n e r aus Chemnitz, w i r d in an­
schaul icher. A r t über fo lgende Themen spre­
chen: „Schadensfäl le in der Tex t i l p rax is unter 
besonderer Berücks icht igung neuzei t l icher Fa­
s e r n " und „ N e u e interessante Feststel lungen 
auf dem Gebiet des Waschens und Emulgle-
rens" . Seine Aus führungen werden von Licht­
b i lde rn und F i lmen umrahmt . Die m ik roskop i ­
sche F i lmgesta l tung über das Waschen w i r d 
den Hö re rn die zur Er läuterung stehenden Fra­
gen anschaul ich br ingen. Der Vo r t r ag ist e in­
ma l i g und dür f te die gesamte Tex t i l i ndus t r ie 
sehr interessieren. Die Verans ta l tung hat e in 
überaus starkes Echo gefunden, so daß es not­
w e n d i g wurde , für M i t t w o c h , 4. und Donners­
tag, 5. Februar, eine wei tere Vor t ragsfo lge e in­
zur ichten. Die erste Vor t rags fo lqe ist bereits 
ausverkauf t . 

W i r ve rdunke ln von 17.55 bis 7.55 Uhr. 

Staoion rechnet mit ßombenbefuch 
Vorarbeiten für Eissportveranstaltung beendet I Stadion erlebt Zuschauer-Rekord 

A m heut igen Sonntag w i r d L i tzmannstadt 
bekannt l i ch i m Ze ichen einer großen eissport­
l i chen Verans ta l tung stehen, i n deren M i t t e l ­
punk t der erste Start des Ehepaares M a x i e 
u n d E r n s t B a i e r i m War thegau vo r s ich 
g e h t N u n haben w i r h ie r n ich t d ie großen 
Kunste isha l len w i e d ie Städte i m A l t r e i c h , 
u n d selbst unsere Fre i lu f tbahnen s ind n i ch t 
groß genug, u m derar t ige Eisfeste vo r auch 
nu r e inem k le inen Tel) der deutschen M e n ­
schen abzuhal ten, die dabei sein wo l l en . U n ­
end l i ch groß aber Ist die Unternehmungslust 
unserer ve ran twor t l i chen Männer , weshalb 
a l len äußeren Schwier igke i ten zum Trotz 
sämtl iche Voraussetzungen geschaffen wu r ­
den, d ie erst das Gel ingen eines großen Festes 
garant leren. 

Gestern waren w i r nun m i t dem Stadtrat 
Dr . H ü r t e r u n d dem Lei ter des Stadtamtes 
fü r Leibesübungen draußen i m Stadion a m 
Hauptbahnhof , u m uns v o n dem Stand der 
A r b e l t e n zu überzeugen. Er f reu l icherweise 
konn ten w i r dabei feststel len, daß sämtl iche 
Voraussetzungen berei ts e r fü l l t s ind. Spiegel­
g la t t lag d ie große Eisf läche da, d ie m i t Ih ren 
Abmessungen v o n 40 X 80 m a l len Ansp rü ­
chen genügt. Nagelneue Eishocheytore s ind 
gerade diese W o c h e e ingetrof fen, die Mar ­
k ie rungen wa ren außerordent l ich deut l i ch . 
O b w o h l die Wasser temperatur der Stadionle i ­
t ung anfangs wegen ih re r Höhe Schwie r igke i ­
ten machte, später aber die ganze Le i tung 

Der Unternehmer erz ie l t i m Februar 1942 
e inen Gesamtumsatz In Höhe v o n 20 000 R M . 
D ie Umsatzsteuer bet rägt 1,75% v o n 20 000 R M . 
! • 350 R M . Der Unternehmer ent r ich te t diese 
Vorauszah lung b is zum 10. März 1942 be i sei­
nem zuständigen Finanzamt (Finanzkasse). Der 
Durchschni t tssteuersatz ( im Beispie ls fa l le : 1,75) 
b le ib t maßgebend fü r d ie Umsatzsteuervoraus­
zahlungen fü r das ganze Ka lender jahr 1942. 

Deutsche Lufthansa 
Die Deutsche Lufthansa gibt eine Übersicht über 

die Ergebnisse ih re i planmäßigen Streckenverkehrs 
im Jahre 1941. Danach gelang es im Berichtsjahr, 
mit dem durch die Kriegsverhältnisse eingeschränk­
ten Flugzeugpark höhere Flugleistungen zu erzielen 
a l t im Vor jahr . Die Flugielstun.j stieg um 33,7-/s, 
das heißt um ein Dr i t te l , und erreichte 6 970 000 k m 
Die bezahlte Beförderungsleistung stieg sogar um 
die Häl f te , und zwar auf 9,33 M i l l . bezahlte Tonnen-
Ki lometer und näherte sich damit dem Ergebnis des 
Jahres 1937, 

Heute WHW.-Elsspor t -GroBveransta l tung 
nachmi t tags 15 Uhr , abends 19 Uhr . 

restlos e inf ror , ha t man n ich t locker gelassen 
und n u n eine Fläche geschaffen, die aber 
auch jeden, Ansprüchen genügen dür f te . 
Hof fen w i r , daß sie n i ch t nur dieser e inz igen 
Verans ta l tung dient I Ein Kap i te l fü r s ich is t 
d ie L ichtanlage. E in vo l les Dutzend 9 m hoher 
Telegrafenstangen t rägt e in Lei tungsnetz, v o n 
dem herab aus zahlre ichen Scheinwer fern Ins­
gesamt 15 000 Kerzen die Sportbahn i n tag­
hel les L i ch t tauchen. Dabei kann man sowoh l 
das E lshockeyfe ld a l le in w i e die ganze Fläche 
der Kunst läu fer beleuchten. 

Für die Unterbr ingung der Zuschauer ist 
auch bestens gesorgt. Du rch Aufs te l len v o n 
Bänken ha t man Insgesamt faßt 6000 Sitzplätze 
err ichtet , ferner die Stehplatzanlagen neu 
überho l t und v o m Schnee befrei t . Der Vo r ­
verkau f hat te bis zum Donnerstag einschl ieß­

l i ch fast 35 000 Kar ten erre icht , wobe i sich 
die Zahl der Plätze fast g le ichmäßig auf die 
Nachmi t tag - und Abendveransta l tung ve r te i ­
len. W i e w i r hören, w e r d e n . v e r m u t l i c h auch 
noch die Münchener E iskomiker erschienen, 
so daß die L i tzmonnstädter Bevö lkerung den 
größten spor t l ichen Au fmarsch er lebt, den sie 
bisher sah. Jedenfal ls er re icht das Stadion 
m i t der Eissportveranstal tung seinen b isher i ­
gen Zuschauerrekord. fh. 

Herber«ßeier bereite eingetroffen 1 
' Das Olympias iegerpaar H e r b e r - B e i e r 

is t berei ts i n L i tzmannstadt angekommen und 
hat im Fremdenhof General L i tzmann W o h n u n g 
genommen. D ie übr igen Te i lnehmer werden 
i m Laufe des heut igen Vo rm i t t ags noch i n 
L i tzmannstadt e in t re f fen. 

Der We t te rgo t t hat uns e in Eiswetter be­
schert, w i e es g lück l i cher n icht sein könnte . 
Das Eis Ist e r s t k l a s s i g , und die strenge 
Kä l te Ist gebrochen, so daß für den Zuschauer 
das Vergnügen doppel t ist. 

Auße rdem• konzer t ie r t das M u s i k k o r p s 
d e r L i t z m o n n s t ä d t e r S c h u t z p o l i ­
z e i . Es is t al les vorbere i te t , daß die Ve ran ­
s ta l tung als vo l l ge lungen bezeichnet werden 
kenn. Für d ie Tages- und Abendkasse wurde 
e in ger inger Te i l Kar ten zurückgehal ten. Es 
Ist empfehlenswer t , rechtze i t ig am Platz ein­
zut re f fen. 

Es is t gesorgt, daß v o n jedem Platz aus 
eine g u t e S i c h t für die Zuschauer ist. Für 
nachmi t tags und abends ist der größte Te i l der 
K a r t e n abgesetzt, so daß das Fassungsvermö­
gen des Stadions am Bahnhof (je 20 000 Per­
sonen) ausgenützt ist. 

L i tzmannstädter, begrüßt unsere O lymp la ­
sleger und die anderen hervorragenden Künst­
ler und die Männer v o m Eishockey. 

Hier spr ich t die NSDAP. 
Krelilsltung — Stadt. D»r Krelileltor. Montag, ten 

'2 . Februar, um 18.IS l'hr spricht Im grollen Saal der 
Velksblldungsstltte, MelsterhausstraOe, der Oauschulungs-
teltet Pg. Brlxner. Es nehmen teil: die Mitarbeiter der 
Kreisleitung, sämtliche 0g.-Leiter und die Og.-Schulungs-
lelter. 

Deutschs Arhsltslront, H. A. Schulung. Sämtliche Schu­
lungsabende in den Ortswaltungen des Stadt- und Land­
kreises fallen in der Zelt vom 1. bis 12. Februar aus. 
Neuer Termin wird bekanntgegeben. 

SA.-Brigade Lltimannstadt. SA.-Muslkiug. Sonntag, 9.IS 
Uhr, Sporthalle. Anzug (In der Halle): gr. Dlenstaniug, 
ohne Schulterriemen. 



Aus dem UJorthctomt Lohnender Znrtebclanbau in nächftcr Nähe W a s a u e s i n der weit passiert 
Qauljauptstadt 

FUr d ie Förderer der Reichsgauunivers i tä t . 
' A m Tage der Mach te rg re i f ung überre ichte der 

Gaule i te r und Reichsstat thal ter die ersten 
100 Gründungsp lake t ten der Reichsun ivers i tä t 
Posen an Persön l ichke i ten , d ie s ich u m den 
A u f b a u und d ie Förderung derselben beson­
ders bemüht haben. Diese P lake ' te t räg t das 
Da tum des Gründungstages, der g le i ch der 
Führet gebur ts tag des Jahres 1941 war . Dies Er­
innerungszeichen w u r d e kü rz l i ch v o m Gau­
le i te r dorn Reichserz iehunqsminis ter R u s t 
pe rsön l i ch über re ich t . Besondere W o r t e des 
Dankes r ichtete Pg. G r e i s e r an den K u r a ­
to r der Reichun ivers i tä t , Dr. S t r e i t , dem es 
i n besonderem Maße zuzuschre iben ist, daß 
die Un ive rs i tä t so schnel l ih rer Bes t immung 
übergeben werden konn te . Dr. Strei t bat dann 
den Gaule i te r selbst, aus seinen Händen die 
Gründungsp lake t te entgegennehmen zu w o l l e n , 
w e l l dieser das Haup tve rd iens t bei der U n i ­
ve rs i tä tsg ründung i n Posen hat te , denn er 
füh r te vo r a l l em d ie entsprechende E n t ­
s c h e i d u n g d e s F ü h r e r s herbe i . A b e r 
auch we i t e rh i n zeigte s ich der Gaule i te r stets 
als e in besonderer Förderer dieser so w i c h t i ­
gen wissenschaf t l i chen E in r i ch tung . 

Neue Dampferanlegeste l le . Die Stadt Po­
sen ha t das bekannte Aus f l ugs loka l „Schützen­
haus", das schon im Jahre 1557 als im Besitze 
des Vo lksdeu tschen N i ko l aus Sch i l l ing be f ind ­
l i ch e rwähn t w i r d , käu f l i ch e rworben . Dami t 
ist d ie e inz ige i m Stadtgebiet unmi t te lba r an 
der W a r t h e gelegene G a s t s t ä t t e m i t 
Schießstandanlage und größerer Wi r tscha f ts ­
f läche, die sich ter rassenar t ig nach der W a r t h e 
zu absenkt, i n städt ischen Besitz übergegangen. 
D ie Stadt w i l l h ie r e ine Hal tes te l le für d ie dem­
nächst i n Betr ieb kommende Personen-Dampf­
sch i f fahr t auf der W a r t h e anlegen. Erwähnens­
wer t ist i n diesem Zusammenhang noch, daß 
man in Posen die E r r i ch tung eines V e r -
k e h r s v e r e i n s p lant , der d ie A k t i v i e r u n g 
a l ler K rä f te aus Parte i , Stadt und Bürgerschaft 
im Einsatz für d ie vaters tädt ischc W e r b u n g vo r ­
wär ts t re iben so l l . 

Pabianice 
B. Gauschulungs le i ter spr ich t . I m Zuge der 

v o n Reichsorganisat ions le i ter Dr. Ley ange­
ordne ten Betr iebsschulungen f inden i n Pabia­
n ice am 4. Februar, u m 16 und 20 Uhr , Groß­
kundgebungen statt , auf denen der Gau­
schulungsle i ter , Pg. Brfxner, zu dem Führer­
und Un te r i üh re rko rps der Betr iebe sprechen 
w i r d . 

Kempen 
J l . Wunschkonzer t . Für die Stadt und den 

Kre is Kempen w i r d am 19. Februar e in 
Wunschkonzer t durch e in M u s i k k o r p s der 
W e h r m a c h t zum Besten des K r i e g s - W H W . 
durchgeführ t . 

Schaufensterwet tbewerb. Die Kre is le i tung 
der D A F . füh r te v o n W e i h n a c h t e n bis N e u j a h r 
e inen Schaufensterwet tbewerb für Kau f leu le 
u n d Gewerbet re ibende m i t gu tem Er fo lg durch , 
denn d ie meisten Schaufenster zeigen in ih ren 
Aus lagen eine persönl iche und geschmackvo l le 
No te . Dieser Tage wu rde in einer besonderen 
Si tzung, i n der K r e l s g e 6 c h ä f t s f ü h r e r Krause zu 
den Bete i l ig ten am W e t t b e w e r b sprach, d ie 
Prämi ie rung v o n 14 Schaufenstern vorgenora-

- m e n . 

Kutno 
r. He ranb i l dung tüch t igen Handwerks -Nach ­

wuchses. I m Rahmen eines Handwerkerabends 
sprach der Kre is fachabte i lungs le i ter der DAF. , 
Neumann, über die besonderen Au fgaben , d ie 
dem Handwerke rs tand i n der je tz igen Ze i t ge­
ste l l t s ind. Gle ichze i t ig übermi t te l te er d ie 
Grüße des Kreisobmannes der DAF. , Pg. 
Dziemba. Der Kre is jugendwa l te r der DAF. , 
Siemes, wand te sich der Frage des N a c h w u c h ­
ses zu und betonte dessen grundsätz l iche Be­
deutung im A u f b a u des Handwerkers tandes. 

Vorarbeit in den Kreisen Lentscbütz und Kutno/Aucb wir können Selbstversorger werden 
Land, we i te Flächen sind de"r große Reich­

t u m unseres War the landes. U n d w e r so ge­
segnet ist mi t f ruch tbr ingender Erde, dem kann 
es w o h l in det landwi r t scha f t l i chen Erzeugung 
k a u m etwas Unmögl iches geben. Zusammen 
m i t den noch immer mehr im großen Os t raum 
anzusetzenden Menschen sol l unser Reichs­
gau dann e inmal die große K o r n - , K a r t o f ­
f e l - u n d W e i z e n k a m m e r des Reiches 
werden . Doch dies n i ch t a l le in . Unser Boden 
läßt noch Raum für den A n b a u der versch ie­
densten Fe ld f rüchte und dabei so mancher, die 
heute zu den sogenannten Mange lwaren ge­
hören . 

Der j äh r l i che Bebauungsplan Ist eine be­
sonders w ich t ige Ange legenhe i t für unsere 
Bauern und insbesondere für unsere Umsied­
ler, d ie aus anderen Ländern m i t ganz anderen 
Bedürfnissen und anderen Bodenverhäl tn issen 
kommen. Wesen t l i ch ist dabei der Gedanke, 
s ich auf die Gegebenhei ten der K r i e g s -
e r z e u g u n g s s c h l ü c h t e inzuste l len. So ist 
insbesondere der Ö l f ruch t - und Zucke r rüben ­
anbau, für (I " i gerade im W a r t h e l a n d so gün ­
st ige Auss ich ten sowoh l im Wachs tum w ie i n 
der V e r w e r t u n g vo rhanden s ind, zu fö rdern . 
N i c h t anders ist es mi t dem A n b a u v o n Ge­
müse, der getade im Li tzmannstadter Bezirk 
e iner gehör igen Ve rs tä r kung bedarf. 

W i r sagten kü rz l i ch schon bei anderer Ge­
legenhei t , daß für die Siedler beispielsweise 
der A n b a u von M o h n bei der v ie l se i t i gen 
V e r w e r t u n g dieser Pflanze ohne wei teres an­
zura ten ist. Ebenso so l l te man, w o es arbei ts­
mäßig i rgendwie angängig ist, auch an den 
Flachs denken, was sich best immt bezahlt 
macht. Sommerraps u n d Sommerrübsen k ö n ­
nen außerdem eine vergrößer te Anbauf läche 
ve r t ragen . 

N i ch t genügend bekannt Ist vo r a l lem für 
h ie r Neuangesiedel te, daß auch für den Zw iebe l ­
anbau günst ige Voraussetzungen gegeben s ind. 
Dies i s t in dem Zusammenhang v o n Interesse, 
daß es diese Gewürzkno l l e i n unserem Gebiet 
je tz t auch auf Zu te i lung gibt . Es dür f te n i ch t 
nu r fü r Güter, sondern auch für B a u e m w l r t -

schaften mögi ieh sein, ganz abgesehen von den 
Gär tnere ien, Zwiebe lanbau zu betre iben. W i r be­
suchten kü rz l i ch e in ige solcher Zwiebelar jbau 
t re ibenden Betr iebe, die ihn al lerd ings in be­
grenztem Rahmen betr ieben. Und dabei er­
fuhren w i r , daß die Kreise K u t n o u n d 

(Aufnahme: Befl) 

L e n t s c h ü t z schon f rüher als Zwiebe lgegen­
den bekannt waren. I n diesem Gebiet s ind also 
d ie Voraussetzungen fü r e ine er fo lgre iche 
Pf lanzung best immt gegeben. Ein ige Pracht­
exemplare von Zw iebe ln konn ten w i r uaf dem 
v o n der „ O s t l a n d " bewi r tschaf te ten Gut 
G o 8 1 a w i c e be i O r l o w in der Bzuran lederung 
sehen. H i e r m i t w u r d e erneut bewiesen, daß der 
Zwiebe lanbau im W a r t h e l a n d n ich t nur e r fo lg ­
re ich , sondern auch bodenständig ist. K n . 

Kaliscb 
ke. Eisschießen auf der Prosna. I n Kai isch' 

is t am letzten Sonntag das „Eisschießen" auf 
der Prosna w ieder aufgenommen worden . D ie­
ser im deutschen Osten wen iger bekannte Eis­
sport , der auch an der Nordseeküste als „E is­
bosse ln" gepf legt w i r d , haben die aus dem Süd­
deutschen gekommenen Männer m i t nach Ka­
i isch gebracht. Schon im V o r j a h r e fand sich 
e ine spor t f reud ige Gruppe zusammen u n d 
schaffte sich in der spor tarmen Win te rze i t Be­
wegung und einen nütz l ichen Ze i t ve r t re ib . Das 
Eisschießen ist dem Kege ln ve rwand t . Eine 
e twa fünf Pfund schwere Scheibe m i t hant ier­
barem Gri f f muß auf eine sogenannte Taube 
i n 20 bis 30 m Ent fernung je nach Eisglätte 
gewor fen oder mehr geschoben werden , w i e es 
auch be im Kege ln genannt w i r d . Jede der zwe i 
kämpfenden Mannschaf ten versucht nun, ihre 
Scheiben in nächste Nähe der Taube zu b r i n ­
gen. Dazu gehör t e in sicheres Bemessen des 
Schwunges und ein gutes Augenmaß. Ein großes 
Gaud i gab es jewe i l s , wenn einer der rout in ie r ­
ten Füchse in einen Rudel von Scheiben r ings 
u m die Taube h ine in t ra f und den Kre is der Be­
lagerer sprengte. Aus dem Stand ist es n ich t 
so e in fach, entweder „anzumaßen" , d. h. die 
Scheibe genau an die Taube heranzubr ingen, 
oder e inen best immten Z ie l punk t zu treffen. 
Tro tz der herrschenden Käl te wa r der Nach­
m i t t a g fü r al le Te i lnehmer eine angenehme A b ­
wechs lung und bei der ger ingen spor t l ichen 
Betä t igungsmögl ichke i t zug le ich eine d ien l iche 
und durchgre i fende Leibesübung. 

j . D ich ter lesung. A m Montagabend l iest Im 
Rathaussaal auf e iner Verans ta l tung des Deut­
schen Vo lksb i l dungswerkes der bekannte schle-
sische Dichter Hans Chr is toph Kaerge l . 

Lentfchütj erhielt Volhebüchcrcl 
A k . Dieser Tage wu rde d ie Vo lksbüchere i 

In Lentschütz eröffnet, die im Grunds tück 
Ado l f -H i t l e r -P la tz 29 untergebracht ist . H e l l , 
f reund l i ch , nach deutschem Sinn und deutscher 
O r d n u n g s ind d ie Räuml ichke i ten und d ie Ein­
r i ch tungen gehal ten. Die Bücherei umfaßt je tz t 
schon über 1000 Bände; ba ld we rden es aber 
v i e l mehr sein, denn die S tad tve rwa l l ung sowie 
andere Behörden u n d deutsche Volksgenossen 
haben ih re Unters tü tzung zugesagt. 

Zu r Eröf fnung hat te der k. Bürgermeis ter d ie 
Betr iebsführer und die Gefo lgschaf tsmi tg i ieder 
der Behörden und Betr iebe eingeladen. Dabei 
zeigte sich die große Freude der Lentschützer 
Bevö lke rung , daß es gelungen ist, e in so wer t ­
vo l les Ku l tu r i ns t i t u t , w i e es die Vo l ksbüche re i 
darste l l t , zu schaffen. Jeder Deutsche h ier hatte 
doch das sehnsücht ige Ver langen, durch Lesen 
v o n guten Büchern sein ku l tu re l l es Bedürfn is 
be f r ied igen zu können. i 

Leslau 
T. Der neue Oberbürgermeis ter . A l s k o m ­

missar ischer Oberbürgermeis ter unserer W e i c h -
selstndt w u r d e der b isher ige Beauft ragte des 
Reichsschatzmeisters i n unserem Au fbaugau , 
Pg. Oskar S c h u l z , In sein A m t e ingeführ t . 
G le ichze i t ig wu rde i h m die Ernennungsurkunde 
des Roichsstat thal ters ausgehändigt , wobe i Re­
gierungsrat Dr. S e n s t, Hohensalza, auf d ie 
güns t igen Entw ick lungsauss ich ten v o n Leslau 
m i t seinem Weichse lhafen h inw ies . 

Konin ^ 
r. Regierungssekretär Kuno M i e l k e i n 

Hohensalza wu rde zum Regierungsinspektor er­
nannt und an das Landratsamt K o n i n versetzt . 

Das e lekt r ische Bügeleisen im Bett 
F l ö r s h e i m a. M. Eine Haus f rau w o l l t e 

ih r Bett m i t e inem e lekt r ischen Bügeleisen an­
wärmen , vergaß aber wäh rend des Besuchs 
einer Nachbar in , das Bügeleisen rechtze i t ig 
auszuschalten. Erst als die Frau Rauch und 
Brandgeruch bemerkte, er inner te sie sich des 
Bügeleisens und r iß den Stecker aus der Steck­
dose, doch hat ten das Bettzeug und die M a ­
tratze berei ts schwere Brandschäden e r l i t t en . 

Gastgeber gefesselt and ausgeraubt 
S t e t t i n . Einen bösen Reinfa l l er lebte e in 

E inwohner in Sch ive lbe in , der auf kurze Ze i t 
S t rohw i twer war und mehrere junge Leute, zwe i 
j unge Männer und zwei Mädchen, zu sich e inge­
laden und bewi r te t hatte. Er hat te die jungen 
Leute in einer Gaststätte kennenge lern t und 
mußte e r l e b e i , daß die beiden Pärchen i hm 
n icht nur sämt l iche Spi r i tuosen und Eßvorräte 
verzehr ten , sondern ihren be t runkenen Gast­
geber fesselten und in seiner W o h n u n g eine 
f röh l i che Nach t in Saus und Braus ve rb rach­
ten. Für den Wohnungs inhaber gab es e in 
böses Erwachen Denn d ie 1 beiden Pärchen 
hat ten auch K le idungss ' i i cke und einen größe­
ren Geldbet rag mi tgehen lassen. I m Ve r l au f 
der po l ize i l i chen Ermi t te lung w u r d e e in j u n ­
ges Mädchen wegen Diebstahls v o n Kle idungs­
s tücken festgenommen. 

Begräbnis s ta l l go ldene Hochzel t 
P r a g . Der 88jähr ige noch recht rüst ige 

L a n d w i r t Franz Dvoracek in Lupen i tz be i Rei­
chenau a. Knieschna w o l l t e am vergangenen 
Sonnabend m i t seiner Ga t t i n die goldene 
Hochze i t fe iern . Er g ing Donners tag noch per­
sön l ich zur Bez i rksbehöide in Reichenau, um 
eine Sonderzute i lung v o n Lebensmi t te ln fü r 
das Fami l ienfes t zu beheben, das er aber n i ch t 
mehr er leben sol l te. Fre i tag e r l i t t er p lö tz l i ch 
e inen Schlaganfa l l und versch ied. Statt der 
goldenen Hochze l t fand Sonntag die Beerd i ­
gung stat t . 

Veranstaltungsplan der NSDAP. 
Krell Latk 

3.,' Krelsbauernsehatt: Vers. Zelow, Kino 13.00. Krels­
bauernsehatt: Vers. Wyglelzow 16.00, Schule. 5., 0g. Ze­
low: NSV.-Wehrmachtwunschkonzcrt. 6., Krelsbauernsehatt: 
Vers. Orablca, Fcuerwchrsaal In Rusoclny, 13.00; Krets-
bauernschatt: Vers. Dlutow 16.00, Partclhaus; Og. Belcha-
tow: NSV.-WehrmachtwunschkQnzert; Og. Wldzcw: Qesch. 
u. Spredist. 19.00; Wldzcw: Bauernvers. Schule Xawcrow 
14.00. 7., Pabianice: NSV.-Wchrmachtwunschkonzcrt. 

Kreis Welungen 
1., Praschkau 8.45 St.-Lokal Appel d. NSKK. u. d. S V : 

Traschkau 10.00 Og.-Helm Ausrichtunr d. Volksd.; Prasch­
kau 15.30 Og.-Helm Vers. d. Wolhynicr; Dietcrwald 15.00 
Dt. Haus Vogtsdort WHW.-Mllltarlconzcrt. 2., Praschkau 
17.80 St.-Lokal Vers. d. Elnzclh.; Praschkau 14.30 Schmie-
dedorl Sprechtag; Wcruschau 20.00 Og.-Stcllc Oera.-Stunde. 
3., Welungen 20.30 Og.-Heim Appell. 4., Praschkau 15.00 
Sing- u. Spielschar; Moker 16.00 Appell; Niederbruck 15.00 
Vers. NS.-F.; Otternhof 18.00 Schwarzgrund Bl. u. Z.-
Bespr.; Stclnerdorl 19.00 Ruraptcck, Schule, Z.-Abcnd; We-
rutchau 20.00 Oasth. Bebr Appell. &., Welungen zo.sn 
Og.-Helm Abend; Praschkau 14.30 Streudorl, Tokary, Oa-
belast Sprechtag; Qallwlesc 14.30 Gaslh. Streich Vers, aller 
Deutschen; Falkenhot 20.00 Orünau Z.-Abcnd. 

Kreis Ostrowo 
1. 2., Hirschteich 14.00 Bespr. d. DFW.; Schwarzwald 

14.00 Bespr. P. L.; 2„ Adelnau 20.00 NSV.-Bcspr.; Vol­
kingen 19.00 DAF.-Bespr. und 20.00 Bespr. P. L. 3., Adel­
nau 20.00 DAF.-Bespr.; Raschkau 15.00 Bespr. DFW. 4., 
Deutschdorl 19.00 Bespr. Og.-Amtsl.; Hirschteich 19.00 
Bespr. P. L.; Ostrowo 20.00 Dichterlesung; Raschkau 20.00 
NSV.-Bcspr.; Schackenau 16.00 Bespr. P. L. 5., Adelnau 
20.00 Dichterlesung; Saatlclde 18.00 Bespr. P L . ; Pawclau 
19.00 öllcutl. Vers.; Ostrowo^Wcst 20.15 Ausb. u. Sing­
abend P.L. 

Kretsbauornschalt LentschUtr 
An folgenden Tagen im Monat Februar finden Ver­

sammlungen Im Rahmen der Erzeugungsschlacfat statt:, 
8. 2., Witonla, Topola, Lesmicrz; 10. 2., Tum, Plontek, 
Rogozno; 12. 2., Wartkowlce, Poddcmblce, Dalikow; 18. 2., 
Grabow, Sobotka, Mazcw; 20. 2., Tkaczewska Qora (0cm. 
Choclszcw), Parzenszew (Gem. Piaskowlcc), Tkuczew; die 
Versammlungen beginnen sämtlich um 15 Uhr. 

Heute fteigt Öie Großoeranftaltung im Staöion mit Den € i0fport*Größen 
Ein «Pienes vlelselUges und hochwenl ges Programm hal Llfamannsladt „och nicht gesehen. / * „ „ , , ,i»d „ d . , N a c h m i t t a g . . „„d A b . „ d k . „ . , „ h . b . n . ' 

Sozialversicherungsanstalt Litzmannstadt 
Oetrlfft: Beitragsbemessung und Entrichtung zur Sozialversicherung. Der Leiter 

der Landeiverslcherungsanitalt gibt In seiner Veröffentlichung Im „Ostdeutschen 
Beobachter" vom 30. 1 . 42 folgende Anordnung: 

Nach der Verordnung Uber die Einlührung der Ralchtvtrilchtrung In dsn ein­
gegliederten Ottgebieten vom 22. 12. 1941 (ROBI. I, S. 777) und den ergan­
genen Minlstcrialcrlasscn gilt folgendes: 
a) K r a n k e n v e r s i c h e r u n g . Vom 1 . 1 . 1942 ab gilt Itlr die Kranken-

venlcherungsptllcht der Angestellten aussdilloBllch die VsrdlensthSchstgren» 
von 3400,— RM. jährlich. ( | 145 Abs. 2, RV0.). Dir HUchstgrundlohn bzw. 
Höchitarbeltiverdlcntt zur Berechnung des Beitraget — auch für den Arbeits-
einsatzstock — Ist 10,— RM. täglich bzw. 300,— RM. monatlich. Die Btltragtint-
rlchtung erfolgt wie bisher i n dlt Krankenkassen (Sozialversicherungsanstalten). 

t ) A n g e s t e l l t e n v * r s i c h e r u n g . FUr SchutzangthSrlgt und Staaten­
lose poln. Volkstums sind die Beitrüge weiterhin sn dls Krankenkasse (Sozial­
versicherungsanstalt) zu anrichten. Diese Angestellten mUcsen der Kranken­
kasse (Sozialversicherungsanstalt) auch dann gemeldet werden, wenn sla 
nicht mehr krankenverilchorungipfllchllg sind (siehe • ) . FUr dls Berechnung 
des Beitrages — auch zum Arbeitseinsatzstock — gelten als HBchstarbeltt-
vordienst 343,— RM. monatlich = 12,10 RM. täglich. FUr alle anderen An­
gestellten, dazu gehSren auch die In die Gruppe 1 und 4 der Deutschen Volks-
liste aufgenommen, sind die Beiträge nach Reichsrecht zu entrichten. (Durch 
Klebsn der bsl dsn Postämtern erhältlichen Angestelltenmarken.) 

O i n v a l l d e n v e r S i c h e r u n g . Dlt Beltragsentrlehtung erfolgt aus* 
sdilltBlich nach Reichsrecht. (Durch Kleben dtr btl dtn Postlmttrn erhllt-
l.er«Ii Invalldenmarkin.) 

d) U n f a l l v e r s i c h e r u n g . Dlt Beiträge fUr die Zelt nach dem 31 . 12. 
1941 werden nicht mehr von dtn Krankenkatstn (SVAen) erhoben. 
Dlt BetrlebslUhrer mit deklarierttn Konttn, wtrdtn gebeten, dlt Januar-

abrechnung trat nach Erhalt dtr ntutn Formularvordruckt vozunthmtn. 
Dtr k. Ltlter dtr Sozialversicherungsanstalt (Krankenkasse) 

gez. Selig, k. Verwaltungsdirektor. 

Deutsches Rotes Kreuz Litzmannstadt 
,r>as Deutsche Rote Krtuz, Krtlsttellt Lltzmannitadl-Stadt". Krellstelle: Adoll-

Hltler-StraBe 236, dienstags und treltags von 18 bis 20 Uhr Dienststunden. 
Krankentransport: Danziger Straße 83, Ruf 144-64 und 144-G5. Bereitschaft: 
(a ) NlbelungcnstraBe 5 — 3. 2. 42, 19 Uhr, Dienstabend; 8. 2., 8.30 Uhr, 
ilelencnbof, Ordnungsdienst; 10. 2., 19 Uhr, Dienstabend; 17. 2., 19 Ubr, Dienst­
abend; 22. 2., 8.30 Uhr, Helcnenhol, Ordnungsdienst; 24. 2., 19 Uhr, Kleider-
appcll. Sonntagsdienst Im Krankentransport nach Plan. Bereitschaft: (w) 1, 
Adolf Hitler-Straße 236 — 4. 2. 42, 18.30 Uhr, Dienstabend; 11. 2., 18.30 Uhr, 
Dlenstahend; IB. 2., 18.30 Uhr, Dienstabend; 25. 2., 18.30 Uhr, Kleiderappell. 
Btrtllichalt: (w) 2, AdolMIitler-StraBe 236 — 3. 2. 42, 18.30 Uhr, Kleider-
appcll; 10. 2., 18.30 Uhr, Dienstabend; 17. 2., 18.30 Ubr, Dienstabend; 24. 2., 
18.30 Ubr, Dienstabend; Lazarett-, Bahnhols-, Krankentransport- und Sonder­
dienst nach Plan. 

Ärztlicher Sonntagsdienst in Pabianice 
(Vmi Sonoabend 14 Uhr bis Montag 6 Uhr) 

Sonntag, den 1. Februar 1942 
deutscher Arzt: Dr. Maximilian Linscheid, Rlcliard-Wngner-Str. 5 1 , Fcrnrut 437; 
polnische Xrzte: Dr. W. Plolrowskl, Prlnz-Eugen-Str. 6, Fernrut 267; Dr. J. Seyd-

ner, HlndenburgstraBe 29. • 
Sonntag, den 8. Februar 1942 

deutscher Arzt: Dr. Altred Proetorius, Tuschiner Str. 33, Fernrut 115; 
polnische Xrzte: Dr. Josef Schulz, Sandgrubenweg 10; Dr. Jan Sygnicwicz, 

Schind-Hal le 37. , 
Sonntag, den 15. Februar 1942 

deutscher Arzt: Dr. Georg Schalkowltsch, SchloßstroBe 37, 1. Etage, Fernruf 130; 
polnische Xrzte: Dr. Z. Bartkowiak, SchtoBstraße 22, Fernrut 415; Dr. F. Blanek, 

Bahnholslraßc 26. 
Sonntag, den 22. Februar 1942 

deutscher Arzt: Dr. Hermann I.indemann, DortstraBe 29, Fernrut 177; 
polnische Xrzte: Dr. M. Jaroszewskl, Prlnz-Eugen-Str. 2; Dr. M. Jaworskl, 

i:.iIII.-I IUP Halle 4. 
Da die Xrzte mit der Arbelt Uberlastet sind, wird gebeten, nur In tatsächlich 

dringenden Krankheitsfällen die diensttuenden Xrzte zu beanspruchen. 

Umarbeitungen: 
In Juwelen und Qoldsachen so­
wie Reparaturen bei H. Berg, 
GoldschmledemetsterAdoli-Hltler-
Straßo 102 a 

Geschäfts-Anzeigen 
Miliinl denkt kaum noch ans 
Ausgehen.»... 

Und das hat einzig und allein die 
schöne und geschmackvolle Innen-
ausgcstallung der Wohnräume 
bewerkstel l igt. Seit der gründl i ­
chen Überholung durch eine lach­
kundige Hand Betzt er sich Heber 
zu Mutt i und verbr ingt zu Hause 
gemütliche Abendstundon. Bei der 
malerischen Ausgestaltung Ihrer 
Räumlichkeiten sind w i r Ihnen 
gerne behil f l ich. Malerei-Groß­
betrieb Vik tor Mint , Ll tzmann­
stadt, Hormann-Göring-Straße 75 
(neu) Ruf 152-55. 

Kund funk -
Fachgeschäft Th . T r a u t m a n n , 
Adoll-Hlt ler-Straßo 128, im Hofe, 
Reparaturen, kurzfr ist ig, Ruf 240-90 

Korsetts-Korseletts 
Büstenhalter, nach Maß in erst-
klassIßSr Ausführung. Korsett-
Werkstatt Irene Guhl. Meister-
hausstraßo 67, I I . S t (2. Haus von 
der Adolf-Hit ler-Str.) Ruf 175-40. 
Annahmezelten: 10-—12 Uhr und 
1 5 - 1 8 Uhr. 

Der Tüchtige k o m m t voran! 
Ein zielbewußter Mensch arbei­
tet zäh und mit Ausdauer an sei­
nem beruf l ichen Werdegang. 
Zweckdienl ich sind ihm dabei 
die zahlreichen Werke und Bro­
schüren der einschlägigen Fach­
l i teratur für ein Elgcnstudlum. 
W i r beraten Sie In der Auswahl 
ganz gerne. Buch- und Musikalien­
handlung Gcbethner & Wolff, 
komm. Verw. Gustav Paul, L l tz­
mannstadt, Adolf-Hit ler-Str. 105, 
Ruf 101-80. 

Gravier - u. EmaUl lerwerkstat t 
Al l red Dltberner, Utzmannstadt, 
Adolf-Hit ler-Str. 112, Ruf 231-08 

An- und Verkauf 
von Möbeln, Teppichen, Gardinen 
Wilsche, Anzügen, Kr is ta l l , Gold, 
Silber, Fahrrädern, Nähmaschinen. 
Fotos, Ölgemälden. Antiquitäten. 
Musikinstrumenten, usw. durch 
Johanna Alexandrotf, Li tzmann 
Stadt, Mcistcrhausstraße 100 (alt 40) 
Ecke Buschllnle - Ruf 146-41 

E in L o c h ? ? ? , 
Hat Ihr Anzug mal oln Loch er­
halten, w i r f Ihn nicht gleich zu 
den alten, denn die Kunststo-
pferc i stopft im Anzug die größten 
Löcher zu. Kunststopfen sämtl i­
cher Herren- u. Damengarderoben, 
Teppiche, Läufer usw. Kunststo-
pferel, Adol f -Hi t ler« t raße 7. 

W i r bieten zur sofortigen 
L ie fe rung 

ab Lagor und f re i Station an : 
Zomcntrohre, 20 bis 80 cm Durchm.; 
Schrlttplatten, Pflastersteine, Bord­
steine, Holzimprägnleröl, Drän­
rohre von 1,5" aufwärts, Ton­
rohre, 25 cm Durchm., Mauersteine, 
Langlocbstelne, Kl lnkertußboden-
pl,-iitt'ii 14x14x4, Kltnkerplatten 
13x6x1,5 und 27x6x1,5 sowie 
sdmtl. andere Baustoffe aut An ­
frage. Ostdeutsohe Baustolfzen-
trale, Schleratz, Ruf 150, 

1 

Kraftfahrzeuge-
Z u b e h ö r { 

E r s a t z t e i l e | 
| W e r k z e u g e | 

K u g o 11 a o t r \ 

j B l e c h w a r e n [ 

Jebr.W.u A.Minnich 
Molstorhausslr. 5 9 

(Eckt Htrmqnn-Görlng-StraS») 

A n i m a l i n 
mit D-Vitamin 

Die gewürzte Belfuttermlschung 
Kleine laufunde Zugabon 
b e s e i t i g e n Mineraistoff-
i i i i - l Vitaminmangel und 

. bewirken Muhrorträgo bei 
Zucht und Mast von Rin­
dern, Schweinen, Pfordeu, 
Kaninchen und Ueflügel 

Landwirtschaftliche 
Zentralgenossenschaft 

e. 0. i-i. b. II. 
A b t L l t / .nu innstadt 

Lagor: Genornl Litzmann-Str. 91 
Ruf 251-11 
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_ A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 

Der Reichsstatthalter im Reichsgau Warlheland 
Bllenlllcho Aufforderung zur Abgabe von Steuererklärungen. Die Erklilrung»n lür 

die Einkommensteuer, Sozialausgleichsabgabe, einheitliche Feststellung von Ein­
künften, Kürperschatlsleuer, Umsatzsteuer 1941 und Gewerbesteuer dir das Rech­
nungsjahr 1942 sind In der Zelt vom 1 . bis 28. Februar 1942 abzugeben. 

Die Erklärungen müssen aul den amtlichen Vordrucken abgegeben werden. 
Sie müssen eigenhändig oder durch einen Bevollmächtigten unterschrieben sein. 
Den Steuerpflichtigen, die zur Abgabe einer Erklärung verpflichtet sind, wird 
vom Finanzamt in der Regel ein Vordruck zugesandt. Die durch die Slcuergesetze 
begründete Verpllichtung, eine Erklärung abzugeben bleibt bestehen, auch wenn 
ein Vordruck nicht Ubcrsandt wird. Deshalb haben die Steuerpflichtigen nötigen­
falls Vordrucke vor Ablauf der Erkllrungsfrltt vom Finanzamt einzufordern 
(Hinwels auf A — D). 

AuDerdem sind zur Abgabe von Erklärungen verpflichtet alle Steuerpflichtigen, 
die hierzu vom Finanzamt besonders aufgefordert werden. 

Wenn ein Steuerpflichtiger nachträglich, aber vor Ablauf der Steucrvcrjäh-
rungsfrlst erkennt, daB eine Steuererklärung oder eine andere Erklärung, die 
er einer Finnnzbebörde abzugeben hat, unrichtig oder unvollständig Ist, und daB 
die Unrichtigkeit oder Unvollständigkelt zu einer Verkürzung von Steuereinnah­
men führen kann, so Ist er (ohne daB es einer besonderen Aufforderung bedarf) 
verpflichtet, dies unverzüglich der zuständigen FlnanzbchOrde anzuzeigen, 
(g 165 e Absatz 1 der Reichsabgabenordnung). 

A. Körpirschaflstiuer. Zur Abgabe einer Erklärung sind verpflichtet: 
I. Unbeschränkt steuerpflichtig! Körperschaften, Personenvereinigungen und Ver­

mögensmassen hinsichtlich ihrer s ä m t l i c h e n Einkünfte, und zwar: 
1. Kapltalgcsellscbaltcn (Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf Ak­

tien, Gesellschaften mit beschränkter Haltung, Kolonialgesellschaften, berg-
rcchtllche Gesellschaften), 

2. Erwerbs- und Wirtschafts-Oenossenschaftcn, 
3. Verslcherunßsvcrelne auf Gegenseitigkeit, 
4. sonstige juristische Personen des privaten Rechts, 
5. nichtrechtsfähige Vereine, Anstalten, Stiltungen und andere Zweckvermögen 

(Zweckvermögen: auch kommissarisch verwaltete Betriebe), 
6. Betriebe gewerblicher Alt von Körperschaften des öffentlichen Rechts. 

I I . Beschränkt steuerpflichtig« Körperschaften, Personenverelnlgungcn und Vcrraö-
gensmassen, die weder ihre Qeschäftsleltung noch Ihren Sitz Im Inland haben. 
Diese Steuerpflichtigen haben eine Erklärung Ober die I n l ä n d i s c h e n 
Einkünfte abzugeben. — Zu I. und I I . : Eine Steuererklärung Ist auch abzugeben 
beim Wegfall der Steuerpllicht und beim Ubertang von der beschränkten zur 
unbeschränkten Steuerpflicht und umgekehrt. 

I I I . Soweit Einkunft}« «Inhaltlich oder gesondert festzustellen sind (§ 215 Absatz 
2 bis 4 der Reichsabgabenordnung), sind die zur Geschäftsführung oder Ver­
tretung einer Gesellschaft befugten Personen verpflichtet, eine Erklärung zur 
einheitlichen Feststellung der Einkünfte der einzelnen Beteiligten abzugeben. 

B. Einkommensteuer 
I . Der unbeschränkte Steuerpflichtig« hat eine Steuererklärung für das abgelaufene 

Kalenderjahr (Vcranlagungszeltraum) abzugeben: 
1. wenn er vom Finanzamt dazu aufgefordert wird, oder 
2. wenn das Einkommen ganz oder teilweise aus Einkünften dar Land- und 

Forstwirtschaft, aus Gewerbebetrieb oder aus selbständiger Arbelt bestanden 
hat und der Gewinn auf Orund eines Buchnbschlusses zu ermitteln war oder 
ermittelt worden Ist, oder 

3. wenn das Einkommen mehr als 1000 RM. betragen hat und darin Einkünfte 
von mehr als 300 RM. enthalten sind, von denen ein Steuerabzug nicht vor­
genommen Ist, oder 

4. wenn In dem Einkommen knpltalertragssteuerpfllchtlge Einkünfte von mehr 
als 1000 RM. enthalten sind und der Steuerplliditlge für den Veranlagungs­
zeitraum In die Steuergruppe I oder II fällt, oder 

5. wenn das Einkommen mehr als 8000 RM. betragen hat. 
Der Ehemann hat in seiner Steuererklärung auch die Einkünfte seiner Ehefrau 

anzugeben, die § 26 des Einkommensteuergesetzes gcmäB bei der Zusammcn-
vcranlagung der Ehegatten mit seinen Einkünften zusammenzurechnen sind. Das 
gilt nicht für die Einkünfte aus nichtselbstlndlger Arbelt, die die Ehefrau In 
einem dem Ehemann fremden Betrieb bezogen hat. 

Der Hausbaltsvorstand hat in seiner Steuererklärung auch die Einkünfte der 
Kinder und anderen Angehörigen anzugeben, die § 27 des Gesetzes gemäß bei 
der Zusammenveranlagung mit seinen Einkünften zusammenzurechnen sind. 

Die Ehefrau hat eine Steuererklärung über Ihre Einkünfte, die In der Steuer­
erklärung des Ehemannes nicht enthalten sind, abzugeben, wenn das Finanz­
amt sie dazu auffordert. Entsprechendes gilt für die Kinder und anderen An­
gehörigen im Falle des Absatzes 2. 

Ehegatten werden zusammen veranlagt, solange beide unbeschränkt steuer­
pflichtig sind und nicht dauefnd getrennt leben Diese Verausetzungen müssen 
im Vcranlagunüszeltraum mindestens vier Monate bestanden haben. — Bei der 
Zusammenvcranlagung sind die Einkünfte der Ehegatten zusammenzurechnen. 

Der Haushaltsvorstand und «eine minderjährigen Kinder und anderen minder­
jährigen Angehörigen Im Sinn von § 10, Ziffern 3 bis 6 des Steueranpassungs­
gesetzes, die zu seinem Haushalt gehören und für die ihm Kinderermäßigung 
nach § 32 Absatz 5 Ziffer 2 zusteht, werden zusammen veranlagt, solange er 
und die Kinder oder anderen Angehörigen unbeschränkt steuerpflichtig sind. 
Kilidot oder andere Angehörige, die Juden sind, werden mit dem Haushaltsvor­
stand zusammen veranlagt, wenn sie während der unbeschränkten Steuerpllicht 
des HaushaltsvorslanJes mindestens vier Monate Im Veranlagungizeltraum min­
derjährig gewesen sind und während dieser Zelt zu seinem Haushalt gehört haben. 

Bei der Zusammenveranlanung sind die Einkünfte des Haushaltsvorstandcs, 
der Kinder und der anderen Angehörigen zusammenzurechnen. 

Einkünfte aus nlchiselbständlger Arbelt (§ 2 Absatz 3 Ziffer 4), die Kinder 
oder andere Angchörigo aus einem dem Haushaltsvorstand fremden Betrieb 
beziehen, scheiden bei der Zusammenveranlagung aus. 

I I . Dar beschränkte Steuerpflichtige hat eine Steuererklärung Uber die Inländischen 
Einkünfte Im abgelaufenen Kalenderjahr (Vcranlagungszeltraum) abzugeben: 
1. wenn er vom Finanzamt dazu aufgefordert wird oder 
2. wenn die Inländischen ninkünfc ganz oder teilweise aus Einkünften aus 

Land- und Forstwirtschaft, aus Gewerbebetrieb oder aus selbständiger Arbelt 
bestanden hoben und der Oew'nn auf Grund eines Buchabschlusscs zu er­
mitteln war oder ermittelt worden Ist, 

3. Wenn die gesamten inländischen Einkünfte nach Abzug der Einkünfte, von denen 
ein Steuerabzug vorgenommen worden Ist, mehr als 300 RM. betragen haben. 

III . Besteuerung der Polen. Der polnisch« Arbeitnehmer Ist schon dann zur Abgabe 
einer Steuererklärung verpflichtet, wenn er Einkünfte von mehr als 100 RM. 
bezogen hat, die nicht dem Steuerabzug vom Arbeitslohn unterlagen, ander« 
polnische Steuurpfllchtlgi, wenn ihr Einkommen den Betrag von 400 RM. über­
stiegen hat. 

IV. Erklärungen bei gesonderter Feststellung dar Bittiuerungigrundlagen. Der 
Unternehmer Ist verpflichtet, eine besondere Erktörunr Uber den Qcwinn aus 
Gewerbebetrich an das Bclriebslinanzaml anzugeben, wenn der Qewinn aus dem 
gewerblichen Betrieb gesondert festzustellen Ist. Hinweis auf 9 1 der Verord­
nung Uber die gesonderte Feststellung von Besteucrungsgrundlagen vom 27. No­
vember 1937 (Reichsgesczhlalt I S. 1317, Reichssteuerblatt 1937 S. 1205). 

Die zur Geschäftsführung oder Vertretung einer Gesellschaft oder Gemeinschaft 
belugten Personen sind, wenn die Einkünfte einheitlich oder gesondert festzu­
stellen sind (§ 215, Absätze 2—i der Reichsabgabenordnung), verpflichtet, eine 
Erklärung zur einheitlichen Feststellung der Einkünfte der einzelnen Betei­
ligten abzugeben. 

V. Wer Bücher fUhrt und regelmäßig Absch'Oss« macht, muß seiner Erklärung eine 
Abschrift seiner VermögensUhersicht (Bilanz) beifügen. Diese muB aut dem 
Zahlenwerk der Buchführung beruhen. Wer Bücher führt, die den Grundsätzen 
der doppelten Buch'ührung entsprechen muß außerdem eine HauptabschluBUtxr-
slcht ueilUnsii. Das muß In der Form das amtlichen Musters geschehen.. 

Es kommt vor, daß mancher Betrag in den Ubersichten nicht ohne weiteres 
bereits den steuerlichen Erfordernissen entspricht. Diese Beträge toUssen durch 
geeignete Zusätze oder Anmerkungen den steuerlichen Erlordcrnlsscn angepaßt 
werden, wenn es der Steucrrlllchtlge nicht vorzieht, eine besondere Ubersicht 
mit dem Zusatz „fUr steuerliche Zwecke" belzulügen. 

Liegen Jahresberichte (Geschäftsbericht!-) oder Treuhandberichte (Wirtschaft« 
Prüfungsberichte) vor, so müssen auch diese der Erklärung beigefügt werden. 

Hot eine natürliche Person, eine Pcrsonengesellschaft oder eine Juristische 
Person, die geschäftsmäßig Hilfe in Stcucrsachcn leistet, bei der Anfertigung 
der Anlagen (Absatz 2—4) mitgewirkt, so sind Ihr Name und Ihre Anschrift In 
der Erklärung abzugeben. 

C. Umsatzsteuer 
I. Zur Abgab« dar Erklärung Ist Jeder Unternehmer vorplllchtet, der eine gewerb­

liche oder berufliche Tätigkeit selbständig ausübt. 
Gewerblich oder beruflich Ist Jede nachhaltige Tätigkeit zur Erzielung von 

Einnahmen, auch wenn die Absicht, Gewinne zu erzielen, fehlt, oder eine Pcr-
tonenverelnlgung nur gegenüber Ihren eigenen Mitgliedern tätig wird ( ( 2 
Absatz 1 des Umsalzstcucrgesetzcs 1934), 

H. Land- und Forstwirt«, die im Kalenderjahr 1941 die Umsatzsteuer nach Richt­
sätzen zu entrichten hatten, sind von der Abgabe einer Umsatzsteuererklärung 
hinsichtlich dieser Umsätze fUr das Kalenderjahr 1941 betreit. 

'II Die Pflicht zur Abgabe einer Erklärung entfällt, wenn die Steuer für das Ka­
lenderjahr 1941 nicht mehr als 20 RM. beträgt oder bei steuerfreien Umsätzen 
betragen würde, wenn dieso steuerpllichtig wären (§ 62 Abs. 2 der Durch 
lührungsbesllmmungen 1938 zum Umsatzstcuergesctz). 

D. Gewerbesteuer. Zur Abgab« der Erklärung sind verpflichtet: 
I. Alle gewerbcstcuerpfllchtlgen Unternehmen, deren Ocwcrbeertrag Im Wirtschafts 

Jahr 1941 den Betrag von 1200 RM. Uberstiegen hat. 
H. Kapitalgesellschaltcn (Aktiengesellschaften, Kommanditgesellschaften auf Aktien, 

Gesellschaften mit beschränkter Haftung, Kolonlalgesellschaflcn, bergrechtllche 
Gewerkschaften). 

" L Erwerbs- und Wlrtsehaftsgenessensdiatten und Versicherungsvereine aut Oegen 
teltlgkelt. — FUr sonstige juristische Personen des privaten Rechts und lür 
nicht rcchtrflihige Vereine Ist eine Erklärung nur ' abzugeben, soweit diese 
Unternehmen einen wirtschaftlichen Geschäftsbetrieb (ausgenommen Land- und 

Forstwirtschaft) unterhalten, der über den Rahmen einer Vermögensverwal­
tung hinausgeht. 

IV. Alle gewerbesleuerplllchtlgen Unternehmen, ohne Rücksicht auf die Höhe des 
Oewerbeerlrages oder die Höhe des Gewerbekapltals, bei denen der Oewinn auf 
Grund eines Bucliabschlusses zu ermitteln Ist oder ermittelt wird. 

Posen, den 20. Januar 1942. 
Der Relchsstatthatter. (Oberfinanzpräsident) Dr. Oebhard. 

»•kannimacriurig. Gültig Im Reichsgau Warthclandl Betr.: Versorgung mit Marmo-
lade: hier Abgabe des Bestellscheines. Der Bestellschein 33 der Karte für 
Marmelade (wahlweise Zucker) ist bis längstens 7. 2. 1942 beim Letztvertcüer 
abzugeben. Die Kleinvertcilcr haben die Bestellscheine umgehend bei dem lür 
sie zuständigen Ernährungsamt, Abt. B, einzureichen. 

Posen, den 30. 1. 1942. Dar Relchsstatthatter, Landesernährungsamt Abt. B. 

Der Oberbürgermeister Litzmannstadt 
Nr. 20/42. Erfassung von Wohnungsalnrlchtungigigtnständen aus ehemals polni­

schem «der jüdischem Besitz Im Stadtbezirk Litzmannstadt. Trotz wiederholter 
Aufforderung In der Tagespresse muß immer wieder festgestellt werden, daß 
In erheblichem Umfange Wohnungselnrlchtungsgcgcnstände aus ehemals polni­
schem oder Jüdischem Besitz noch nicht erfaßt worden sind. Da die Unter­
lassung einer Anmeldung nachgewiesenermaßen In zahlreichen Fällen auf Bös­
willigkeit zurückzuführen war, mußten gegen die Betreuenden Gerichtsverfahren 
eingeleitet werden, die empfindliche Strafen zur Folge hatten. Um den etwaigen 
Einwand einer Unkenntnis auszuschalten, wird folgendes bekanntgegeben: 

Alle Personen, die mittelbar oder unmittelbar aus früheren polnischen oder 
Jüdischen (beschlagnehmten oder verlassenen) Wohnungen Elnrlcbtungsgegcn-
stände In Besitz genommen haben, solche gegenwärtig benutzen oder Inzwischen 
weiterverkauft bzw. verschenkt haben, werden aufgefordert, dies umgehend 
spätestens bis zum 28. Februar 1942 der Verwaltung des beschlagnahmten be­
weglichen Vermögens (St. A. 911) — Deutschlondplatz 14, I I I . Stock — schrift­
lich mit genauer Bezeichnung des Standortes der Gegenstände zu melden. 

Die Meldung Ist In allen Fällen zu erstatten, In denen das Besitzrecht noch 
nicht durch Abschluß eines Kauf- oder Mietvertrages mit dem obenbezeichneten 
Amt bzw. dessen Rechtsvorgänger (GrundstUcksgesellschatt der Haupttreuhand­
stelle Ost bzw. Amt für beschlagnahmte Vermögen) erworben worden Ist. Die 
Meldung Ist auch erforderlich, wenn Elnrlchtungsgcgcnslände ohne Einschaltung 
dieser Dienststellen aus polnischem oder jüdischem Besitz gekauft worden 
sind. Es wird ausdrücklich daraut hingewiesen, daB derjenige, der eine Meldung 
unterläßt, das Deutsche Reich schädigt und daher nunmehr unnachstchtlich 
Strafanzeige wegen Unterschlagung gcmäB g 246 RStOB. zu gewärtigen hat. 

Litzmannstadt, den 24. Januar 1942. 
Der Oberbürgermeister 

— Verwaltung des beschlagnahmten beweglichen Vermögens <— 

Bekanntmachung. Gültig Im Reichsgau Warlheland! Betr.: Abgabe das Bestell­
scheines 33 der Elarkart«. Die Bestellscheine 33 der Eierkarten D sind bis 
7. 2. 1942 bei dem Händler abzugeben, bei dem der Verbraucher die Eier zu 
bezichen wünscht. Die Händler haben nach Abtrennung des Bestellscheines die 
dazugehörigen Felder a bis d mit ihrem Firmenstempel zu verschen. Die Bestell­
scheine sind, aul Bogen aulgeklebt, dem zuständigen Ernährungsamt Abt. B 
bis 12. 2. zur Ausstellung von Bezugscheinen einzureichen. Die Bezugscheine 
müssen bis 16. 2. Im Besitz des Großhändlers sein. 

Posen, den 30. 1. 1942. Dar Relchsstatthalter, Landcsernähiungsamt Abt. B. 

Buchstabe Gr 
Gu—Gz 
Ha 
He 
Hl 

Nr. 23/42. Aufforderung zum Umtausch dir vorläufigen Auswels« In dl« endgtlltlrjen 
Auswels«. Sämtliche Inhaber von Auswelsen der Deutschen Volksliste fUr den 
Stadtkreis Litzmannstadt haben diese Ausweise In endgültige Auswelse umzu­
tauschen, ber Umtausch erfolgt In der Zweigstelle „Deutsche Volksllste", 
TrommelstraBe 3, In nachstehender Reihenfolge: 

Montag, den 2. Februar 1942, 
Dienstag, den 3. Februar 1942, 
Mittwoch, den 4. Februar 1942, 
Donnerstag, den 5. Februar 1942, 
Freiing, den 6. Februar 1942, 

Ho—Hz u. I Sonnabend, den 7. Februar 1942. 
Die Ausgabe findet von 8 bis 16 Uhr, am Sonnabend von 8 bis 13 Uhr statt. 

Mitzubringen sind die bisherigen blauen Ausweise der Deutschen Volksllste mit 
Lichtbild sowie die gelbroten Deutschstämmlgkeltsbeschelnlgungen. Die Inhaber 
von Deutschstämmtgkcltsbeschelnlgungen mUsscn ein Paßbild mitbringen (ausge­
nommen für Kinder unter 5 Jahren). Bei Mischehen hat der Eheteil, der nicht 
deutscher Volkszugehörlger Ist, den bereits ausgehändigten Staatsangehörige 
kellsauswcls mitzubringen. 

Um eine reibungslose Abfertigung zu erreichen, mUssen die festgesetzten 
Umtauschtage eingehalten werden. Ebenso wird darauf hingewiesen, daß nach 
Möglichkeit auch die Mittags- und Nachmittagsstunden ausgenützt werden, da 
vormittags der Andrang erfahrungsgemäß am stärksten Itt. 

Litzmannstadt, den 30. Januar 1942. 
Der Oberbürgermeister, Zweigstelle „Deutsche Volksliste". 

Nr. 26/42. Sonderzuteilung van Zitronen, Apfelsinen und Zwiebeln. Deutsche 
Kinder bis zu 18 Jahren erhalten ab sofort auf Nr. 11 der Obstkarte 3 Stück 
Zitronen und auf Nr. 12 der Obstkarte 1 kg Apfelsinen. Außerdem erhalten 
Kinder und Erwachsene ab Donnerstag, den 5. 2. 42 auf Nr. 68 der Nährmittel­
karte D 31/32 250 g Zwiebeln. 

DI« Obst- und Oemüseklelnvcrtetler erhallen dl« Zitronen bei der Finna 
Gustav Zache, OststraBe 65, Rudolf Sumtleth, Lagerstr. 1, und Schoess, Hermann-
Oörlng-Str. 63; dl« Apfelsinen bei der Firma Fruchthof, AskanlerstraBe 1, Leo 
Häußcr, MarktstraBe 6; Fr. Hoppert, Stabstraße 1/2 und Rudolf Sumtleth, 
Lagerstraße 1. Die Zitronen und Apfelsinen sind sofort, spätestens aber bis 
Donnerstag, den 5. Februar 1942, von den Obst- und GemUsegroßvertcilern ab­
zuholen. — Die Zwiebeln sind von den Obst- und Qemüseklelnvertcllern bis 
spätestens Montag, den 9. Februar 1942, von den Obst- und Oemüsegroßver-
tellern Fr. Hoppert, StabstraBe 1/2 und Leo Häußcr, MarktstraBe 6, abzuholen. 

Litzmannstadt, den 31 . Januar 1942. 
Dar Oberbürgermeister, Ernährungsamt Abt. B. 

Nr. 24/42. Sonderzuteilung von TrockengemUsi. In der 35. Zutellungsperlode wird 
an Jeden deutschen Verbraucher 100 g TrockengemUse (lose oder gepreBt) aus­
gegeben. Die deutschen Verbraucher, die Im Besitz einer Bezugskarte für Ge­
müsekonserven und TrockengemUse sind, haben In der Zelt vom 2. 2. bis 
7. 2. 1942 das TrockengemUse gegen Abtrennung des Bestellscheines beim 
Kleinverteller zu bestellen. Eine Anmeldung der deutschen Verbraucher, die 
Ihre Bezugskarten lür Gemüsekonserven und Trockengemüse In, den Bezirks­
stellen gegen Abtrennung der Bestellscheine nachträglich erhalten haben, Ist 
nicht erforderlich. Vorstehender Personenkreis erhalt seine Ware nach Aufruf 
gegen Vorzeigung der Bezugskarte, bei der Firma A. Druse, Adolf-Hitler-Str. 93. 

Die Klelnvcrteller haben die Bestellscheine In der Zelt vom S. 2. bis 14. 2. 
1942 In der Verrechnungsstelle des Ernährungsamtes B, Hermann-Oörlng-Str. 85, 
abzurechnen. Der Oroßverteller hat die Bezugscheine bis spätestens 19. Februar 
1942 In einen entsprechenden Großbezugschelu umzutauschen. Kleinvertcilcr, 
die TrockengemUse direkt vom Hersteller beziehen, haben die GroBbezugschelne 
bis zum 26. Februar 1942 dem Hersteller vorzulegen. 

Um die Versorgung der Verbraucher mit TrockengemUse nicht tu gefährden, 
wird nochmals daraut hingewiesen, daß die Klelnvcrteller bis spätestens 19. Fe­
bruar 1942 die Bezugscheine beim Oroßverteller einzureichen haben. 

Litzmannstadt, den 30. 1. 1942. Der Oberbürgermeister, Ernährungsamt Abt. B. 

Stadtleihamt Litzmannstadt 
Öffentlich« Pfandleihe. Das Stadtlelhamt, Pulvergasse 13, nahe Schlageterstraße 

und Ostbahnhof Ist täglich geöffnet: fUr Deutsch« von 8 bis 11, sonnabends vdn 
8 bis 10 Uhr; tOr Polin von 11 bis 14.30, sonnabends von 10 bis 12 Uhr. 
Geliehen werden für die Dauer bis zu 6 Monaten: Schmuck- und Edelmetall­
gegenstände, Bekleidung, Pelze, Teppiche, Möbel, Musikinstrumente, Fahr- und 
Motorräder und sonstige Gebrauchsgegenstände. Ruf 240-00 und 240-01. 

Dar Oberbürgermolitir — Stadtlelhamt. 

Geschäf ts-Anzeigen 

Schmechc l & Sohn 
Kleider machen Leu te . . . . bedingt 
nicht immer r ichtig doch 
r icht ig auf alle Falle Ist, daß (rut 
gekleidet In allen Lagen des t l lg-
llohetl Lebens Immer r icht ig ist. 
Oh Herr oder Dame, klein oder 
groß, w i r kleiden alle gut 
— zweckmäßig — preiswert und 
gediegen. Deshalb bei Beklei­
dungssorgen: Rchmechel&Sohn— 
Adolf-Hitler-Straßo 90. 

F ied le r & Kub l t schek . 
Chemische Reinigung und Färbe­
rei. Fil ialen In Litzmannstadt. 
Molsterhausstr. fi2. Ruf 261 -58 
Adolf-Hltler-Straße. 4ß. Ruf 255-33 
I ' lr leli-von-Hutten-Srr. 19, Adolf-
Hlt ler-Str 102. Filialen In Pabia­
nice. Schloßnlr.7. Rur 303. Weiden­
gasse 8. Ruf 309. Aufträge werden 
Jetzt Innerhalb von 14 Tagen aus­
geführt. 1 

D e r F o t o k o p i s t 
Molsterhausstr. 83 (15), Ruf 157-99, 
ist dos einzige Spezialgeschäft 
dieser Ar t am Platze. Daher am 
preiswertesten und beste Aus­
führung. Meine Preise waren 
schon Immer DIn A. 4/0,65 RM., 
Dln A. 5/ 0,45 RM. Besondere 
Spezialität Vergrößerungen Jeder 
Größe. 

F i r m e n s c h i l d e r 
für Maschinen, Apparate usw. 
R. Börkenhagen, Adolf-Hit ler-Str. 
102a, Ruf 111-72 

MUbe l l ack le rung 
und Lackierung anderer Gegen­
stände übernimmt Erich de Fries, 
Malerwerksttttte, Schlageterstr. 52, 
Ruf 139-95. 

H a k e n k r e u z l a h n e n , 
Reichsdienstfahnen, Autowimpel. 
Erste Litzmannstädter Fahnen 
fabrlk, L idfaPufal . Litzmannstadt 
Adolf-Hit ler-Str. tn». Ruf 102-52. 

K luge Haus f rauen s ind 
I m m e r ü b e r l e g e n ! 

Auch wenn manche Ware ver­
griffen ist und Im Augenblick 
nicht vorrät ig, so gelingt es häufig 
doch, bei einiger Umsicht schöne 
Zusammenstellungen unter dem 
Vorhandenen zu treffen. Als Ihr 
Kaufmann w i l l Ich auch gern 
Ihr Borater sein, und Sie aulmerk-
sam machen, wie Sie mit Ihren 
Punkten sparsam umgehen kön­
nen. Kommen Sic bitte unverbind­
l ich und holen Sie sich den ge­
wünschten Rat ein. Text i lwaren 
O. Proppe A L. Hahn, Litzmann­
stadt, Ado l f -H l t l e r -S t raße 97, 
Ruf 118-58. 

, iauim<inn,iOi« Ausbildung. imuviauei ic 
L m a u j M . L d u i i , ; , I I Keicl isxurzscbri l t , 

Mascruneusciireiüen. uucniUurung aller 
A r t , Korrespondenz KecUncn, k o m o r -
u i u c . c n . laureskurse, t t a ib ia i i re tk iu -K , 
Beginn Utgllcu Lcl i rp ian kostenlos. 
D u o siede, Uanziu , Laneitassc io/4u. 

Jäge r ! A c h t u n g ! 
(Ausschneiden und aufbewahren) 
Füchse kaufe ständig, größere 
Posten; hole aulWunsch selber ab 
Pelzwaren u. KUrschnerwerkstatt 
Inn . T. Cywinskl , Lltzmaunstadt, 
Adolf-Hitler-Str. 46, Fernruf 127-63 

Porze l lan ? 
dann E. und K. Wermuth, Litz­
mannstadt. Adoir-Hitler-Straße 66. 
Das führende Haus in Porzellan, 
Glas, Kr istal l . Keramik, Hotelglas, 
säurefesten Spiegeln so w ie In 
Geschenken u n d Gebrauchsarti­
keln. Besuchen Sie unsere neu­
gestalteten Verkaufsräume. W i r 
beraten Sie fachmännisch und 
unverbindl ich. Ruf 120-66 

UnuglasereL 
Glasschlciterel und Spiegelfabrik, 
Neuverglasungen, Reparaturarbel­
ten, Autoverglosung, schnelle und 
prompte Bedienung, tachmännl-
sehe Ausführung. A. Michelson, 
Hennann-Göring-Straße 100, Ruf 
183-18. 

Wirtscliaftskanimer Wartheland 
Elm«lhand«lskaufl«ut« dir Kreise Kallsch, Kimpen, Turck und Ottrawsl Morgen, 

Montag, den 2. Februar 1942, nachmittags 14 Uhr, Eröffnung der Bezirksstalle 
Kallsch der Unterabteilung Einzelhandel der Wirtschaftskammer Wartheland. Mit­
gliederversammlung In der Gaststätte „Deutsches Haus", Kallsch, Dletrlch-
Eckart-Straße. Es sprechen: HauptgcschältsfUhrer der Unterabteilung Einzel­
handel der Wlrlschaltskatnmer Wartheland Dr. Manfred Rietschcl, Posen; Leiter 
der Unterabteilung Einzelhandel der Wirtschaftskammer Wartheland Kaufmann 
Dr. Hans Krey, Posen. Jeder Einzelhandelskaufmann kommt mit seinen Familien­
angehörigen zu dieser ersten Versammlung. 

Wlrttchaftkammir Warthaland, Unterabteilung Einzelhandel, 
Bailrksstalle Kallsch. 

Die diesjährigen Schafbockversteigerungen 
das Lindasvirbandes Schleslscher SchafzUchtor «. V., Breslau 10, Matthlasplatz 1 

finden statt In: 
Breslau-Hartlleb: Spltzenbockverstclgcrung am 6. 2. 1942, 11 Uhr, in den Hallen des 

1..S.R. (Straßenbahnlinien 2 und 12 bis SUdpark), ca. 250 Mcrinollelschschafböcke. 
Glogau: am 19. 2. 1942, 11 Uhr, Im Scfatttzenhaus, gegenüber dem Bahnhof, 

ca. 200 Mcrlnoflelschscholhöcke. 
Oppeln: am 6. .3. 1942, 11 Uhr, Verstclgerungshalle des L.S.R., Moltkcstr., Ein­

gang Könlgshütter Straße, ca. 150 Merlnoflelschschafböcke. 
Breslau-Hartllib: am 25. 4. 42, Vcrstelgerungshallen des L.S.R. (Straßenbahn­

linien 2 und 12 bis SUdpark), ca. 200 Merlnoflelschschafböcke und ca. 60 
deutsche veredelte Landschafböcke. 
Die Tiere sind durchgeseucht oder schutzgeimpft. Die Beschickung erfolgt nur 

durch Stammherdcu, die außerhalb von Seuchengebieten Hegen. Personen aus 
Seuchengehölten Ist das Betreten des Versteigerungsgeländes verboten. — 
Besichtigung auch schon am Nachmittag des Vortages erwünscht. 

1887 — 1942. 
55 Jahre Lieferant der Weblndu-
strie von Litzmannstadt. 55 Jahre 
erfolgreiche Arbelt. 55 Jahre 
Fr f.ihr i m i ; . die den Webereien 
zugute kommt. Langjährige Fach­
kräfte bürgen für «auberate und 
gewissenhafteste Produktion. Un­
sere Erzeugnisse sichern ein­
wandfreien Arbeltsgang, Web-
utensillenfabrik Bruno Thiele, 
lnh. Artur Thieles Erben, Litz­
mannstadt, ' TauentzlenstraBa 05, 
Fernruf 219-02. ' 

Büs tenha l te r , 
auch die Europa-Marke „T r iumph" 
hat am Lager Ludwig Kuk, das 
Haus der zufriedenen - Kunden, 
Adolf-Hlt ler-Straße 47. 

G u m m i ü b e r s c h u h e 
für Herren, Damen und Kinder. 
Gummiwaren für Haus- und Indu­
striebedarf. Johannes Schwelm, 
Litzmannstadt,Adolf-Hltler-Str. l21 

Gn twanzungen 
l i lhr t aus Schädungsbckttmpfungs-
lnstitut „ P a r f l u l d " , Adolf-Hlt ler-
Straße 49, Fernruf 129-58. Neuzeit­
liche Methoden: kein Ausräumen, 
kein Verkleben, ungift ig. Dauer 
6 Stunden. Keine Beschädigungen, 
bester Erfolg. Ausführung von pr i ­
vaten u. behördlichen Aufträgen. 

Sffisstf 
Von uns gekleidet, 
von allen beneidet... 

Deshalb 
bei 

Bekleidungsnöten 
ZU 

SGhmeGhel *S Sohn 
Adolf-Hltler-Straße 90 

Das Haus 
für gute 
Kieldung 

Zuchtviehversteigerung 
Oppe ln , 5. F e b r u a r 

Die A u k t i o n f indet an 
diesem Te rm in n icht 

statt 
Sie wird voraussichtlich 

Mitte Februar durchgeführt. 
Termin wird noch bekannt­

gegeben 
Landesverünnd SctileslscfiBf RlndenOcktBr 

Hroslau SO 

Gustav Klatt&Co. 
Litzmannstadt 

Hermann -Gör ing- Straße 90 

Ruf: 14-700 

Großhandel 
mit 

Kosmetika 
Friseurbedarf 
Toilettenartikeln 
Waschmitteln 

6eldschr8nke 
und 

Kassetten 
Umarbeiten von 
Schlössern usw. 

e m p f i e h l t 

K a r l Z i n k e 
I n h a b e r B r u n o Z i n k e 

Litzmannstadt, Meisterhaus­
straße 78 (alt 16) Ruf 224-19 

^ / J 

Kohlenpapier 
Gewachste Rücbeife» 

Kein Rollen, kein Rutschen. 
Saubere Hände, klar« Schritt, 

Ferbkräitig und ergiebig. 

Zu beziehen durch die rechgsecMut. 
GUNTHER WAGNER, DANZIG 

Bmiqli iscrt l 
Glasschlelferci u. Splogclfabrik, 

Neuverglasungen, Rcparatur-
arbelten, Autovcrglasung 

A . M i c h e l s o n 
Hermann-Göring-Straße 100 

Rut 183-18 
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25. Jahrg . 
L l t z m a n n s t a d t e r Z e i t u n g - Sonnlag, 1. Februar 1942 

Achtung Einzelhändler! 
Der 

Einlieitskontenplan 
sieht auch ein 

B a n k k o n t o 
vor 

Wir B E R A T E N Sie 

F A C H M Ä N N I S C H 

U N D U N V E R B I N D L I C H 

Kreissparhasse 
Litzmannstadt 

Dletr lch-EcRart-Str . 4 
nebst Zweigstel len 

N r . 32 

O F F E N E S T E L L E N " S Ä r ! " Ä ^ «5.1 v « r t s H ° " " ? « . 
Er fahrener Buchha l t e r 

f ü r H a u p t b u c h und B i l anza rbc i 
ten fü r ba ld igen A n t r i t t gesucht . 
Persön l i che V o r s t e l l u n g e rbo ten 
be i der Deutschen Genossen­
scha f tsbank Ak t i engese l l s cha f t , 
L i t zmanns tad t , H e r m a n n - G ö r l n g 
Straße 107. 

Buchha l te r , 
se lbs tänd ig und e r fah ren , ver ­
t r au t m i t D u r c h s c h r e i b e b u c h f ü h ­
r u n g u n d K o n t e n r e h m e n , fü r V o r 
t raucnss te l l ung tn angenehmen 
Großbe t r i eb so fo r t gesucht . A n -
gebote u. 4925 an d ie LZ. e rbe ten . 

Betriebsabrechnungabogen. Z u v e r 
läss iger Bearbe i te r f ü r Bet r iebs 
ab rechnungsbögen gesucht . Buch 
he i te r , gu t du rchgeb i l de te K r ä f t e , 
w e r d e n gegebenenfa l l s ange le rn t . 
A n g e b o t e un te r 4914 an d ie LZ 

Lohnbuchhalter 
f ü r G ro f l be t r i eb , f l o t t e r u n d siehe 
re r A r b e i t e r , I n angenehme Dauer ­
s te l l ung so fo r t gesucht . A n g e b o t e 
u n t e r 4926 an d ie LZ. e rbe ten . 

G R D S S K Ü C H F N 

I O N I E B & B U H « m - o » G R A U D E N Z 

bereits eingetroffen 

Landwirtschaftliche 
Zentralgenossensctiaft 

Stadttlliale 
LITZMANNSTADT 

Gen.-Litzmann-Str.91, Ruf 251-11 

Original 

für eilige 
Reparaturen 
kurzfristig 

lieferbar 
Ab Lager durch 

Dipl.-Ing. Max Weingertner 
Litzmannstadt 

Horst-Wessel-Slt. 6. Rot 151-44i 

Holzlianrilung 

Litzmannstadt 
OstlnndstraGe 157 

Ruf 219-50 

Slavonische 
Rot-Rüstern 

e i n g e t r o f f e n . 

= i H e i t m a n n 

E n t f ä r b e r 

« I I I . H T I FU AHN, r-ALLHAO 
UNO CM U (All I i , LÜLR* 1 

In Drogen-,Farben und einschlägigem 
Handel zu haben. 

BOrokraft, m i t Kassenwesen u n d a l ­
len Bü roa rbe i t en s o w i e L o h n b u c h 
h a l t u n g v e r t r a u t , deu tsch - u . po l 
n i schsp rechend , ab sof. gesucht . 
Ruf 183-00, B a u u n t e r n c h m u n g 
H e r m a n n K l l m l s c h , M o l t k e ­
straße 133. 

J ü n g e r e BOrokra f t 
m i t Kenn tn i ssen In Stenograph ie 
u n d M a s c h i n e s c h r e i b e n zum so 
f o r t i g e n A n t r i t t gesucht . A n g e 
bö te u n t e r 4816 an d i e LZ. 

H i l f s k r a f t f ü r L o h n b ü r o z u m sofor ­
t i g e n A n t r i t t v o n T e x t i l w a r e n 
f a b r l k gesucht . Persön l i che V o r ­
s t e l l u n g v o n 10—15 U h r A a k o n l e r 
Straße 23. 

BOrokraft m i t Kenn tn i ssen In M n 
sch ineschre tben zum so fo r t i gen 
A n t r i t t gesucht . A n g e b o t e un te r 
4895 an ' d ie LZ. 35132 

Tüchtige deutsche Bürokraft , 
d ie I n der Lage Ist, Reg is t ra tu r ­
a r b e l t e n se lbs tänd ig auszu führen 
f ü r D a u e r s t e l l u n g gesucht . Os t 
deutsche B e k l e i d u n g s w e r k e G ü n -
le r Schwarz K G . , Busch l i n i e 200 

V e r k ä u f e r i n ) , deu tschsprechend , 
m i t E r fahr , i n der T e x t i l b r a n c h e , 
m i t gu ten Referenzen, zum sofor­
t i g e n E i n t r i t t gesucht . V o r s t e l ­
l u n g Im Tex t i l gescha f t , A d o l f -
H i t l e r -S t rnße 164. 36051 

Lohnbachhalter suchen I ndus t r i e -
W e r k e St. W e l g t , L i t zmanns tad t , 
K re fe l de r Str. 7 / 9 . 35150 

Herren 
als E inkäu fe r gegen P r o v i s i o n ne­
b e n b e r u f l i c h gesucht v o n C a r l 
M o h r , B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , 
Gatschkes t raße 11. 

E in M a g a z l n e u r m i t längere r Prax is , 
de r auch po ln i sche Sprachkenn t ­
nisse ha t , f i n d e t so fo r t angeneh­
m e D a u e r s t e l l u n g i n L i t r m a n n -
s täd te r I n d u s t r i e u n t e r n e h m e n . A n ­
gebote m i t Lebens lau f un te r 4913 
an d ie LZ. 36076 

M e h r e r e S c h i c h t m e i s t e r 
f ü r St raßen- u n d T ie fbau , Dampf-
l o k f ü h r e r , Bagger füh re r f ü r Bofort 
gesucht . A rbe i t sbuchauszug und 
L o h n f o r d e r u n g an Ostdeutsche 
Baugesel lschaf t , Senger, H u t h & 
Co., Posen, H a m b u r g e r Str . 20, 
Fern ru f 6707. 

deutsche Sprache i n W o r t u n d l 
Schr i f t v o l l beher rsch t , fü r D u r c h -
sch re i bebuchha l t ung v o n Li tz -
mnnns täd te r Tc j t t l lgroßhandcls-1 
f i r raa ab so fo r t gesucht . A n g e b o t e ! 
m i t Lebenslauf u n d Zeugn isab­
sch r i f t en unter 4942 nn d ie LZ. 

m i t W o h n s i t z i n L i t zmanns tad t 
für d ie BUrobedar fsbranche f ü r 
so fo r t gesucht . Großer K u n d e n ­
k re i s v o r h a n d e n . U b e r d u r c h -
s c h n i t l l l c h e r V e r d i e n s t u n d Hinar­
be i t ung w i r d Rcboten. A u s f ü h r ­
l i che Bewerbung an W e r b e d l e i i s t 
Rud i , Posen. W i l h e l m s t r a ß e 11, 
un te r N r . 1225 Buchha l te r oder B u c h h a l t e r i n z u m 

s o f o r t i g e n E i n t r i t t gesucht . G c f l . 
A n g e b o t e un te r 4939 an d ie LZ. Er fahrener Hande l sve r t r e t e r , gute 

; K e n n t n . der Os tgeb ie te , po l n i s ch -Schu len t lassenen i n t e l l i g e n t e n J u n -
gen fü r l e i ch te B ü r o a r b e l t e n such t 
Den t i s t H a n k e l , Pab ian ice , Schu l -
gasse 2. 

Er fah rene K o n t o r i s t i n als G e h i l f i n 
des Geschä f ts führe rs e ine r Groß 

Für unseren Ingenieur suchen w i r 
eine 2 — 3 - Z i m r a e r - W o h n u n g m i t 
a l l en B e q u e m l i c h k e i t e n , auch 
T e i l w o h n u n g m i t Küchenbemt tz . 
k. ime i n Frage A n g e b o t e u n d 
M i t t e i l u n g e n s ind nn d ie F i r m a 
„ E l e k t r o b u d o w a " , A k t i e n - Ges., 
F i i cd r l ch -Goß lo r -S t r . 56/58, Fern 
ru f 250-60, zu r i c h t e n . 36042 

sprechend, such t gute V e r t r e t u n g . 
A n g e b o t e un te r 4918 an d ie LZ. 

STELLENGESUCHE 

F o b r l k r ä u m e , mög l i chs t Im ös t l i chen 
T e i l der Stadt, m i t e t w a 525 q m 
Bodonf läc l ie , v o n e inem Lebens 
m i t t e l w e r k f ü r so fo r t gesucht . 
A n g e b o t e un te r 4802 an d ie LZ 

- - - C.O N U N VJRUU- • Sucht 
h a n d l u n g sow ie Jüngere K o n t o r i - B i l anzbuchha l t e r aus d e m A l t r e l c h , " , •» 
s t i n f ü r F a b r i k b ü r o gesucht . A n - I v e r t r a u t m i t K W » N R « H M . . „ „ . , „ . I M f l b l . ZI 

j j e b o t e u n t e r 4941 an d ie LZ 

Gut möb l i e r tes Z i m m e r v o n deut ­
scher A n g e s t e l l t e n f ü r so fo r t ge-
sucht . A n g e b . u . 4902 an d ie LZ 

mmer m i t B e q u e m l i c h k e i t e n 
i n S tad tm i t t e gesucht , 
un te r 4809 an d ie LZ. 

A n g e b o t e 
35052 

v e r t r a u t m i t K o n t e n r a h m e n , n e u ­
ze i t l i chem Rechnungswesen, K a l ­
k u l a t i o n u n d gesamtem Steuer- _ 

wesen hat noch e in ige Tage f r e i . S ta l l ungen fü r 8 - 1 0 Pferde ab ao-

F Ü H R U N r

o

0 n v o a U C

n

h S Ä * " « " " l f 0 r t ' » d e r N ä h e v o m O s t b a h n h o f 
M L U T ^ N H i r i ? C | h f a t ? n | ! e n i i b e ' E 6 S u c h t A n < ! e l > o t e H a u l ä n d e r M i t t e l - u n d K l e i n b e t r i e b e n über- Str . 6, Ruf 255-42 35039 
n o m m e n . Zusch r i f t en un te r 4850 • —-— " 

an d ie LZ. erbe ten . 35088 H ? " » u c h t gu t m ö b l . Z i m m e r I n 

Per fek te S t e n o t y p i s t i n , 
m i t a l l en Bü roa rbe i ten v e r t r a u t , 
zum so fo r t i gen A n t r i t t fü r Bau 
geschä l t gesucht . V o l l s t ä n d i g e 
A n d g e b o t c so for t a n : Oh lendo r f f 
& Co., Komm.-Ges. , L i t zmann ­
s tadt , A d o l f - H i t l e r - S t r . 67. Per - , 
sön l i che V o r s t e l l u n g t ä g l i c h v o n r a D e r l « t « , , rh i m , „ „ r ™ . c . n L i t zmanns tad t . A n g e b o t e un te r 

9—18 Uhr . \ ü f B C n l f f l r s o f o r t S te l l ung . 4889 an d ie LZ. 36073 
A n g e b o t e un te r 4901 S t e n o t y p i s t i n u n d Mosch inesch re l -

G e f l . 
d ie LZ. e rbe ten . 35142 Be lchsenges to l l te r such t möb l i e r t es 

Z i m m e r . A n g e b . u. 4859 an d ie LZ b e r i n , auch ha lb tagwe lse , so fo r t „ 7~, r—— 
oder später gesucht . A n g e n e h m e M « » c " ' ? e s c h r e l l i e r l n . K o r r e s p o n d e n - — — — — _ 

• " * — - —— Kenn tn i sse i n K u r z s c h r i f t u . G u t a l l u l c r t e r Anges te l l t e r m i t F rau 
[cr>k _ ̂ n . . t»«U N n> . .- Rllrht 1 i i 

" * • - " «fM.ai , • .in 'm, / i ngenen iue 
T ä t i g k e i t , A n g . u. 4852 an d ie LZ. 

K o r r e s p o n d e n t i n , m i t a l l e n Büroar ­
be i ten v e r t r a u t , zum so fo r t i gen 

t i n , 
p o l n i s c h - deutsche Überse tze r i n , | 
sucht en tsprechende S te l l ung . 
A n g e b o t e u n t e r 4851 an d ie LZ. I 

sucht 1 — 3 - Z i m m e r - W o h n u n g u n d 
Küche , m ö b l i e r t , oder kau f t . A n ­
gebote un te r 4906 an d ie LZ, 

A n t r i t t v o n T e x t i l w a r e n f a b r i k ge- ~ — ™ TT. 
sucht . Persön l i che V o r s t e l l u n g s P ' « c h ' « h r e r m i t gu ten Zeugn issen * ">»ner , e m möb l i e r t , gesucht . A n -
v o n 10 15 Uh r A s k a n i e r s t r 23 

S t e n o t y p i s t i n , ? 4 I i & Ga t m ö b l i e r t e . Z i m m e r oder D o p -
gute Beher rschung der deutschen Angebote un te r 4917 an Z L 7 P f i , z , m m e r ' « u t ^ I z b i , , f ü r be-
Sprache Bed ingung , f ü r b a l d i g e n - A n E e D ( " e " " ' e r 4917 an d ie LZ. „ , „ , 4 , ^ D e u t s c h e ( A l t r e l c h ) 
A n t r i t t gesucht . Persön l i che V o r - Lager is t aus de r T e x t i l b r a n c h e , rnög l ichs t N ä h e Deu tsch landp la tz 

Stof f oder W ä s c h e , sucht e inen B o f o r « gesucht . A n g e b o t e un te r 
Posten. A n g e b o t e un te r 4876 an 1624 nn d ie LZ. 
d i e LZ. e rbe ten . 36030 E inze lz immer , sauber 

ie dürfen Vertrauen haben 

Gerade heule geben wir 
uns mehr denn je Mühe, 
Sie- zufriedenzustellen. — 
Meistens haben wir Erfolgt 

L u d w i g K u k 
ADOLF.HITL.R-Sh-A|J. 47 

D01 Horn DER ZULNEDENAN KUNDEN 

Stellung e rbe ten be i de r Deut­
schen Genossenschaf tsbank A k ­
t iengese l lschaf t , L i t zmanns tad t , 
Hc rmann -Gö r l ng -S t raBe 107. 

S t e n o t y p i s t i n , e r fah ren u n d zuver­
läss ig , f ü r Großbe t r i eb i n ange­
nehme Dauers te l l ung so fo r t ge­
sucht . A n g e b o t e un te r 4927 an 
d ie LZ. e rbe ten . 

Für d ie L o h n b u c h h a l t u n g 
u n d Kasse w e i b l i c h e B ü r o k r a f t 
gesucht . Beher rschung der deut ­
schen Sprache Bed ingung . A n g e ­
bote un te r 4827 an d ie LZ. 

Kauf in. K r a f t aus der T e x t i l b r a n c h e , 
l a n g j ä h r i g e r Re isever t re te r , p r a k ­
t i sche E r fah rungen i m E i n - u n d 
V e r k a u f , v e r t r a u t m i t a l l en Bü ro ­
a rbe l t en , sucht S te l l ung . A n g e -
bo te u n t e r 4943 an d ie LZ . 

Weberel fachmann, t heo re t i sch u n d 
p r a k t i s c h du rchgeb i l de t , l a n g j ä h ­
r i g e E r f a h r u n g e n I n de r M o d o r n l -

gut ausge­
stat te t , f ü r unsere deu tschen An­
ges te l l t en (A l t r e i ch ) f ü r A n f a n g 
Feb rua r gesucht . I ndan th renhaus , 
G. m. b. H . , L i t zmanns tad t , x. Z, 
K ö n l g - H c l n r l c h - S t r a ß e 55, Fern 
Sprecher .197-33. 36096 

I Beamtin sucht 2—3 -Z Immer-Woh­
nung mit eilen Bequemlichkeiten. 
Angebote unter 4909 an die LZ. 

Ä ^ l f . ' Z^JZL^Z B e " » ° Sf« -ht ab „ f o r t w o l l e , Z e l l - u n d Kuns tse ide such t 
en tsprechende S te l l ung . A n g e 
bö te un te r 4924 an d ie LZ 

Großes Unternehmen sucht f ü r das 
Büro e in junge» F r ä u l e i n m i t g u - , 
te r S c h u l b i l d u n g . Se lhs tgeschr le - lOJährlger Bote m i t Kenn tn i ssen 
bene A n g e b o t e u . 4915 an d ie LZ. | der deutschen Sprache. . u c h t Be 

möbllertcB Z immer . A n g e b o t e u n 
ter 4916 an d ie LZ. 36119 

Vertrauensstel lung. Junge Dome s chä f t i gung . Zusch r i f t en u n t e r 
m i t a l l en Bü roa rbe i t en ver t raut , ' 4922 an d ie LZ. e rbe ten . 36031 
v o n Gene ra l ve r t r e te r in enge- K o r r e s p o n d e n t (Deutsche) aus d 
nehme ausbaufäh ige S te l l ung ge- * » - - - - • • a V s . a -
sucht . A n g e b . u . 4896 on d ie LZ. 

M ö b l . Z i m m e r Nähe M o l t k e s t r . u, 
Osts t r . v o n H e r r n so fo r t oder 
später gesucht . A n g e b o t e u n t e r 
4937 an d ie LZ. 36123 

M i t a r b e i t e r i n , m i t Buchha l t ung , 
K u r z s c h r i f t u n d Schre ibmasch ine 
v e r t r a u t , fü r V e r t r a u e n s s t e l l u n g 
gesucht . H a n d s c h r i f t l i c h e A n g e -
bote un te r 4884 an d ie LZ. erbet . 

Gut- möb l i e r tes , he izbares Z immer , 
S tad tzen t rum, so fo r t v o n Ber l i ne r 
W i r t s c h a f t s p r ü f e r gesucht . A n 
geböte un te r 4908 an d ie LZ. 

A l t r e i c h sucht fü r so fo r t a rbe l ts 
re i chen Ve r t r auenspos ten . M i t 
a l l en Bü roa rbe i t en v e r t r a u t , se lb - — • 
s tänd ig , E in - u n d V e r k a u f u n d . " u c n e n e inen P fe rdes ta l l m i t 
Kassenwesen. A n g e b o t e 
4894 an d ie LZ 

unter 

T ü c h t i g e S t e n o t y p i s t i n , m i t v o r k o m ­
menden Büroa rbe i ten v e r t r a u t , t n 
gute ausbaufäh ige S te l l ung ge­
sucht . A n g e b . u . 4883 an d ie LZ. 

Bürokraft , w e i b l i c h , deu tsch- u n d 

W a g e n h a l l e i n der N ä h e Deu tsch 
l andp la t z ; F r i de r i cus - oder Gen . 
L i tzmann-St r . b e v o r z u g t Fe rn 
ru f 101-41. 

po ln i schsp rechend , sucht S te l l ung . r — . 
A n g e b o t e un te r 4903 nn d ie LZ. K n u ' m - Anges te l l t e r sucht net te» 

: — möb l i e r te» Z i m m e r , e v t l . W o h n -

Mchrere Bautechniker 
f ü r B ü r o u n d Baus te l l en , V e r m e s ­
sungen u n d A b r e c h n u n g so fo r t , 
e v t l . später gesucht . Bei B e w ä h ­
r u n g ausbaufäh ige Daue rs te l l ung . 
B e w e r b u n g e n m i t Lebens lauf , 
Zeugn i sabsch r i f t en , L i c h t b i l d , Ge-
h a l t s f o r d e r u n g u n d A n t r i t t s t e r m i n 
an Os tdeu tsche Baugesc l l s rha f t , 
Senger, H u t h Si Co. , Posen, H o m -
burger Str. 20, F e r n r u f 6707. 

Bauführer, Pollere, Handwerker 
und A r b e i t e r w e r d e n fü r den Ost ­
e insatz l au fend e inges te l l t . Des­
g le i chen w e r d e n e in ige t üch t i ge 
S teno t yp i s t i nnen gesucht . M e l ­
d u n g e n an Bnuun te rnehmung Fr i tz 
Pankoke , Pab ian ice , Bahnhofs t r . 
66, Fe rn ru f 459. 

Vermessunga-Technlker, techn ische 
Ze lchner ( innon) »te i l t so for t e in 
J a h n k e , I ngen ieu r , A d o l f - H i t l c r -
Straße 83/13. 36124 

Deutsche V e r k ä u f e r i n und Haus­
mädchen zu so fo r t i gem A n t r i t t 
gcs. A d o l f - H i t l e r - S t r . 120, W . 46. 

W e i b l i c h e H i l f s k r a f t 
m i t a l l geme inen E r fah rungen In 
k a u f m ä n n i s c h . Bü roa rbe i t en mög 
l iehst ab so fo r t gesucht . A n g e 
bö te un te r 4888 an d ie LZ 

Hausschne ide r i n so fo r t gesucht . 
A n g e b o t e un te r 4911 an d ie LZ. 

Junges D iens tmädchen f ü r 4 Stun­
den t ä g l i c h gesucht . A n g e b o t e 
u n t e r 4840 an d ie LZ. 

Deutschsprechendes M ä d c h e n oder 
E rz ieher in k a n n s ich me lden ~ ' 
Boe lckes t r . 4a, W . 2, ab 9 Uhr . A , , c l . n s , c h e " d e Deutsche, deutsch 

Deutsche aus dem A l t r e i c h , Büro ­
k r a f t , zur Ze l t Im W i r t s c h a f t s v e r ­
band tä t i g , »ucht zum 1. M ä r z , 
e v t l . f r ühe r , anderen W i r k u n g « 
k r e i s , da Außens te l l e au fge lös t . 
Bevorzug t Behörde Im G o u v e r n e 
m e n t oder besetz ten Os tgeb ie t 
Habe kau fmänn i sche u n d Büro 
p rax i» , Kenn tn i sse I n B u c h f ü h 
r u n g , K a r t e i , Reg is t ra tu r u n d 
Schre ibmasch ine . A n g e b o t e u n 
ter 4921 an d ie LZ. 36087 

W i r t s c h a f t e r i n , a l l e ins tehend , sau­
ber , o rdnungs l i ebend , sucht be i 
a l l e ins tehendem H e r r n d ie W i r t ­
schaf t zu f ü h r e n , w e n n auch h a l ­
be Tage . Z u s c h r i f t e n un te r 4907 
oh d ie LZ. e rbe ten . 351551 Junge 

u n d Sch la fz immer , he izbar , mf tg -
l l chs t m i t Schre ib t i sch , zu so fo r t 
oder 1. Februar . A n g e b o l e un te r 
1626 an d ie LZ. 

W O H N U N G S T A U S C H 
3 - Z l m m e r - W o h n u n g m i t a l l en Be­

q u e m l i c h k e i t e n (S tad t rands ied­
lung) , gegen g le iche 4—5-Z immer -
W o h n u n g i m Stad tzen t rum zu 
tauchen gesucht . A n g e b o t e u n ­
ter 4928 an d ie LZ. 36103 

HEIRATSGESUCHE 

H a u s g e h i l f i n , deu fschsprechend, ge­
sucht . Dr . M l e t z k o , A d o l f - H l t l e r -
Straße 43. 361371 

Hausmädchen so for t gesucht Ost ­
landst raße 148, W . 58. 351371 

po ln i sch - , l i l l l n IHM V ! , , . , , , ! 
sucht passende Beschä f t i gung , 
auch im Außend iens t . A n g e b o t e 
un te r 4936 an d ie LZ. 36122 

U N T E R R I C H T 

Dame, gu te E rsche inung , 
v i e l s e i t i g in te ress ier t , häus l i ch , 
m u s i k a l i s c h , m i t E igenhe im, Bucht 
geb i lde ten , symp . H e r r n (euch 
W i t w e r ) , 35—45 Jah re , «weckB 
H e i r a t kennenzu le rnen . N u r 
erns tgeme in te B i l dzusch r i f t en u n ­
ter 4871 an d ie LZ. e rbe ten . 

Gothaer 
a. G. 

Altelte Lebemenicherungsgesellscharl 
Duutschlantli 

Gegr. 1827 

Versicherungen 
• aller Ar t 

Hauptgeschäftsstelle 
L i t z m a n n s t a d t 
Hermann-Göring-Straße 89 

Rot: 120-40 
Mitarbeiter gesucht 

ftteüiSeüsmiidui 
C e r e s a n 

...denn ich habeschon im Welt­
krieg 1914/18 ein Beizmittel 
mit dem »Ooy«,« • Kreuz, das 
Uspulun, dessen sich sicher vie­
le meiner Berufsgenossen gern 
erinnern werden, verwendet. 
Das m o d e r n e B e i z m i t t e l 
C e r e s a n , das auch das 
• Sovel« - K r e u z trägt, hat alle 
die gu ten Eigenschaften d e r ' 
Uspulun, ist jedoch in seiner 
Anwendung b i l l i g e r und in 
seinerWirkung v ie lse i t ige r . 

f . O . Forbeninduslrie Akllengellschaft 
Pflonrenichulr - ABLEITUNG • l«VNRL,UI*n 

Deutsches H a u s m ä d c h e n f ü r so fo r t . . , , , . " 
gesucht . Rech tsanwa l t D r W e y - " » c h h l l l e s t u n d e n In M a t h e m a t i k 
gand , A d o l f - H i t l e r - S t r . 3 1 , W 4 , ' ü r S c h ü l e r l n der 5. Obe rschu l 

k lasse gesucht . A n g e b o t e un te r 
4912 an d ie LZ. Deutsche» M ä d e l f ü r Hausha l t ge­

sucht Gins tergasse 4, W . 1 , R ; — . . , „ 
3'.' N a c h h i l f e - U n t e r r i c h t In Engl isch fü r 

H a n d w e r k e r , Ende Fünfz iger , Bucht 
d i o Bekanntscha f t e iner Dame 
zwecks H e i r a t . B i l dzusch r i f t en 
un te r 4893 an d ie LZ. e rbe ten 

Ho inze lsho f . 3613t 

V E R T R E T E R 

35162 K a u f m a n n , 37 J . , 1,73 groß, evang . 
w ü n s c h t d ie Bekanntscha f t e ine r 

Ä ^ Ä ' S S I 'rr^Z^T A n g e b o t e •f tngeoota un te r 4 9 3 3 an d ie LZ. | „ n t e r 4 3 5 4 A N D ) E L Z 3 5 0 9 9 

Bodenwlrtschallsdlenst 
sucht H o u p t p r o b e n e h m c r (auch 
Frauen) . Fachkenn tn isse n i c h t er­
f o r d e r l i c h . N a c h mindesten» v i e r ­
w ö c h i g e r Ausb i l dungsze i t A n s t e l 
l u n g m i t Fcs tgeha l t u n d Le i ­
s tungszu lage. B e w e r b u n g e n m i t 
Lebenslauf u n d L i c h t b i l d s ind zu 
r i c h t e n an den Bodenwi r t schn f t s -
d lens t , Geschäf tss te l le Os t , K l e l n -
D r c l d o r f , K r . W i r s i t z , Rc lchsgau 
Danz ig -Wes tp reußen . 

Tüchtiger solider Kraftwagenlührcr 
der k l e i n e Repara tu ren auch vor­
n e h m e n k a n n , so fo r t gesucht 
Re ichsbauamt , Lu thers t raße 11/13, 

W a l z e n f ü h r e r 
f ü r Damp fwa l ze gesucht . N u r 
w i r k l i c h t üch t i ge K rä f t e , d ie 
auch k l e i ne re Repara tu ren selbst 
aus füh ren k ö n n e n , w o l l e n s ich 
m e l d e n , Theodo r I m b e r g , L i t z ­
manns tad t , Kön lg -He ln r i ch -S t raße 
29, Fe rn ru f 173-61. 

Hausbesorger, u n b e d i n g t deu tsch­
sp rechend , f ü r großes Haus so­
f o r t gesucht . Bevo rzug t H i l f sa r ­
be i ter -Sch losser . A n g e b o t e un te r 
4891 an d ie LZ. 35129 

Lau fbu rsche ha lb tags zum A u s t r a ­
gen v o n Büche rn gesucht . Bücher­
s tube D r . M a r g r e t Sch innage l , 
A d o l f - H i t l e r - S t r a ß e 6 1 . 36075 

Deutscher Lehrl ing k a n n s ich m e l ­
den i n der „ P o m m e r i s c h e Rauhe­
r e i und R e i ß e r e i " , L i t zmanns tad t , 
F r ldc r i cuss t raßc 141, Ruf 236-65. 

TOchtlger Stadtreitender gesucht 
Angebote unter 4940 an die LZ. 

| S taa t l i ch geprü f te 
P ian is t i n , e r t e i l t 
Fo r tgeschr i t t ene i n K l a v i e r u n d 
Theo r i e . E. Secula-Hegels , Z l e 
thenst raße 37, W . 6. 35147 

Ihre I n te ressenve r t re tung tn Berlin 
m i t B e h ö r d e n v e r h a n d l u n g e n , K o n 
t lngen tsbescha f fungcn u n d de r 
g le i chen ü b e r n i m m t ser iöser Kau f ­
m a n n m i t hande l sge r i ch t l i ch e i n - o~I—77.—»—:—Z 
get ragener F i rma , rep räsen tab lem S c , h . n e , ^ u " . e l n Eng l i sch , Spanisch 
Büro , e rs tk lass igen Referenzen u . i ü , A » ' ä n g e r beg innen am 15. , 

Februar . A n g e b . u. 4919 an d ie LZ. K r l e g e r w i t w e aus dem A l t r e i c h , 33 

U^t J e»Vc 3 h h t r e r fü ; D o m , e - . M ' « e 30. a d l i g , f r i sche Er-
sche inung , ge is t i g in te ress ie r t u . 
p r a k t i s c h t ü c h t i g , »ucht , aus 
M a n g e l an anderer Ge legenhe i t , 
auf d iesem W e g e e inen Lebens­
kameraden . B i l dzusch r i f t en un te r 
1623 an d ie LZ. erbeten, 

den besten Bez iehungen zu al len -
i n Frage k o m m e n d e n S te l len . Berufserzlehungswcrk 
A u c h d ie D u r c h f ü h r u n g v o n Son- sehen Arbeltsfront, 
derau fgaben Im Reich u n d den 
neu angeg l i ede r ten Geb ie ten k a n n 
e r f o l gve rsp rechend ü b e r n o m m e n 
w e r d e n . A n g e b o t e un te r Fr. 65073 
an A l a , Be r l i n W 35. 

der Deut 
Es beg innen 

demnächs t fo lgende Lehrgotne ln 
scha f fen : Kau fmänn isches Rech­
n e n , Lohnab rechnung , S teuer rech t 

Jahre , ohne K i n d e r , Bucht g e b i l ­
deten H e r r n In guter Pos i t ion b is 
45 Jahren zwecks spä te re r H e i r a t 
kennenzu le rnen . A n g e b o t e u n t e r 
4932 an d ie LZ. 36117 

DROGERIE 

L'SPIESSU SOHN 

I ITZMANNSTADI . 
»ooir HiiicRSTn R I O » 

K I N D E R N Ä H R M I T T E L 

Genera l ve r t r e te r fü r den Bez i r k 
W a r t h e g a u v o n maßgebendem 
W e r k g e s u c h t V e r b i n d u n g e n zu 
Indus t r i e , Behörden u n d A r c h i 
I c k t e n e r f o r d e r l i c h . F a b r i k a t i o n s 
P r o g r a m m : Stah l fenster aus hon 
de l süb l l chen u n d e igenen Sonder 
P ro f i l en , S tah l to re u n d - t ü ren i n 
o l len A u s f ü h r u n g e n , Luf tschutz-

Der neuze i t l i che Br ie f , E l e k t r o - I n t e l l l c r n t p r M « n « ^ i 
t e c h n l k f . BaiikonKtmktIrm.lnmriä ' ° B " i " , . ™ " 1 1 ' 3 0 _J_- e v a r>e., t e c h n l k I , B a u k o n s t r u k t i o n s k u n d e , 
Techn isches Ze ichnen fü r H a n d ­
w e r k e r , Fo tokunde fü r A n f ä n g e r 
A n m e l d u n g e n s ind so fo r t Mo l -
sterhausst r . 4 7 (zw ischen Sp lnn -
I i n le u n d Danziger Straße) v o r z u ­
nehmen . D iens t s tunden : M o n t a g — — 
u n d Donners tag 8—12, 15—19 E h e a n b a h n u n g 

M i t t e l s c h u l b i l d u n g , 1,65, ges lch 
Pos i t i on , w ü n s c h t H e i r a t m i t net 
tem e rns tges inn tem F r ä u l e i n , 20 
bis 28 J . Zusch r i f t en m i t B i l d , 
d ie s t reng v e r t r a u l i c h behande l t 
w e r d e n , un te r 4910 an d ie LZ. 

Uhr , D iens tag u n d Fre i tag 8—12, 
15—18 Uhr . 

D ^ i a r B t r Ä c ^ e H r * ._eue Anfängern , Fo r fgeschr l t t e D In 4104. Bewerbungen m i t L i ch t 
h i l d e rbe ten an Fenest ra G. m. b. 
H. , Düsse ldor f 10, 

Bedeutende Pflanzcnlelmfabrlk 
sucht angesehenen V e r t r e t e r f ü r 
Indus t r i e - u n d Lack- u n d Farben-
g roßhande l . A u s f ü h r l i c h e Bewer -

nen deutschen U n t e r r i c h t sow ie | 
K l a v i e r s t u n d e n . Z u e r f ragen z w i ­
schen 16.30 u. 17.30 Uh r A d o l f -
H i t l e r -S t raße 35, W . 7o. 361261 

V E R M I E T U N G E N 

i n vornehmer und diskreter Form 
al lerwärts für Industriel le, Kauf­
leute, Arzte, Beamte, Angestellte, 
Landwirtschaft«- und Handwerks­
kreiso durch M. Charlotte von 
Stephani, Leipzig C 1, Johannis 
platz 21. In allen Kreisen gut ein 
geti lhrt durch jahrelange erfolg­
reiche Tä t igke i t 

bungon m i t A n g a b e v o n Refe rcn - , , . , „ . , — - » 

zen un te r 1621 an d ie LZ.
 L c " ° f ? l m m " S tad tm i t te be i H A M B U R F F S 

- - deutscher Fami l i e zu v e r m i e t e n . " , " r ß ? , t 

A n g e b o t e un te r 4934 an d ie LZ. se r i öse Eheanbahnung ven Jahr-
Ube rnehme V e r t r e t u n g i n L i t z m a n n 

Btodt und Umgebung Lager­
räume, Schuppen, L i e fe rwagen 
Vorhand. A n g e b . u . 4447 a n d . LZ. 

Er fahrener V e r t r e t e r i m Ze i tschr i f ­
t e n v e r t r i e b sucht geeignete Stel ­
l u n g , auch als L a g e r v e i w a l t e r . 
A n g e b o t e un te r 4935 on d ie LZ. 

M I E T G E S U C H E 
Drei Z i m m e r u n d K ü c h e m i t Bad, 

m ö g l . e l ek t r i s chem L i ch t u. Gas , , 
ba ld oder später zu mie ten ge­
sucht . A n g e b . u . 1618 an d ie LZ. 

zehntlnngera Ruf und Erfolg bietet 
Ihnen besto Ehemögllohkelten. 
Fordern Sie kostenlos raein Heft 
„Weg und Z ie l " und geben Sie 
mir Ihre WUnsohe bekannt. Frau 
Grabow, Hamburg, Muadsbur-
gerdamm 53. 

Lurtschutz-Feuerlösctigeräte 

I R Q . A l f r e d K o s t y r h o 

At lo l I - I I i t l e r -S t raße 238 
Ruf 233-45 

Uehkichehiing 
BILLIG u. DOCH AUSREICHEND 

Unsere 3 neuen S-Tarife 
bis ZU 40" / , niedrigerer Beitrag 
g*g*nCbar den Normaltarifen 

der Idealste und modern-

ste Vorsidierungs- Schutzl 
Verlangen SI« koiUnlot« und für 
Sie ganx unverbindliche Auskunft« 

Bitte hier abtrennen) ' 

LEIPZIGER VEREIN-BARMENIA 

eulitasMitlM. Pom, Pwlslitls 9, Rai I O » 

N A M E 1 , — 
Anjchrifti. 

OD 

OD 

OD 

E'rh» 

• -.1- .... n 
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OD Es großen als Verlobte: HB-
j n e i f N f l OOMKB und FRITZ 
" W f i In Litzmannstadt. Lltz-

Jtogmstadl, den 1. Februar 1042 
CO , h t e Verlobung geben be-

kannt LUC1B KRENTZ, Wald-
»[eden, WALTER AHREND, San.-

w" ' i» , i , 2 . Zglerz. Januar 1942. 
OD A l « Verlobte grüßen: URSULA 

DALITZ und HANS HOUBEN. 
£ Izmannsladl, den 31 . 1. 1042, 

„ »«aoerraks/r. 18a. 
Ihre am 31. 1. 1042 slaltge-
lundene Vermählung geben 

bekannt: Unleroff/zler JOSEF 
SAUER und Frau JENNY, geb. 

J u b e . Nürnperg-Lflzmannsfadl. 
QP) ihre am 29. I . 1042 stattge-

lundene Vermählung geben 
bekannt: HEINRICH RADKE, 
VVachlm. der SchufzpoHzei, und 
EUQF.NIE RADKE, geb. Peter. 

tJJtzmannstadt. 
Q} AU Vermählte grüßen: GON-

, THER P1BL, M-Rotll. In der 
Wallen-H, z. Z. Wallen-H, und 
" a u HILDA, geb. Eier, Lllzmann-

«>*tgdl.Brt/inugen, Hörselbergweg B. 
Ihre am St. Januar 1042 statt-
gelundene Vermählung geben 

bekannt: GEOKG UKA, RUTH 
VKA, geb. Schmidt (Kowalski). 
Utzmannsladt, Oststraße 57/3. 

Y ROSITA WALTRAUT. Die 
glückliche Geburt eines kral­

ligen und gesunden Mädchens 
zeigen in dankbarer Freude an: 
Optiker Erwin Schleicher, 
Frieda Schleicher, geb. 
Hollmann. Deuttchiandplatz, 

kJfrV, In treuer soldatischer 
HoB PIliclitcrtullung fiel am 
'.*tW 31 . 12. 1B41 getreu »ei­
nem Fahneneid tttr FUhrer, Volk 
und Vaterland Im Kamp! gegen den 
Bolschewismus unser hollnungs-
voller, heißgeliebter Jüngster Sohn, 
»nser teurer, unvergeßlicher Bru­
der, der 

Soldat 
Eugen Emil Kehle 

Im blühenden Alter von 20 Jahren. 

Du warst des Vaters Freude, 
»er Mutter höchstes OlUck, 
ßlngst unter wie die Sonne, 
LIBt uns den Schmerz zurück. 
Ruhe sanlt, Du gutes Herz. 
Wer Dich gekannt, (Ohlt unsem 

Schmerz. 

In tiefer, stolzer Trauer: 
DI* Eltern, dlt Schwestern, dir 
schwor verwundet« Bruder, i . Z. 
Im Lazarett. 

Reksul, Kr. Lentschütz. 

Aul dem Felde der Ehre 
fiel fflr FUhrer und OroB-
deutschland am 23. 12. 41 

Int Osten unser heißgeliebter Sohn 
und Bruder, der 

Soldat 

Erdmann Förster 
blühenden Alter von 23 Jahren. 

In tiefer, stolzer Trauer: 

Dls Eltern und oetchwlsttr, ein 
Bruder z. Z. bei der Wehrmacht. 

Alezanderhof b. Litzmannstadt, 
Kallscher Straße S l . 

Von seinem KompanlefUh-
rer erhielten wir die trau­
rige Nachricht, daß unser 

Innlggellchtcr BItester Sohn, Bru­
der und Schwager, der 

Soldat 
Arthur Meisner 

SA.-Sturmmnnn dtt Sturmes 4 L H 
im blühenden Alter von 20 Jahren 
•m 16. 12. 1941 bei einem Späh-
huppunternehmen Im Kampfe gegen 
den Bolschewismus lür Führer, Volk 
und Vaterland, treu dem Fahnen­
eide, sein Junges Leben geopfert 
bat. 

In tlclcr Trauer: 
Dia Hinterbliebenen. 

Am 31 . 1. 1942 fiel für 
l'FBhrei und Reich im Osten 

unser einziger, heißgelieb­
ter Sohn und Neffe, der Kriegsfrei­
willige 

Karl Scholz 
6»trelter In einem schweren Artll-
'•rlo-Reglmtnt, Inhaber d u Ver­
wundetenabzeichens und Anwärtsr 

dsr hüheren Forstlaufbahn 

'<n blühenden Alter von 21 Jahren. 

In tiefer, aber stolzer Trauer: 
Die Eltern und Verwandten. 

p°rsthauB Wlontschln, Post Andreas-
hol. Kr. Litzmannstadt. 

1 Am 31. Januar 1942 verschied 
nach einem Scblaganfatl meine 

Hebe oattln, Inniggeliebte Mutter, 
""«ere Hebe Oroßmutter, Schwester 
"hd Tante 

Olga Weiß 
geb. ste'ner 

l n i Alter von 63 Jahren. Die Be­
heizung unserer teuren HPisdili-
ten en lindet am Dienstag, dem 3. 
*e>>ruar, um 15 Uhr von der Lei-
*«nhalle des neuen ev. Friedhofes 
WlesncrstraBe) sut statt. 

1 8 tiefem Schmerz: 
Die Hinterbliebenen. 

Erzh 
«Wen, Volkersehlacbtstrefie 15. 

Y Irene M e n n 1 n g , geb 
< Ntcot, und Thomas M e n • 
nlng, z. Z. bei der Wehrmacht, 
zeigen hiermit die Geburt Ihres 
Söhnet HELGE WOLDEMAR an 
Litzmannstadt, Buschlinle 177. 

JBLrf Wir erhielten die schmerz-
BjSK Nene, für uns noch Immer 

unlaßbare Nachricht, daß 
mein einzig heißgeliebter Bruder 
In harten Winterkämpfcn Im Osten 
den Heldentod gefunden hat. In 
treuer FlllchterfUllung gab getreu 
seinem Fahneneide sein Leben für 
FUhrer, Volk und Vaterland am 27. 
Dezember 1941 der 

«ztUtzt 

Robert Döring 
Im blühenden Alter von 27 Jahren. 

Wenn Liebe könnte Wunder tun, 
und Trinen Tote wecken, 
so würde doch Im fernen Land 
Dich nicht die fremde Erde decken. 

la tiefem Schmerz: 
Die Schwester Elisabeth Ullch, 
drei Neffen and Schwager, i . Z. 
Im Lazarett. 

Am t . Januar fiel an der 
Ostfront der 

Oefttltt 

Max Kasper 
Im blühenden Alter von 22 Jahren. 

Du warst to Jung, 
Du starbst so früh, 
Vergessen werden wir Dich nie. 
Leicht sei Dir die fremde Erde. 

Die trauernde Mutter, Brüder, 
Schwestern, Schwager und Ver­
wandte. 

Litzmannstadt, 4. 31 . 1. 1942. 

+ Oott dem Allmachtigen hat es 
gefallen, nach langem, schwe­

rem Leiden meinen Heben Oatten, 
Bruder, Schwager, Onkel und OroB-
onkel 

Apotheker 
Albert Julius Mosebach 
Treuhänder der Aeskulap-Apithekt 

geb. In Riga 
Im Alter von 73 Jahren zu sich zu 
nehmen. 

In tiefem Schmerz: 
Rosa Moiebach, geb. v. Nutowz. 

Die Beerdigung lindet Dienstag, den 
3. 2., um 15 Uhr vom Trauerhause, 
Oeneral-Lltzmann-StraBe 15/4, aus 
auf dem alten ev. Frlcdbol (Oar-
tenstra&e) statt. 

+ Nach kurzem, schwerem Lei­
den verschied am 30. 1. 1942 

mein lieber Oatte, unser lieber Va­
ter, Schwiegervater, Großvater, Bru­
der, Schwager, Onkel, Neffe und 
Vetter 

Leopold Johann Glaser 
Im Alter von 55 Jahren. Die Be­
erdigung unseres teuren Entschla­
fenen findet am Sonntag, dem 1. 
Februar 1942, um 14 Uhr von der 
Leichenhalle des neuen ev. Fried­
hofes, Arlur-Melster-StraBe (Wies-
nerstraße), aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Ott Hinterbliebenen. 

+ Am 29. Januar 1942 verschied 
plötzlich und ganz unerwar­

tet mein lieber Oatta, Vetter und 
Onkel 

Julius Behr 
Im Alter von 67 Jahren. Die Be­
erdigung findet am ' 1 . Februar 1942 
um 14.30 Uhr von der Leichenhalle 
des evang. Friedhofe» In Radegast 
aus statt. 

In tiefer Trauer: 
Die Hinterbliebenen. 

Oott dem Allmächtigen hat e i ge­
fallen, nach schwerem Leiden meine 
teure Frau, unsere liebe Mutti, 
Tochter, Schwester, Schwiegertoch­
ter, Schwägerin und Tantt 

Tamara Schubbe 
gib. AlexeJtw 

geb. 2. April 1916 In Reval, Est­
land, gest. 27. Januar 1642 la 

Litzmannstadt 
In die Ewigkeit abzurufen. 

In tiefer Trauer: 
Di l Hinterbliebenen. 

Die Bestattung findet am 3. Fe­
bruar 1B42 um 14 Uhr aus der Ka­
pelle des ev. Friedhofes In Doli 
statt. 

V E R K Ä U F E 
Baumaschinen, Betonmischer, Bau­

aufzüge Förderbänder, Motor­
pumpen, Hebezeuge, Z immerei ­
maschinen, Baugeräte, Bauwerk­
zeuge, Bauelsenwaren, Karren. 
Deubag G, in . b. I I . Breslau 8. 

Damenmantel , blau, Gr, 42—44, gut 
erhalten, 35,—, Knabenanzug für 
5—6 Jahren, 15,—, verkaufe 
Liststraße 3, W . 15. 35130 

Beerd igungs-Ansta l ten 
Besta t tungsansta l t Gebr. M. und 
A. K r i e g e r , 

vorm. K. G. Fischer, Litzmann­
stadt, König - Heinrich - Straile 89 
Ruf 149-4L Bei Todesfällen wen­
den Sie sich vertrauensvoll au 
uns, w i r beraten Sie gern. 

Elektrolnx (120,—) und Gasofen 
(200,—) für Heizung zu verkau l . 
Angeb. u. 4900 an die LZ. erbet. 

Beamter kauft 3 - Zimmer - Elnrlch 
tungi übernimmt auch Wohnung 
Angebote unter 4820 an die LZ 

Schlittschuhe zu kaufen gesucht 
' Angebote unter 4923 an die LZ. 

Deutscher aus Berlin sucht ge 
brauchte Möbel zu kaufen. Preis­
angebote unter 4931 an die LZ 

Kindersportwagen u. Kinderklapp 
stühlchcn zu kaufen gesucht. An 
geböte an Konrad Wal thar t , Lltz 
mannstadt-Radegast, A m Walde 55 

Gefrierschutzmittel für Kraftfahr 
zeuge vorrät ig. Hans - Heinr ich 
Zimpel , Buschlinle 138. 

Coupe und Landolet zu verkaufen 
Litzmannstadt, Neußer Straße 8, 

Elektrischer Wärmer mi t Marmor­
platte für Entwickler auf 220 Volt , 
einige Objekt ive mi t 24, 21 u. 18 
cm Brennweite, u. zwei Jupiter­
lampen zu verkaufen Lltzmann-
Stadt, Horst-Wessel-SU. 32, W . 15, 
Fernruf 258-17. 35116 

Viereckige Concertlno (Bandoneon), 
neuwert ig, mit Koffer, 150 R M . , 
verkauft Ma ler , Hermann-Ger ing 
Straße 30, W . 5. 36125 

Neuer Sealmantel, Gr. 46—48, für 
950 R M . zu verkaufen Moltkestr, 
52 alt (95 neu), W , 19. Besieh 
tlgung in d. Zelt von 15—19 Uhr. 

Staubsauger (Lux), 100,—, 4 Leder­
stühle mi t zwei Sesseln, auch Le 
der, 250,—, fast neu, zu verkau 
fen Danzlger Str. 7, W . 12, sonn­
tags von 10—14 Uhr. 36097 

Wintermante l , dunkelblau, Größe 
42/44, 70 ,—, Wringmaschine, 
100,—, verkauf t Ungerer, M a c k e n 
senstraße 5/7, W . 7, Block I I I . 

Sol lwagen mit Eisenbereif., 400,—, 
und ein großer Spiegel, 140,—, zu 
verkaufen Ostlandstr. 141, W . 33. 

Federbett, 300 R M . , zu verkaufen 
Könlg-Helnrlch-Straße 105, W . 5. 

Eisernes Kinderbett, Drahtelnlage 
60,—, zwei Bettdrahteinlagen, 
20,—, Kleiderrechen mit Spiegel, 
10,—, zwe i Nachtkästchen, 10, 
elektrische Hängelampe, 10, 
zu verkaufen Schlageterstraße 
22, W . 30. 35158 

Bri l lantr ing, 1 Karat , für 3000 R M . 
zu verkauten Meisterhausstraße 
44, W . 28. 35159 

Nähmaschine, 400,—, zu verkaufen 
Lebrecht-Müller-Str. 7, W . 6, an 
der Sängerstraße, Straßenbahn 6 

Bismarck-Dogge, 10 Monate , nicht 
ganz rasserein, bi l l ig zu verkau-
fen. Schmidt, Ludendorffstraße 
15, W . 1. 35153 

Elegante Seldenbluse, Gr. 44, neu, 
für 30 R M . zu verkaufen Trom­
melstraße 18, W. 8. 30089 

Metal l -Nlckelbct t mit Matratze , 
fast neu, für 350 R M . zu verkau­
fen Gladbacher Str. 16, W . 7, am 
Friesenplatz, von 10—11 Uhr. 

Gute erstklassige silberne Herren­
taschenuhr mit vergoldeter U m ­
rahmung, 15 Steine (Ankerwerk) , 
M a r k e Supra, für 300 R M . zu ver­
kaufen Schlagterstraße 30, W . 8, 
beim Grünen Ring, Sonntag von 
10.30—14. 36127 

D K W . - L u x , Kabr., Stahlkarosserle, 
37 000 k m gelaufen, zum Taxpreis 
2100 R M . zu verkaufen. Anfra­
gen Fernruf 127-03. 35164 

Autotei le , verschiedene, von P K W . -
Ford-EIfel zu verkaufen. Anfra­
gen an die Vertrtebaabtellung der 
Litzmannstädter Zeltung, Litz­
mannstadt, Adolf -Hlt ler-Str . 86. 

K A U F G E S U C H E 

Nähmaschine und Kinder-Sportwa 
gen zu kaufen gesucht. Angebote 
unter 4930 en die LZ. erbeten. 

Gebrauchter Kleiderschrank, ein 
türlg, zu kaufen gesucht. Ange 
böte unter 4953 an die LZ. 

Sportwagen, gut erhalten, zu kau 
fen gesucht Adolf -Hlt ler-Straße 
176, W . 40. 36105 

Koffergrammophon mit und ohne 
Platten zu kaufen gesucht, Zu ­
schriften unter Gusta Relnke, 
Grabow, Kr. Lentschütz, NSV.-
Klndergarten, Warthegau. 

V i l l a mit Bequemlichkeiten und 
Garten oder entsprechend Im Roh­
bau befindlich zu kaufen gesucht 
Anzubieten an die Gerberei-
W e r k e „Ursus", Litzmannstadt, 
Weddigenstraße 27/31. 36081 

Ich suche sofort zu kaufen einen 
100-PS-Motor, 3000 Vo l t . Gef l 
Angeb. u. 4938 an die LZ. erbet. 

Zn kaufen gesucht ein Schrank und 
ein Tisch, evt l . ein Klnderzlm 
mor. Fernruf 101-41. 

V E R L O R E N 
Ver loren Fnhrtgenehmlgung für 

Werkfernverkehr des Lieferkraft 
Wagens P. 19 931, ausgestellt von 
Reichsstatthalter Bevollmächtigter 
für den Nahverkehr . Bitte einzu­
senden an Litzmannstädter Zet­
tung, Litzmannstadt, Adolf -Hl t ler-
Straße 88. 

Auswels der Deutschen Volksliste 
der Amanda und Woldemor Je-
chalke, Kleiderkarten der Aman­
da, Woldemar, Er ika Jechalke, 
Säugltngspunktkarte der Ingr id 
Jechalke und Kohlenkarte der 
Amanda Jechalke verloren. Grün­
bach, Gem. Brätz. 36129 

Kohlenkarte des Paul Bergmann, 
Derfl inger Str. 6/8/10, W . 7, Verl. 

Weißer Schäferhund (Tatrahund) 
vor drei Wochen entlaufen, hört 
auf den Namen „Tony" . Gegen 
Erstattung der Unkosten und 
hoher Belohnung abzugeben an 
Fischer, Hauländer Str. 20. W . 15. 

B E T E I L I G U N G E N 
Tätige Beteiligung mit 5—8000 R M . 

an einem Text l l - und Kurzwaren-
elnzelhandel sucht gut eingeführ­
ter Einkäufer. Angebote unter 
4869 an die LZ. erbeten. 36029 

Ob a n d e r A u ß e n l r o n t 
Im Büro oder Im Betriebe, Immer 
werden Ihre Namenschilder, Hin 
weiseschildcr oder Rcklameschll-
der ihre Visitenkarte sein. Wi r 
haben Erfahrung und bedienen 
Sie In unserer Schilderwerkstatt 
aufs GcwlsBonbafteste. Malerei-
Großbetrieb Vik tor Micit, Lltz 
mannstadt, Hermann-Oör lng-Str . 
75 (neu) Ruf: 152-55. 

D ie V e r w e n d u n g k i e l n e r u n d 
k l e i n s t e r Sch r i f t g rade 

in den Tageszeitungen stellt an 
das Auge ganz besondere Anfor­
derungen. Da Ist es erst recht 
notwendig, dass Sie die riohtigen 
Gläser verwenden. Kommen Sie 
daher rechtzeitig zu Ihrem Be­
rater, der Ihnen gerne h i l f t Sie 
bewahren sich evt l . vor grösse­
ren Schaden. F. Postleb, Adol f 
Hltler-Str. 71, Augen-Optik. 

T r i n k t Ans ted t - B r i l u 
hel l und dunkel. Das seit Jahr­
zehnten bekannte Qualltätsbicr 
der F i rma Kar l L. Anstadt Brau­
erei, Selterwasser- und Limona­
den-Fabrik Litzmannstadt, Schnee-
straße 15, gegründet 1901. Rufen 
Sie an : 116-48. 

B i l iös Uek le ldungshaus 
Pab ian ice — 

dos ist ein Begriff, den sieh Jeder 
Pablanlcer merken muß. Denn Im 
Bekleidungshaus BllIeB, Pabianice 
Ludendorffstraße 8, erhalten Slo 
die r ichtige Bekleidung wie Män­
tel, Anzüge, Kleider, Regenum­
hänge usw. für Damen, Herren u. 
Kinder In größter Auswahl und 
bekannter Güte. 

Baug lase re l E d u a r d W e r m u t h , 
Li tzmannstadt Ostlandstraße 133, 
Ruf 109-02. Neuverglasungen von 
Neubauten sowie Reparaturen. 
Schaufensterscheiben sowie auch 
andere in allen Stärken l ieferbar 

B i t t e n o t l e r e n Sie s ich . 
Elektrische Licht- u. Kraftanlagen, 
Motorreparaturen usw. Motoren­
lager F inna Adolf Poppe, Ziethen­
straße 80, Ruf 116-74. 

W ä r m e I m O h r 
ist bester Schutz, darum die an 
tlscptl8Chen, schalldurohlässlgen 
Ohrpfropfen „Akust lka" ins Ohr 
— Gegen Erkältung durch Zugluft, 
Wind, naßkaltes Wetter. - Bei 
Ohrenleiden oder -schmerzen, bei 
und nach Mittelohrentzündung 1 
I n Apotheken, Drogerien zu 30 
und 00 Rpf. 

Stille oder tätige Beteiligung bis zu 
500 000 R M . Im Warthegau lucht 
Deutscher aus dem Altreich. An­
gebote unter K. 532 an die LZ 

V E R S C H I E D E N E S 
Wasche Herrenwäsche und bessere 

aus. Zuschr. u. 4929 an die LZ. 

Neues Fahrrad einzutauschen ge 
wünscht gegen modernen Foto 
apparat. Auskunft Adolf-Hltler-
Straße 128, beim Hausmeister 
ab Montag. 36082 

Geschäf ts-Anzeigen 

Kaufe S Arbeltswagen, 3—4", Trag­
fähigkeit 30—45 dz, bzw. Unter­
bau oder Beschläge und Achsen. 
Bin Selbstabholer. Gutsverwalt . 
Körlngen, Kr. Welungen, War the­
gau. 

H a u t mit Garten In Litzmannstadt 
zu kaufen gesucht. Angebote un­
ter 4904 an die LZ. 35151 

Schreibmaschine zu kaufen gesucht. 
Angebot« unter 1614 an dl« LZ. 

Dampfkessel, 5—10 qm Heizfläche, 
gut erholten, zu kaufen gesucht. 
Angebote unter 4825 an die LZ. 

Kauf« Zyl inder für Ideal-Socken­
maschinen, 100 bis 120 Nadeln. 
Angebote unter 4841 an die LZ. 

Größere Meng« Tische und Stuhle 
für Kaffeehaut gesucht. Eiserne 
Tische mit Marmor oder Glas­
platten bevorzugt. Fernruf 108-91. 

Sommerhaus mit etwas Land oder 
W a l d In der Nähe von Litzmann­
stadt zu kaufen gesucht. Z u er­
fragen beim Hauswächter, Danzl­
ger Straße 3. 35113 

Bücherschrank - Bibliothek, neuzeit­
l ich, zu kaufen gesucht. Ange­
bote unter 4878 an die LZ. 

Hel ler Kleiderschrank, möglichst 
weiß oder elfenbein, zu kaufen 
gesucht. Angeb. u. 4875 an die LZ. 

Steine jeder A r t und Meng« zu 
kaufen gesucht. Firma J . R. Gor­
ski, Litzmannstadt, Marktstr . 15, 
Fernruf 152-41. 34689 

2 Kufschplerde, 1 Ackerwagen, 
2 Geschirre sofort zu kaufen ge­
sucht AmUkommlsssr Poddem-
blce. 

We iße Dameiischube, Größe 38/39, 
zu kaufen gesucht. Zuschriften 
unter 4886 an die LZ. 36061 

Suche nicht zu kleines Backofen-
baugeschält zu kaufen oder mich 
an einem solchen zu beteiligen. 
Erbitte Zuschrilten unter H 127 
an Sachsenland • Leipzig, Univer­
sitätsstraße 18. 

Maß - K o r s e t t - Sa lon, 
Büstenhalter und Korsetts spe­
zielle Zeichnung für Jede Figur, 
Erna Koschel, Litzmannstadt, 
Spinnlinie 67, W. 3. Ruf 174-61 

A d d i e r m a s c h i n e n 
Verkaut — Vermietung. Tasma 
Addiermaschinen G.m.b.H., Berl in 
W. 35, Potsdamer Str. 78, 224467. 

B i e r — L i m o n a d e 
Ruf 212-94 

E ise rnes Sparen ! 
Die neuen Formular« der Hinz-
Durchschrelbe-Lohn- und Gehalts 
buchhaltung treffen demnächst 
ein. Bitte, sehen Sl« sich dl« 
neuen Muster bei mir an und be­
stellen Sie schon Jetzt, damit Sie 
bei der ersten Lieferung mitbe-
rücksichtigt werden können. 
Hinz-Durchschreibeverfahren be­
stehen seit fast 40 Jahren. Kar l 
Henn, Organisation für Büro, Be­
trieb und Verwal tung, Adol f -Hl t ­
ler-Straße 149 (zwischen Horst-
Weste l - und Ostlandstraße), Ruf 
115-05. A l le inverkauf der Hinz 
Erzeugnisse für den Ost -Warthe 
gau. 

Schro t t u n d M e t a l l , 
alto Maschinen, Fabrikabbrüche 
kauft ständig Otto Manal, L i tz­
mannstadt, Ziethen straße 97/99 
Ruf 129-97. 

G l a s e r w e r k s t e t t 
übernimmt sämtliche Glaserarbei­
ten. Paul Friedenberg, Ado l f -HI . 
tler-Straßo294. Fernruf 110-62. 

P r e l s k a l k u l u t l o n s k u r t e n , 
Kennzlfferkontrol lkarten, Inven­
tar-, Lager-, Ein- und Verkaufs­
karten, Kundendienst-, Werbe- u. 
Anzeigenkontrollkarten, Konto­
korrentkarten, Personalkarten, 
YerelnBkarten, Blbliothcks- und 
I^elbbUchereikarten, Leitkarten u. 
Alphabete, Kortenreiter. Harry 
Anderson, Litzmannstadt C 2, 
Meislerhausstroße 64, Ruf 102-23. 

Schnel ls te Nähmasch inen ­
r e p a r a t u r 

s ä m t l i c h e r Hausnähmaschinen 
EmallUerung mit Goldverzierung 
und Vernlcklung, unter gleich 
zeltiger, gründlicher Reinigung in 
nur 14 Tagen, zum Preise von 
80.— RM. bei A. Kronthal, Li tz­
mannstadt General - Li tzmann-
Straße 74, Rut 125-88. 

So fo r t o d e r k u r z f r i s t i g l i e f e rba r 
Holzbearbeltungs-Maschinen und 
Werkzeuge.Späne-Absauganlagen 
Holz-Trockenanlagen, I L Bigalke, 
Kattowltz, Friedrichstraße Nr. 46, 
Rut 362-26, Holzbearbeitungsma­
schinen-Werkzeuge. 

M. Bathel t-Ful l federhalter. 
Mit diesem Namen verbindet sich 
Qualität und Leistungsfähigkeit 
ob es ein Neuer sein soll — oder 
ob er repariert werden muß, Im­
mer w i r d es Bathelt sein. Sofortige 
und fachmännische Bedienung In 
eigener Reparaturwerkstätte. Ru 
len Slo Ruf 106-93. M. Bathelt. 
Litzmannstadt — Adolf -H i t le r -
Straße 64. 

L i ch t - , K r a f t - u n d S igna lan lagen 
Reparaturen und Wicklungen von 
Elektromotoren und Dynamoma­
schinen, Elektrotechnisches Unter­
nehmen und Reparaturwerkstätten 
A r tu r Kurt-/., L i tzmannstadt Ost­
landstraße 101, Ruf 240-86. 

Spiegel , Glos, Au tosche lben , 
sind unsere Spezialitäten. Wen­
den Sie sich vertrauensvoll an 
uns, dor Name unserer Firma 
bürgt für reelle Bedienung. Glas-
Bchlelforcl Julius Wermlnskl, Li tz­
mannstadt, Ostlandstraße Nr. 103, 
Ruf 218-21. 

K l e i de r , Män te l , Kos tüme , 
K o m p l e t s . 

Anfert igung. Prompte Bedienung. 
Maria Arenz, Maßschneiderei, 
Adolf-Hitler-Straße 101/6. 

Gemeinsames W i r k e n 
Geme insamer Er to lg . 

Harry Gilles, Texti lmaschinen und 
Zubehör für Wirkerei u. Strlokerei. 
K. Wigro Sc Co. K G . Text i lma­
schinen und Zubehör für Spinnerei 
und Woberei. Litzmannstadt, Str. 
d. 8. Armee 93, Rut 192-14, 127-14 

A n - und Verkau f , 
Johanna Suetz, Litzmannstadt 
Straße der 8. Armee 68, An - und 
Verkaul von gebrauchten Möbeln, 
antiken Gegenständen, Gemälden, 
Teppichen, Porzellan, Kr ista l l und 
anderen Gegenstanden. 

S c h r o t t A l t m e t a l l e 
Jeder A r t und Menge, holt sofort 
ab Litzmann6tädter Schrott- und 
Metall-Handel, Lagerstraße 27/29-
Ruf 127-05. 

A l l i a n z 
lebensverslcherungj-
Aktiengesellschaft 

Bestand an Lebensversicherungen 

am 31 . 12. 1940t 

Ober 5 1 / , Milliarden Reichsmark 

Sicherheitsmittelt 

1 4 0 2 0 3 8 9 1 2 . - RM, 

Bazlrksdlrektlon 
L I T Z M A N N S T A D T 
Adolf-Hitler-Str. 159 Ruf 181-41 

Bestellen Sie 
schon jetzt 

SAATGETREIDE 
SÄMEREIEN 
DÜNGEMITTEL 
PFLANZKARTOFFELN 

damit Sie rechtzeitig belie­
fert werden können. 

HERBERT H A H N 
L i t z m a n n s t a d t 

Adolf-Hit ler-Straße 121 
Ruf 232-04705 

Klein-Continental 

sofort l ieferbar 

DASlAOJGlt'...»! T IIMUWIP »OROM/VSCKiMN 

Adol f -Hl t ler -Str . 180, R u f 248-90 

L I T Z M A N N S T A D M I E C H O M I C E 

Ruf 100-25 Plook Ruf 10-25 

Essig- und Limonaden-Fabriken 
empfiehlt 

Spezial-
Einmachessig 

sowie 

Vorzflgllche Branse-
undFruchtlimonaden 

B i l d e r r a h m e n 
Einrahmung, Gardinenleisten, 

Bilder Fahqen u. Dekorat ions­
ar t ike l . B i t te besuchen Sie was, 
wir bedienen Sie gern . 

B U t l e r l e l s t e n w e r k s t a t t 

E. B. W A L L N E R 
•aetn* in (BSS atmui) M a«s-»a 

W ^ N O V A 
KRONKENVERSICHERUNGSANSLOLTCG. 

I N H A M B U R G 
GEGR.1906 

Ober 4 0 0 0 0 0 Versicherte 
Jährlicheleistungen: 
13 Millionen Reichsmark 

Auskunft 
durch Ale IsezirkirerwsHunfaa 

L i t z m a n n s t a d t 
Adolf-Bitler-Straße 114. Buf 115-SO 

Kallach 
Rathansplatt 8. Ruf MS 



23. Jahrg . 
t l t z m a n n s i a d t e r Z e i t u n g - Sonntag, 1. Februar 1942 

H r . « 

1. bis 15. Februar 
D u bekannt« Hans Llndenberp, 
Minhirdj Billett » I» Confurenelor 

„Onkol Hans" 
Leios Fekete Hellta Manola Manuel 
Stepp u. Exientrik T»ni und Gelang 
Ingeborg Barnlck Benno Lagos 
VortragtkUnitlerin der aktuelle 

Meister Zauberer Ttpw ma Brann 
Komisclie 
Exzentriker 
Mario Marls 
riurnummor 

Hilde Stadler 
SolotJLnzerin 

Umberto Bisso 
Jongleur 

D u Attraktloni-Orcheiior 
Alexander Alexander 

Einlaß 10 Uhr 
Sonntage auch 15 and 19 Ubr 

Aza Sonntag, dem 1. Februar 1042 
wegen Programmwechsol nur Almud 

vorstellunglll 

KABARETT-RESTAURANT 

C A S A N O V A 
Heute Nachmittapstee 
von 16.00 bis 18.30 Uhr 

mit vollem Abendprogramm 
und abends ab 19.30 Uhr 

Ruf 282-31 

ZURÜCK 

Dr. SCHIELKE 
Horst-Wessel-Str. 3t (alt 2) 
REICHSÄRZTEKAMMER 
AratL Bezirks - Vereinigung 

Lltzmannstadt 

Heinrich Guhl 
Adolf -Hit ler- StraBe 122 

Gründungs Jahr 1925 
Textilgroßhandel 

W o l l e , S e i d e 
u. B a u m w o l l e 

Ruf 142-29 

Das edle Bier 

Hell Ausstich 

u . M o b b » e r 

K. Anstadt's Erben 
A.G. 

Tod 
" W a n z e n 

und sonstigem 

Ungez ie fer I 
Eine wirksame Bekämpfung 

mit Spezlalmltteln tn 
Wohnungen 
MletshtltiHcm 

öffentlichen Gebäuden 
f f lhrt durch: 

„Asld" Serum-Institut 
Q . I i . b. H. 

Abteilung Vorratsschuti 
und Schädlingsbekämpfung 

UtUHIItllll. Wüll-Hlll8l-Stf.71. Röl 165-20 

DAS BIOLOGISCH 
W WIRKENDE NERVENMITTEL 

fahrt dem Körper Kräft igung!-
•tol le ra nnd Ist bewahrt 
bot nervösen Störungen und 
Mmroscn mit Ihren Verdau­
ungsstörungen, Angstzustanden, 
Schlaflosigkeit, Matt igkei t und 
Leistungsminderung. Pharmlt-B 
let nur in Apotheken erhältl ich 
Manast, Bettln WS, Kro—wtr. 12/tJ 

T H E A T E R 

Thea te r zu L l t zmanns tad t , Stadt. 
Bühnen, MoltkcHtrnßo. Sonntag, 
1. Februar. 15.00 Uhr. Frelor Ver­
kauf. Wali lmicte „ D a s L a n d des 
Läche lns " , Operette von Franz 
Loh Ar. - 20.00 Uhr. Freier Ver­
kauf, Wahlmlete „ D i e Nach t I n 
S iebenbü rgen" , Lustspiel von 
Nikolaus Asztalos. — Montag, 
2. Februar, 20.00 Uhr. HJ. -Ring 1 
„ D e r z e r b r o c h e n e Krug* 4 . Lust­
spiel von H. v. Kleist. „ W a l l e n -
Steina Lager " . Ein dramatisches 
Gedicht von Schiller. — Dienstag, 
8. Februar, 20.00 Uhr, 11. Vor­
stellung für die Dlenstag-Mlete 
Freier Verkauf, Wahlmlete „ D e r 
z e r b r o c h e n e K r u g " . „ W a l l e n ­
ste ins Lager " . — Mit twoch, 4. Fe­
bruar, 20.00 Uhr Vors t f. d. Stadt­
verwal tung „ D i e Nach t I n Sie­
b e n b ü r g e n " . — Donnerstag, 8. Fe­
bruar, 20.00, KdF.-Rlng6, Wahlmlte 
„ D e r G r a l v o n L u x e m b u r g " , 
Operette von Franz Lehär. — 
Freitag, 6. Februar, 20.00 Uhr 
11. V o r s t f. d. Freltag-Mlete, FT. 
Verkaut, Wahlmiete Erstauffüh­
rung B a l l e t t a b e n d : „Die Puppen­
fee", „Die Kirmes von Delft", 
„Eine kleine Nachtmusik". — Sonn­
abend, 7. Februar, 16,00 Uhr Vo rs t 
t t l r die Schulen, Ausverkauft 
„Schnee w e l Gehen u n d R o s e n ­
r o t " , Märchen nach Gebr. Grimm 
von Hermann Stelter. — 20.00 Uhr 
11. V o r s t f. d. Sonnabend-Miete, 
Freier Verkauf, Wahlmiete „ D e r 
z e r b r o c h e n e K r u g " . „ W a l l e n ­
ste ins Lager " . — Sonntag, 8. Fe­
bruar, 10.30 Uhr V o r s t f. d. Schu 
len, Froler Verkauf „Schnee -
we lßchon u n d Rosen ro t " . — 
15.00 Uhr Vo rs t für die Deutsche 
Reichspost Wahlmiete „ D e r «er ­
b r o c h e n e K r u g " . „Wa l l ens te i ns 
Lager " . - 20.00 Uhr, Fr. Vorkauf, 
Wahlmlete B a l l e t t a b e n d : „Die 
Puppenfee", „Die Kirmes von 
Delft", „Eine kleine Nachtmusik". 
Vorverkauf f. d. Wahlfreie Miete 
Jeweils 3 Tage — für den freien 
Verkauf 2 Tage — vor dem Au l ­
führungstag. 

K a m m e r s p i e l e , General-Lltzmann-
Straße 21 (Sängerhaus) 
Sonntag, 1. Februar, 20.00 Uhr, 
Freier Vorkauf „ M l l l l o n e n b l u f t " , 
Komödie von Heinz Coubler. — 
Mlttwooh, 4. Februar, 20.00 Uhr 
Vorstel lung f. d. Stadtverwaltung 
„MUUonenb lu l t " . - Freitag, 6. Fe­
bruar, 20.00 Uhr, Freier Verkauf 
„MUl lonenb lu l f * . — Sonnabend, 
7. Februar, 20.00 Uhr, Fr. Verkauf 
B n n t e r A b e n d : Operette und Tanz 
— Sonntag, 8. Februar, 20.00 Uhr, 
Freier Verkauf „MUl lonenb lu l t " . 

F I L M T H E A T E R 
CllKlno, Adolt-Hlller-Straße 67. 15.00, 

17.45, 20 .10 Uhr. Erstauüuhrung 
des WIcn-Fllms im Verleih der 
Ufa „Helmkehr" mit Paula Wessely, 
Peter Petersen, Attila IIBrblger, Ruth 
Hcllberg, Carl Raddatz, Elsa Wagner. 
Spielleitung: Gustav Ucicky. Jugend­
liche zugelassen. Heute 10 und 12.30: 
Märchenfilm „Die sieben Raben". 
Morgen letzter Tag 13.00 „Die sieben 
Raben". Heute Vorverkauf lür die 
Hauptvorstellungen ab 13 Uhr. 

W a l t o . MelstcrhausstraBe 71 . 15.00, 
17.45, 20.30 Uhr. Der eindrucksvolle 
Tcrra-Film In Erstaufführung „Die 
Kellnerin Anna" mit Franziska Klnz, 
Otto Wernldre, Hermann Brlx, Winnie 
Markus, Elfricde Datzlg. Jugendliche 
nicht zugelassen. Heute 10.30 und 
13 Uhr: Märchenfilm „Die lieben 
Raben". Heute Vorverkauf für die 
Hauptvorstellungen ab 14 Ubr. 

Muse, Breslauer Straße 173. 17.30 
und 20.00, sonntags auch 15.00 Uhr 
„6 Tage H e i m a t u r l a u b " mit Gu­
stav Fröhlich. Jugendprogramm 
15.00 Uhr, sonntags 10.00 Uhr „ D i e 
we iße S c h w a d r o n " . 

M a l , Könlg-Hclnrlch-Straße 40. 15.00 
17.30. 20.00 Uhr, sonnt, auch 18.00 
„ H e r z geht v o r A n k e r " mit Gu­
stav Fröhlich, Vik tor ia von Bal-
lasko, Gusti Wolf, Hilde von Stolz 
und Joe Stoeckel. Jugendl. nicht 
zugelassen. 

Damen - Pelzmäntel 
habe ich wieder hereinbekom­
men. Die Auswahl Ist beachtlich 
Ludwig Kuk, Lltzmannstadt, Adolf-
Hitler-Straße 47, das Haus der 
zufriedenen Kunden! 

Pa l l ad ium, Böhmische Linie 16. 
16.00,18.00. 20.00, sonntags auch 12 
„ D e r v e r l o r e n e S o h n " mi t Luis 
Trenker. Für Jugendl. er laubt 

Palast, Adolf - Hit ler - StraBe 108 
Beg inn : wochent : 15.30,18.00,20.30, 
sonntags auch 18.30 Uhr. Heute 
„ F r e m d e n h e i m F l l o d a " mi t Ro-
schard Romanowsky, Ida Wüst, 
Theo Lingen, Sabine Peters. Vor­
her : Tobls - Wochenschau. Für 
Jugendliche verboten. 

Cap l to l , Zlcthenstr. 4L Werktags 
15.00, 17.80, 20.00. sonntags 14.30, 
17.15, 20.00 Uhr Hi lde Krahl , Matth. 
Wiemann In dem Tobls-Lustsplel 
„Daa ande re I c h " . Sonntag Vor­
verkauf 1t bis 13 Uhr. Für Jugend­
liche nicht er l . Sonntag 10.30 Uhr 
Jugcndvorstcl lung „ G o l d I n N e w 
F r l s c o " mi t Hans Söhnker. 

R o m a , Heerstraße 84. 15.80, 1730 
19.80, sonntags auch 11.80 'Uh r 
„ H e r z e n s f r e u d — H e r z e n s l e i d " 
mi t Magda Schneider, Paul Hör-
blger. Für Jugendl. ab 14 Jahre erl 

M lmosa , Buschllnle 178, Straßen 
bahn 5 und 9. 15.00, 17.15, 19.30, 
sonntags auch 18.00 Uhr „ M a r t h a " 
mi t Grete Welser, Georg Alexan­
der, Helge Roswaenge. Für Jugend­
liche er laubt 

De l l . Buschllnle 128. 15.00, 17.30, 
20.00, sonntags auch 13.00 Uhr 
„ E h e m a n E h e m a n n w i r d " 
mi t Ewald Baltzer, Hel l Finken-
zeller, Erich Fiedler. Rudolf Carl. 
Für Jugendl. nicht erl. Jugend­
vorstel lung von Freitag bis Mon­
tag nur eine V o r s t tägl. Beginn 
15.00, sonntags 18.00 Uhr „ B a n t e r 
N a c h m i t t a g " . 

G lo r ia , Ludendorffstraße 74/76. 
15.00. 17.15. 19.30. sonntags auch 
13.00 Uhr „ H a l l o J a n l n e " mit Ma-
r lka Rökk. Für Jugendl. nicht er l . 

Ku l t u r t l lmhUhne . Vo l ksb l l dungs -
Bti t t te L l t zmanns tad t , Melster-
hausstraße 94. Mittwoch, den 4. 
und 11. Februar 1942. 20.00 Uhr 
im Großen Saal „ D i e E rde s ing t " . 
Ein Fi lm der von Land und Leu­
ten des kleinen tapferen Volkes 
der Slowaken erzählt. Dazu das 
gute Beiprogramm. Eintri t tspreis 
50 Rpf. (mit Hörerkarte 30 Rpf.) 

B i l d e r ve r schönen I h r H e i m ! 
Ölgemälde, FUbrerbllder u. a, in 
allen Ausführungen. Kunsthand-
Jung Leopold Nickel, Ll tzmann­
stadt Ostlandstraße 95, Ruf 138-11. 
Eigene Bilderrahmenfabrik und 
Buchbinderei. 

C A P I T O L 
Das Tobis-Luetspiel 

DAS ANDERE ICH 
^Ju^omh^n^ht^u^elaasen) 

Sonntag; 10.30 Uhr 
Jugendvorstellung 

GOLD IN NEW FRLSCO 

Rege lmäß ige Haarp f lege 
gibt Ihnen immer ein vorteilhaftes 
Aussehen! Dauerwellen, Kopf­
wäschen und Haarschneiden führt 
zu Ihrer besten Zufriedenheit aus 
Damen- und Herren-Friseursalons 
Kar l A. Jelonek, Lltzmannstadt 
Böhmische Linie 25, Ruf 183-58 

N-euhe l ten 
In Herren-, Damen-, Knaben- und 
Kinderwäsche bietet an Ludw ig 
Kuk, das Haus der zufriedenen 
Kunden, Adol f -H l t le r -St raße 47. 

Sie s p a r e n Ze l t u n d Geld. 
Rufen Sie bitte 200-26 an. Kaufe 
Möbel al ler Ar t , Komplett, sowie 
einzelne Sachen. Auch reparatur 
bedürftige, Leopold Trautmann, 
Gen.-Lltzmann-Straße 20. An - und 
Verkauf von Al twaren. 

Pab ian ice — Cap l to l . 17.00 und 
20.00 Uhr „ C a r l Pe te r s " - der 
große Doutsch-Ostafrlka-Kolonlal-
Hlm. FUr Jugendliche erlaubt. — 
Jugendvorstollung „Das tap fe re 
Schne lde r lo ln " . 14.00 Uhr. 

Ka l l s ch , Deutsches Lichtspielhaus 
bis 2. Febr. „ I h r e rs tes E r l e b -
n ls " . Zentralheizung In Tät igkeit 

W e r se in K i n d c h e n 
nett und adrett angezogen haben 
w i l l , kauft Kinderbekleidung und 
Babywäsche bei E. 4 S t Wellbach, 
Ll tzmannstadt Adol f - Hit ler - Str 
154, Ruf 141-96. 

F o r m s c h ö n e B r i l l e n 
lassen Sie sich kostenlos vom Fach­
mann beraten. Optiker J.Sohlelcher 
Ll tzmannstadt Heerstraße 10, 
Ruf 215-60. Täglich Sehprflfungen 

Corso, Schlageterstr. 55 (204). 14.00, 
17.00, 20.00 Uhr „ D a s A b e n t e u e r 
geht w e l t e r " . Jug. nicht zugel. 

L ö w e n s t a d t Fllm-Theator. Sonn 
abend, Sonntag, „Daa G e w e h r 
Uber" . Für Jugendliche erlaubt 

K u t n o , Os t land thea te r . Beginn 
werktags 17.00 und 20.00 Uhr, sonn­
tags auch 14.00 Uhr, bis 2. Febr. 
„Se in Sohn" . 

Re ichsgau thea to r Posen 
Spielplan vom 31 . Januar 
bis 6. Februar. 
Groden Haus: Sonnabend, 31 . Jan-
Gastspiel, ausverkauft, 19.30 Uhr 
„Aschenbrödel", Oper von Rossi 
n i . Sonntag, 1. Febr., Wahlmiete , 
freier Kartenverkauf, 15.30 Uhr, 
„Maske in B lau": keine W a h l ­
miete, fr. Kartenverkauf , 19.30 U. , 
„Maske In Blau" . Montag, 2. Feb., 
Stammiete Montag A, Wahlmiete 
und fr. Kartenverkauf, 19.30 Uhr, 
„Othe l lo" (Oper). Dienstag, 3. 
Februar, Stammiete Dienstag A , 
Wahlmie te u. fr. Kartenverkauf, 
19.30 Uhr, „Der OpernbaU". M i t t ­
woch, 4. Febr., Stammiete M i t t ­
woch A , Wahlmie te u. fr. Karten­
verkauf, 19.30 Uhr, „Der Hol le­
dauer Schimmel". Donnerstag, 
5. Febr., Stammiete Donnerstag A , 
Wahlmle te u. fr. Kartenverkauf, 
19.30 Uhr, „ M a s k e in Blau". 
Freitag, 6. Febr., Stammiete Frei ­
tag A , Wahlmie te u. fr. Karten­
verkauf, 19.30 Uhr, „Othe l lo" 
(Oper) . Sonnabend, 7. Februar, 
geschlossene Vorstel lung für die 
Stadtverwal . , 15.30 Uhr, „Maske 
I n Blau", ausverkauft i keine 
Wahlmiete , freier Kartenverkauf, 
19.30 Uhr, „ M a s k e In Blau" . 
Sonntag, 8. Febr., 15.30 Uhr, aus­
verkauft , „Der Holledauer Schim­
m e l " i geschlossene Vorstel lung, 
Wahlmle te , freier Kartenverkauf, 
19.30, „Der Holledauer Schlm 
m e l " . 

Kleines H a u t : Sonnabnd, 31 . Jan. 
Dutzendkarte, freier Kartenver­
kauf, 19.30 Uhr, „Lisa, benimm 
dich". Sonntag, 1. Febr., Dutzend­
karte , freier Kartenverkauf, 15.30 
Uhr, „Die kluge När r in" i Dutzend­
karte, fr. Kartenverkauf, 19.30 U., 
„Die kluge N ä r r i n " . Montag 
2. Febr., geschlossene Vorstel­
lung für die NS.-Gem. KdF., aus­
verkauft , 19.30 Uhr, „Die fünf 
Schreckensteiner" und weitere 
Tanzgrotesken. Dienstag, 3. Febr., 
Dutzendkarte, fr. Kartenverkauf, 
19.30 Uhr, „Die kluge N ä r r i n " . 
Mi t twoch, 4. Febr., geschlossene 
Vorstel lung fOr die NS.-Gem. 
KdP., 19.30 Uhr, „Cosl fori tut te", 
ausverkauft. Donnerstag, 5. Febr., 
geschlossene Vorstel lung für die 
NS. -Gem. KdF. f. die Reichspost, 
19.30 Uhr, „Die kluge N ä r r i n " , 
ausverkauft. Freitag, 6. Febr., 
Dutzendkarte, fr. Kartenverkauf, 
19.30 Uhr, „Lisa, benimm dich". 
Sonnabend, 7. Febr., Dutzend­
karte, fr. Kartenverkauf, 19.30 U., 
„Die kluge När r in" . Sonntag, 
8. Febr., geschlossene Vorstel l , 
für die HJ . , 15 Uhr, „Die fünf 
Schreckensteiner", ausverkauft; 
Dutzendkarte, fr. Kartenverkauf, 
19.30, „Die fünf Schreckenstei­
ner" . 

V E R A N S T A L T U N G E N 

B e r u t s e r z l e h u n g s w e r k d e r 
Deutschen A rbe i t s f ron t . 

Die Vortragsfolge für die Text l l 
Industrie am 2. und 8. Februar 
1942 Ist ausverkauft Die 2. Folge 
findet am Mittwoch, den 4. und 
Donnerstag, den 5. Februar 1942, 
19.80 Uhr Im Vortragssaal Ludon-
dorffstraßo 74/76, IL Stock, s ta t t 
Es spricht Ing. Schwerdtnor über 
die Themen: 1) „Schadenställein 
der Text l lpraxls unter besonde­
rer Berücksichtigung neuzeitlicher 
Fasern", 2) „Neue Interessante 
Feststellungen auf dem Gebiet 
de« Waschens und Emulglerens". 
Hörerkarten zum Preise von 1 RM. 
für beide Abende müssen sofort 
in der Melsterbausstraße 47 ( zw i ­
schen Splnnllnle und Danziger 
Straße) abgeholt werden. 

N u r n o c h heu te 
werden einige Damen bis zu 
19 Jahren zu dem um 17 Uhr 
beginnenden Sonntag-Nachmittag 
Kursus aufgenommen. Auskunft 
und Anmeldung 18 bis 14 Uhr 
und eine halbe Stunde vor Beginn 
des Unterrichts. Prlvat-Tanzschule 
Wlsmann, Adolf-Hltler-Straße 88, 
Ruf 260-00. 

K r e l s - K u l t u r r i n g L l t zmanns tad t , 
Städt isches K u l t u r a m t 

Dienstag, den 8. Februar 1942, 
20 Uhr, Im Sängerhaus, General-
Litzmann-Str.21, Fünftes Sinfonie­
konzert des Städtischen Sinfonie-
Orchesters. Sol ist in: Lisa Arden. 
Al t , Lei tung: Adolf Bautze, Wer­
ke von Beethoven, Pf Itzner, Haydn, 
Benolt und Weber. Eintr l t tssprel-
se: 8, 2 u. 1 RM. Vorverkauf In 
der Theater- und Konzertkasse, 
Adolf-Hit ler-Str. 66, Fernruf 101-01 

K r e l s k u l t u r r l n g L l t z m a n n s t a d t 
NSG. K r a f t d u r c h F reude . 

A m Donnerstag, dem 5. Februar 
1942, im Großen Saal der Volks­
bildungsstätte, Melsterhausstr. 94, 
u m 20 Uhr (Einlaß ab 19.45 Uhr) , 
Konzert des Kölner Kammertrios. 
Ausf.: Prof. Kar l Hermann Pil l ­
ney, Cembaloi Kammermusiker 
Reinhard Fritzsche, Flötet Prof. 
Ker l M a r i a Schwamberger, V i o l a 
da Gomba. Im Programm W e r k e 
von Leclair, Friedrich dem Gro­
ßen, Joh. Seb. Bach, Quantz, H ä n ­
del, Rameau. Karten zum Preise 
von 2 u. 1 R M . in der KdF.-
Dlenststelle, Albert-Breyer-Str. 5, 
und In der Volksblldungsstätte, 
Meisterhausstraße 94. 

P r i v a t - T a n z - S c h u l e W l s m a n n . 
Es beginnt ein Kursus im Gesell­
schaftstanz nur für Erwachsene 
zwischen 20 und 30 Jahren. Unter­
richtstag regelmäßig: Freitags 
um 19.80 Uhr. Kostenloser Pro­
spekt, Auskunft und Anmeldung, 
Adolf-Hltler-Straße 88, Ruf 260-00 

V E R E I N E 
Techn ische No th l l t e 

Sämtllohe eingeteilten Nothelfer 
(auoh Res. und Förd. Mtgl.) der 
OG. XXI /2G. Ll tzmannstadt-Ost 
haben am Dienstag, den 3. Februar 
zum Dlenstappell unbedingt zu 
erscheinen. Der Ortsführer. 

I ndus t r i e -Schü rzen 7 

für Großbetriebe ab 100 8tck. 
kurzfr ist ig l ieferbar. B. S. 25 085 
Ala. Breslau I. 

B l a u p a p i e r 
Durchschlagpapier. H e f t e und 
Sohulbedarf. Besuchen Sie uns, 
w i r beraten Sie gern. Fr iedrich 
Joske, Schreibwaren und BUro-
bedarr. AdoU-Hi t le r -S t raße 11, 
Ruf 182-99. 

J -abo t ts , 
Rüschen, Spitzen, Klöppeldecken, 
Stopfpilze, Zierdecken, bei Ludwig 
Kuk, dem Haus der zufriedenen 
Kunden, Adol f -H l t le r -St raße 47 

J e t z t w i r d w i e d e r 
Vie l gehandarbe i t e t ! 

W i r laaien Ihnen von unseren ge­
schulten Mitarbeitern Handarbelts 
muster vorzelohnen und machen 
für die geeignete Verwendung 
gute Vorschläge. Handarbeitsge­
schäft Mario Triebe, I.itzraann-
stadt, Horst-Wessel-Straßo 52 

Hochzuchten 
und 

anerk . N a c h b a u 
zur 

FRÜHJAHRSBELIEFERUNG 
bietet an 

WALTER MELIERT 
LLTZMANNSTADT 

König-Heinrich-Straße 63 
Ruf 160-00 und 160-07 

Pap le rbeu te l u n d - t ü ten 
von 10 Gramm an empflelt, Adolf 
Frantz, komm. Ver. der Fa. ,1. M l 
chalczyk, Ll tzmannstadt Horst 
Weasel-Str. 84, Ruf 159-67. 

I ngen ieu rschu le M i t t w e l d a . 
Maschinenbau und Elektrotechnik. 
Gabelungen, Kraftfahrwesen und 
Landmaschinentechnik. Druck 
schrlft kostenlos. 

Geschäf ts-Anzeigen 
D a m e n - K l e i d e r 

i n Wol le und Seide, Damenblu-
sen, darunter schöne gestickte 
bulgarische, Damenkostüme und 
Damenmäntel in Wolle, Plüsch 
und anderen Spinnstoffgeweben 
biete Ich In schöner Auswahl an. 
Ludw ig Kuk, Adolf-Hit ler-Str. 47, 
das Haus der zufriedenen Kunden 

A L L G E M E I N E S 
W o h n u n g s s o r g e n ? 
Hausgeh i l f i nnen? 

Kinderreiche Famil ien und Auf-
baufamll len mi t kleinen Kindern 
ohne ausreichenden Wohnraum, 
ohne Hausgehilf in usw. melden 
sich sofort oder am Mittwoch, 
d. 4. 2. 1942, von 19 bis 21 Uhr 
unter Darlegung Ihrer Lage und 
ihrer bisherigen Bemühungen 
schrift l ich oder mündlich beim 
Relchsbund Deutsche Familie, 
General-von-Briesen-Schule, Her-
man-Görlng-Straße 123. Sprech­
stunden: Montags 17 bis 18.30 Uhr. 
(Mil ler) K re i swa r t 

Damen-Schne lde r l n 
per fekt fert igt Kleider und Man 
tel an. Straße der 8. Armee 236 
Ecke Ludendorffstraße, 

E in a l t e i nge füh r te r N a m e 
bürgt für die Güte von allen 
Ar ten Schürzen und Berufsbeklei­
dung. A. Sohillcr, Danziger Str. 66, 
Ruf 164-11. 

Neue M e h l - u n d Get re idesäcke 
sowie Sackband, l iefert an Groß-
verbraucher.ErsteOberschlesisehe 
Sackgroßhandlung, Inh. S t Miele 
Glelwltz, Ruf 2782. 

R e p a r a t u r e n v o n 
G u m m i ü b e r s c h u h e n . 

Nachstehend auf gel UhrteGeschäftc 
nehmen ab sofort Aufträge Uber 
Reparaturen von Gummitlbor 
sohuhen aller A r t sowie Berufs 
stiefeln entgegen: f. „Gentleman' 
AG., Ll tzmannstadt Adolf-Hit ler 
Straße 65, 2. Johannes Schwelm, 
Lltzmannstadt,Adolf-Hltler-StT.121 
8. „Beka", L l tzmannstadt Adolf-
Hltler-Straße 59, 4. K lara Nowak 
Ll tzmannstadt Adolf-Hit ler-Str. 4 

H a n d s t r i c k g a r n e 
und Strumpfwolle kaufen Sie gut 
bei Wanda Schmidt Adolf-Hlt ler-
Straße 65. 

M a l e r a r b e l t e n 
führen gewissenhaft aus O. Relge] 
* G. Eisner, Lltzmannstadt, Adolf-
Hltlor-Straße 108, Ruf 138-41. 

K a u l e s tänd ig 
Kioidung, Kr istal l , Möbel, Porzel­
lan, Musikinstrumente. An - und 
Vorkaut von Al twaren Jeglicher 
A r t Kar l Krüger, Lltzmannstadt 
Ostlandstraßo 189, Ruf 201-87. 

D a b i s t e i n V e r s c h w e n d e r , 
wenn Du die wenigen D i r zur 
Verfügung stehenden Punkte tür 
minderwert ige Futterstoffe ver­
ausgabst die nach kurzer Zeit 
erneuert werden müssen. Sei k lug 
und laß Dich beraten im Fach­
geschäft für Futterstoffe und 
Schneiderzutaten von Edmund 
Boksloltner Inh. A. Boksleltner, 
Li tzmannstadt König - Heinrich-
Straße 79. 

Res tau ran t „ G e r m a n i a " 
Adolf-HiUer-Straße 108, Ruf 191-59 
Vorzüglicher Mittag- und Abend-
Usch. Gepflegte Getränke aller A r t 
Angenehmer Aufenthal t 

Glas- , P a r k e t t - und Gebäude-
Re in igung 

A. u. H. Sohusohkiewltsch, Busoh 
Hnie 89 - Ruf 128-02. 

M a l o r g r o ß b o t r i e b K. Th ie le 
4 K. D u r c h a r d . 

P a r k e t t 
zikl ln., drahten. Abschleifen 
wachsen und bohnern. Fenster-
relnlgon aller Ar t , Baureinigungs­
arbeiten, Büroreinigung, I. Abon­
nement usw. O. Bigotte, Glas-
und Gebäude-Reinigungsmelster 
Moltkcstraße 121/26, Ruf 118-88 

L i t z m a n n s t a d t e r 
A l t r oa te r l u l hand lung 

kauft ständig Alteisen - Lumpen 
— Papier. Auf Wunsch w i rd sofort 
abgeholt A. Schmidt, Straße der 
8. Armee 123, Ra i 142-80. 

ES MUSS KEIN .NEUER 
SEIN! WIR REPARIEREN' 

I I I 
SOIOMIOE UND FACHMÄNNISCHE 
B E D I E N U N G I N EIGENER 
REPARATURWERKST ATTE 

1 1 1 „,li SOLLS EIN NEUER SEIN 
DANN V O N 

M. BATHELT 
FOtlHAHtBSPHtAtOtSCHjtg, 
UTZMANNSTADT, ' . 

A D O I F HITLER STRASSE »» 

P I S T Y A N 
SCHLAMM 
PISTYAN-BÜR0 
B E R L I N W 1 5 

Triumphator 
RECHENMASCHINEN 

f U /Ä ; ••«•arfs B«'S. Breslau r « 
»»f iJ2 41/42 / T a u n n h l . n s f r . 5 * 

V e r t r e t u n g e n : 
Otto Buchho IzL l t zmanns tad i 

MeistorhausstMU« 75 
A. Sln ten ls , K a l l s c h 

liolstelner Straße & 


